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Schlummbaggerei in der Politil. 
Alles nur deutſchnationaler Agitationsrummel für 

„Bürgerſchutz“. 

E. L. Danzig, ben 29. November 1928. 

Nach dem Trommelfeuer von Angriffen und Verleum⸗ 
dungen, das die Deutſchnationalen in den letzten Wochen 
gegen den Senat losgelaſſen hatten, follte geſtern die groze 
42er⸗Granate in die Regierungskvalition hineinplatzen, um 
dieſer endgültig den Garaus zu machen. Bisher hatte man 
ſich mit antiſemitiſchen Aurempeleien einzelner Senatoren 
und mit maßloſen Beſchimpfungen der organiſierten Arbei⸗ 
terſchaft begnügen müſſen. Da kam die Vorlage der Re⸗ 
Oiseprähtbemten ces die eine Regelung der Bezlige des Senats⸗ 
olzepräſidenten erſtrebt. Das iſt ein gefundenes Freſſen für 
uuls, dachten ſich die Herren Schweamann und Dr. Ziehm. 
Nutzen wir dieſe Sache recht demagogiſch aus, ſo machen wir 
damit auf die deukfaulen Spießbürger und vlelleicht ſogar 
auf die eru Eindruck und können damit für unſe⸗ 
ren „Burgerſchutz“ zum mindeſten eine Anzahl Wähler ber⸗ 
ausholei, falls uns das große Ziel nicht gelingt, 

die Regierungskoalition zu ſpreugen. 

Alſo wurde geitern von den Deutſchnationalen im Volks⸗ 
taß Generalangriff inſzeniert., Dieſer deutſchnattonale Bor⸗ 
ſtoß aing ganz nach der Methode des Hohenzollernſchen Mili⸗ 
tarismus vor ſich. Wie im Weltkrieg die alldeulſchen Kriegs⸗ 
hetzer geſichert in der Etappe oder Hoimat ſaßen und dafür 
die arbeitende Klaſſe des Volkes in den Tod ſchickten, blleben 
geſtern auch die Generalſtäbler der Rechtsoppoſition, die 
Herren Dr. Ziehm und Schwegmann, beſcheiden im Hinter⸗ 
grund., Trotzdem die Deutſchnationalen mit dieſer Angele, 
nenheit ihre Agitation für den „Bürgerſchus“ beſtreiten und 
in ihrer Preſſe von der „ungeheuerlichen Aufwandsentſchä⸗ 
digung für den Senatsbizepräſidenten, von, ſozialiſtiſcher 
Pirülndenwirtſchaft“ und auderen ſchlimmen Dingen ſchrei⸗ 
beu, hielten es die Führer der Partei nicht für notwendig, 
zu dieſer Angelegenheit, die nur aus agitatoriſchen Gründen 
zzum Volksentſcheid ſo aufgebauſcht wird, das Wort zu 
nehmen. Dieſe Herreu hoffen, datz ihr Anſtuxm gegen den 
Seuat in abſehbarer Zeit doch zum Erfolg führt, und daß 

Herr Dr. Ziehm wieder bald Vizepräſident des Senats 

wird, Für den Fall möchte er ſich in bezug auf die Auf⸗ 
wandseutſchädigung nicht irgendwie feſtgelegt haben. 

Wogn ſind auch. ſchließlich in der Deutſchnationalen Par⸗ 
tei einige Arbeiter? Waren die Proleten im Kriege als 
Kanbnenfutter aut, dann auch jetzt als Stoßtrupp gegen 
ihre Klaſſengenoſſen. Deshalb mußte Herr Schütz diesmal 
Wortſprecher der Deutſchnationalen ſein. Im Zivilberuf iſt 
dieſer Herr. Baggermeiſter. Was er geſtern an demagogi⸗ 
ſchen Verdrehungen und Beſchimpfungen vorbrachte, kommt 
den Produlkten ſeiner beruflichen Schlamm⸗ und Dreckförde⸗ 
rung gleich. Er marktiert den biedern Arbeitsmann, ſpricht 
pon der Not der Erwerbsloſen und erzählt allerlei Lügen 
über die pruntvollen Anſchaffungen, die für ſozialdemokra⸗ 
tiſche Senatsmitglieder gemacht worden ſind, Alles zu dem 
Zweck, Agitationsmaterial für den Volkseutſcheid zu liefern. 
Es war dem ſozialdemokratiſchen Sprecher ein Leichtes, 

dieſen demagogiſchen Unſinn zu widerlegen. Selbſt die 
Herren Schwegmann und Ziehm mußten geſtern zugeben, 
daß auch ſi'e eine — 

Aenderung der Bezüge des Vizepräſidenten für notwendig 

gebalten haben, Aber mit ihrer Anſchauung iſt eben augen⸗ 
blicklich zum Volksentſcheid kein Geſchäft zu machen, und 
darum laſſen ſie im Augenblick den zügelloſeſten Agitationen 
ihrer Parteidemagogen vollen Spielraum. Deshalb mußte 
Herr Schütz auch von der ungeheuren Mehrbelaſtung 
ſprechen, die angeblich der Dauziger Bevölkerung durch den 
borliegenden Geſetzenwurf auferlegt wird. Bei der Frage 
der Beamtenbeſoldung und der Regelung der Gehälter für 
die höheren Staatsbeamten, die dem Staat Millionen⸗ 
aus gaben verurſachen, dürfte Herr Schütz ſeine Sparſam⸗ 
keitstiraden natürlich nicht vorbringen. Wären die ſozial⸗ 
demofratiſchen Anträge zur Beamtenbeſoldung von 
orn Deutſchnationalen nicht ſabotiert mworden, dann 
wäre übrigens auch automatiſch die Entſchädigungsſumme 
für den Senatsvizepräſidenten geringer geworden. 
Aber ſo iſt die Einſtellung der Deutſchnationalen: Für 

die höheren Staatsbeamten und Regierungsmitglieder aus 
ihren Kreiſen können die Bezüge nicht hoch genug ſein. Aber 
wehe, wenn ein Arbeiter in verantwortlichen Staatsſtellun⸗ 
geu dann dieſelben Anſprüche erhebt. Welche Hetze inſzenicr⸗ 
ten die Deutſchnationalen nicht gegen die angebliche Ber⸗ 
ſchwendung, die der verſtorbene Reichspräſident Ebert ge⸗ 
trieben haben ſoll. Da wurden von den Schütz'ens in Deutſch⸗ 
land die Bezüge des Reichspräſidenten dem mageren Ver⸗ 
dienſt eines Arbeiters gegenübergeſtellt. „Seht mal, euer 
Ebert hat 200 000. Mark Gehalt, und ihr müßt euch mit 
Hungerlöhnen abfinden.“ Daß die Hungerlöhne gerade von 
deutſchnationalen Arbeitgebern gezahlt werden, 
machte den ſchwarz⸗weiß⸗roten Demagogen ebenſowenig 
Kypfzerbrechen, wie die Tatſache, daß ihr 

Wilbelm II. jährlich 21 Millionen als könisliches Gehalt 
ſeinem Volke ausgepreßt hatte. Als ebenſo ſelbitverſtändlich 
ſahen es die Deutſchnationglen an, daß ſie Hindenburg 
ſofort ein weit höheres Gehalt bewilligten, als 
es Ebert erhalten hatte. Vertreter der Arbeiterſchaft haben 
eben nach deutſchnationaler Auffaſſung keinen Anſpruch auf 
„ſtandesgemäße“ Bezablung, die nur den Blaublütigen und 
ſonſtigen Auserwählten zukommt, 

Mar könnte augeſichts der ſkrupelloſen Agitation, die die 
Deutſchnationalen jetzt vor dem Volksentſcheid mit dieſer 
von ihnen ſelbſt für notwendig erachteten Reglung treiben, 
nur bedauern, daß die Regierungskvalition nicht ſchon wor 
Monaten dieſe Frage geklärt hat. Hier rächt ſich vielleicht 
wieder einmal die allzu große Beſcheidenheit, die dle 
Sozialdemokraten baben, wenn ſie in höheren Stäatsſtellun⸗ 
nich— 2 ſind. Die Deutſchnationalen haben ſolche Skrupel 

Ebenfowenig die kommuniſtiſchen Größen. Da wurde 
geſtern vom kommuniltiſchen Redner die Auſwandsentſchä⸗ 
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Siſchan von 350 Gulden ſür den Senatsvizepräſidenten ver⸗ 
glichen mit dem Einkommen, das die Arbeiter haben. Natür⸗ 
lich nur zu dem Zweck, um damit agitatoriſche Gefchäfte gegen 
die Sozlaldemokratie zu machen. Dabei ſind auch 
die Bezüge der kommuniſtiſchen Volkskommiſſare in Rußland 

und ſelbſt die der diplomatiſchen Vertreter Sowfetrußlands 
im Auslande um ein Vielfaches höher, als die 350 
Gulden, die bisher der Senatsvizepräſibent erhalten hat. 

Selbſt in bürgerlichen Kreiſen findet die Demagogie der 
Deutſchnationalen ſchärfſte Verurteilung. So ſchreibt die 
„Danziger Landeszeitung“, der man wirklich nicht eine allzu 
große Liebe für die Sozialdemokratie oder dem Präſidenten 
Gehl nachſagen kann, über den, Agitationsfeldzug, den 
die Deutſchnativnalen in dieſer Angelegenheit inſzenieren, 
folgende treffenden Worte: 

„Die Forperung, deu Senatsvizepräſidenten eine ſeiner 
Stellung und Arbeit entſprechende Entſchädigung U10 ge⸗ 
währen, iſt vollkommen gerechtfertigt, und es iſt völlig ab⸗ 

19. Jahrgang 
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wegig, wenn die Deutſchnationalen nun ob dieſes Geſetzent⸗ 
wurſes ein lautes Geſchrei erheben, von Verſchwendung der 
Gelder reden u. dgl. Sie ſollien nicht vergeſſen, daß zu der 
Zeit, da ſie den Senatsvizepräſidenten in der Perſon des 
Herrn Staatsrat Dr. Ziehm ſtellten, dieſer das gleiche 
Einkommen bezog, nur daß es unter anderer Firma ging. 

Ihr jetziges Geſchrei iſt alſo weiter nichts als öde Agitotion 
für ihre Partei, und ſie werden nun dieſen Geſetzentwurf 
weidlich ausſchlachten⸗auch in ch Agitation beim Volks⸗ 
eutſcheid. Wir können eine ſolche Handlungsweiſe nur als 
üble Methoden kennzelchnen.“ 

Es iſt zu hoffen, daß die Deutſchnationaleu mit der Aus⸗ 
ſchlachtung dieſer Angelegenheit beim Volksentſcheid ihren 
Zweck nicht erreichen werden, Dauzigs Bevölkerung dürite 
politiſch doch zu aujgeklärt ſein, um auf ſolche Agitationo⸗ 
mäßchen hereinzufallen. Die beſte Autwort auf dieſe Stray/ 
ritterpolitik der Deutſchnationalen wäre alſo der Entſtheid 
der Danziger Bevölkernng am 9. Dezember: 

Nun erſt recht alle für „Volkswille“. 

  

Das Doppelſpiel der Deutſchnationalen. 
Um die Aufwandsentſchädigung des Senatsvizepräſidenten. 

Der Geſetzentwurf der Regierungsparteien über die Auf⸗ 
wandsentſchädigung des Senatsvizepräſidenten wurde von 
dem Abg. Schilke (3.) vertreten. Er wies darauf hin, 
datz dieſer Antrag nicht erſt in der negenwärtigen Regie⸗ 
rungskoalitton geboren ſei, ſondern das Ergebnis von Er⸗ 
ſahrungen bilde, die das Parlament ſeit ſeinem Beſtehen ge⸗ 
macht habe und auch in früheren Fahren ſei dieſe Frage 
yſtmals ſchon ſehr akut geweſen. Es mitſſe jedem Staats⸗ 
bürger möglich ſein, dieſes Amt ohne perſönliche Opfer zu 
erfüllen. Es ſei doch bekaunt, daß das Amt des Vize⸗ 
präſidenten eine volle Arbeitskraft erfordere und ſeinen In⸗ 
haber an der Anstitbung ſeiner hüraerlichen Berufs⸗ 
betätigung hindere. Iuſolge eines Mangels in der Vor⸗ 
lage hätten die Regierungsparteten noch einen Eraäuzunas⸗ 
antrag geſtellt, der nur 250 Gulden von der vorgeſehonen 
Gehaltshöhe ſteuerfret läßt, damit auch in dieſer Beätehung 
Gleichſtellung mit den hauptamtlichen Senatoren erſolat. 
Er erſuche, die Borlage dem Hauptausſchuß zu überweiſen. 

Deuiſchnutiountle Demagonie. 
Ein Arbeiter wirh mitbraucht. 

Die Deutſchnatlonalen ſchiäckten ihren Arbeitnebmerver⸗ 
treter Schütz vor, der ſonſt in allen anderen Fragen 
ſchweigen muß. hier aber gerade gut neuug war, um in 
demagogiſcher Weiſe „vom Standpunkt des Arbeiters“ aus 
zu polemiſieren. Er meinte, wenn jetzt der Senatsvize⸗ 
präſident ein hauptamtliches Senatorengeßhalt beziehen ſolle, 
ſo ſel das ein Widerſpruch, gegen die ſeinerzeit aufgeſtellte 
Theſe vom drohenden Staatsbankrott. Allerlei Kleinig⸗ 
keiten mußte diejer eigenartige Arbeitervertreter anführen, 
weil es an ſachlichen Gegengründen fehlte. So bemängelte 

Eln deptſchnationaler Kläffer. 
  

       —   
Auf Gehl, den Präſident' er belli, ‚ 
Dieweil ſich Ziehm weit hinten hält. 

er, daß im Senatsgebäude einige nötwendige, Zimmerein⸗ 
richtungen unter dem jetzigen Senat angeſchafft worden 
ſeien- und daß außerdem ein neues Auto gekauft worden ſei. 

Noch lächerlicher war ſeine pathetiſche Erklärung, die Ar⸗ 

beitsloſen würden ſich das merken und, daraus die Kon⸗ 
ſequenzen ziehen. Dieſe Erkläxung hinkte ebenfalls, da ja 
gerade die Sozialdemokratie bisher die Arbeitsloſen gegen 
jculst bar ude der Deutſchnationglen leinſchl. Schütz) ge⸗ 
ſchützt hat. K 

ů Aba: Gen. Lovoos. 
antwortete namens der Soßialdempkratie und führte, etwa 
jolgendes aus: äᷣ—ů—ů—ᷓ—p * — 

Wenn ſoziale Fragen behand 
deutichnationalen Arbeituehmerv 
es ſich aber um prinzipielle Bins 

   erden, dann m 
eter, ſchweigen. Wenn. 

handelt, zu denen eigent⸗ 
    

  

  

lich führende Perſönlichkelten der deutſchnatlpynalen Fraltion 

das Wort zu ergreiſen hätten, dann werden dieſe 

Arbeilnehmervertreter äan demagogiſchen Zibecken mißbraucht. 

Weunn man aber ſachlich zu der Vorlage Stellung uimmt, 
dann muß man zugeben, daß gerade bei dieſem Suſtem die 
politiſche Leitung der Regierungsgeſchäfte dem Vizepräſi⸗ 

denten als parlamentariſchem Vertreter obliegt, und daß dies 
mindeſtens die gleiche Arbeitskraſt vorausſetzt, die von den 

Fachſenatoren verlangt wird. Wenn hier an der Auto⸗ 
beſchaffung Kritik geübt worden iſt, ſo wurde gerade von der 

Schupo, die doch der früheren Regierung ſehr, naheſteht, er⸗ 

klärt, daß das alte Auto uicht mehr reparaturſfähig ſei. Das 

Auto iſt ſerner von Verwaltungsbeamten gekauft worden 
und nicht vom Vizepräſidenten. — öů 

Der Abg. Sgy litz hat uicht die Auſiaſſung ſeiner geſamten 
Fraktion zum Ausdruck gebracht. Es gibt auch dort 

Lente, die die Frage der Vizepräſidentenentſchäbigung 
objektiv betrachten. 

aber zu ſeige ſind, ihre Meinung zu ſagen. Ich möchte bei 
dieſer Gelegenheit erwähnen, daß gelegentlich einer geſchäfts⸗ 

ordnungsmäßigen Beſprechung anläßlich der Verfaſſungs⸗ 

debatte mir im Juni von Herru Dr. Ziehm unauſ⸗ 

gefordert erklärt worden iſt, et wäre zweckmäßig geweien, 
dabei auch gleich die Senatsvizepräſidenteneutſchädigung 

aufzurollen. Das klingt doch ganz anders als. die jetzige 

deutſchnationale Auffaſſung. Mit der hier vorgebrachten 

offiziellen Erklärung dokumentieren die Deutſchnationalen 

aber ganz deutlich, daß ſie Arbelter oder minderbemittelte 

Bevölkerungskreiſe 

von der Möglichkeit, ein hohes Regierungsamt zu über⸗ 
nehmen, arundſätzlich ausſchalten 

möchten. 
Als der Redner hierbei auf die Schaffung der Danziner 

Verfaſſung zu ſprechen kommt, ruft Dr. Ziehm: „Wenn ich 

die Verfaffung geſchaffen hätte, daun wäre ſie ganz ander⸗ 

geworden.“ Zwiſchenruf des Abg, Dr. Kamnitzer: „Punkt 1: 
Alle Staatsgewalt geht von den Deutſchnationalen aus!“ 

Als ſrüher Herr Dr. Ziehm Senatsvizepräſident war, 

hat er praktiſch ja auch ein Gehalt gehabt, das dem der Haupt⸗ 

ſenatoren entſprach. Er erhiekt ſein Beamtengehalt vyn 

ca. 1600 Gulden monatlich weiter, trotzdem er ſeine Beamten⸗ 
funktion nicht ausüben konnte, und dazu erhielt er noch die 
Aufwandsentſchädigung von 350 Gulden als Senatsvize⸗ 
präſident. — 

Im übrigen iſt das ganze uur ein Teil des Trommel⸗ 
ſeuers. das während des letzten Jahres gegen die ſozial⸗ 

demokratiſche Negierungsarbeit gerichtet wird und mit der 

Landesverratsgeſchichte anfing. Damals ſchon iſt 

den Deutſchnationalen nachgewieſen worden, daß ſie 
unrecht hatten. 

Herr Ziehm mußte damalé ſelbſt bekennen! „Nachdem ich 

gehört habe, was die Senatoren unter Eid ausſagten, gebe 

ich mich zufrieden und glaube ihnen“. (Zwiſchenruf des 

Abg. Hohnfeld: „Der war ſo auſtändig, den 

Eid zu glauben.“ Aber ſchließlich wiederholt die 

Deutſchnationale Volkspartei ja nur all jene Schlagworte, 

die ſchon ſeit den 80er Jahren gegen die Sozialdemokratie 

ausgeſtreut worden ſind. Trotzdem iſt dieſe gro5 und ſtark 

geworden und was Bismarck und Wilhelm Il. nicht ſertig 
gebracht haben, das wird den Danziger Deutſchnationalen 

von 1928 erſt recht nicht gelingen, ſelbſt wenn ſie jetzt ſchon 

in ihrer Zeitung mit Worten wie Zuchthausgeſindel und 
Mordgeſellen operieren. 

Inder Debatte ſprach der Kommuniſt Opitz, dem die 

Entſchädigung wie alle Geyälter der oberen Beamten grund⸗ 

jätzlich zu hoch iſt, der aber das Vorgehen von rechts eben⸗ 
falls nur als ſelbſtſüchtige Demagogie bezeichnete. Der Abg. 

Dumont atlib.), der ſelbſt einmal die Stadt um ſeine 

porenthaltene. Penſtion verklagte, trotzbem- er eine gut⸗ 
gehende Anwaltspraxis hat, beſaß noch die Geſchmackloſig⸗ 
keit, von der „Unterbringung verdienter Parteifunktionäre 

zu phautafieren. Der Abg. Blavier erinnerte die Deutſch⸗ 

nationalen daran, daß ſie am allerwenigſten, Urſache 

hätten, von Sparſamkeit. zu reden, und daß ſic durch ihren 
   rgerſchutz eine-Zerſplitkerung beim Volksentſcheid herbei⸗ 
führen würden. Wenn dann vielleicht das Hhauptamtliche 

Syſtem beibehalten würde, ſo würde der Senatsvigeprö 

dent mit deutſchnationaler Hilſe vielleicht noch penſions⸗ 

berechtint werden. ů N ů 
Damit mar die Debatte.geſchloſſen undrdie Vorlage ging⸗ 

— 
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an den Ausſchuß. 

    

     



Ein Komplott gegen die Republik. 
Ein Landrat als wohlwollender Förderer. — Der preußiſche Innenminiſter greift durch. 

Dem Reglerungspräſtdenten in Kaſſel iſt es gelungen, in 

dem ihm unterſtehenden Kreiſe Kirchhaln eine groſſe national⸗ 

ſozinliſtiſche Militürorganiſation auſzuheben, Der Landrat 

von und zu Gitfa, unter veſſen Schutßz ſich dieſe Organiſation 

entwickeln kvunte, iſt vorläufig voum Dieuſt vispeuſiert, und es 

iſt vom preuſilſchen Innenminiſter ein Diſziplinarwerfahren mit 

vem giel ver Amtsenthebunne Henen ihn eingeleitet worven. 

Vor einlgen, Wochen war der Kaſſeler Regterung bekaunt 

garworden, daß die Natſonalſoplaliſtiſche Arbeiterpartei, die jim 

Meglerunäsbezirt an lich zahlenmäfiig ziemlich unbedeutenv iſt, 
im Kreiſe Kirchhain, unweit der Univerſitätsſtabt, Marburg, 
über eine beſondere Organifallon verſügt, die ausgeſprochen 

milttäriſche Zweile verfolnt 

und ihre MWilgtieder militäriſch ausbildet. Die ſoſort einge 

leitete Unterfuüchung ergab, daß der zuſtäudige Laublägerbcamte 

jchon in Jauuar dieſes Jahres ſeinem Landrat über Veob. 

achtungen, die er gemacht halte, berichtet hatte, ohne daß levoch, 

der Landrat ſich zu irgendweichen Maßnahnien auch uur au 

einem Vericht an den vorgeſebten Regierungspräſidenten ver⸗ 

anlaht geſehen hätte. 
Als der Landrat jetzt zur Rede geſtellt wurde, behauptete er. 

jeiuerzeit an den Regierungspräſidenlen berichtet, zu haben. 

Da diefer aber keinen Vericht erhalten hatle, wurde ſofort durch 

einen beſonderen Kommiffar Unterſucht, wo der Vericht ge⸗ 

blieben fein könnte, und es ergab ſich die mertwürvige Tatſache. 

daſ er „Arrtümlich“ unter die Papiere des Landrats geralen 
und nicht abgefandt worden iſt. (Gab dieſe Feſtſtellung ſchon 

Anlaß zu ernſten Vedenken gegen die Glaubwürdigkeit des 

Vandrats, ſo ſchuf die weitere Uinterſuchung völlige Alarheit, 

daß dieſe verbotene Organiſation mindeſtens unter, Duldiung 
des Landrats hatte wirten tönnen, denn es wurde ſeſtgeſtellt, 

daßt die natlonaliſtiſchen Banden 

frit vier Wochen nüchtliche Uebungen 

in den Wäldern des Kreiſes durchſühren, daß in einem ein—⸗ 
ſamen Gehöft des Nachts ihre Führerbeſprechunnen ſiattfinden, 

jepes einzelue Mitalied in Waſfengebrauch, Grabenban niw 
ausgebildet worden iſt, und für beſonders vertrauenswürdige 
Mitalieder einige Kurſe in Sberhof in Thüringen abgehalten 
wurden, in denen Spezialiſten für beſondere Aufnaben, wie 

Syreugung von Brücken, Stillegunſ betlr. Betrieb von elettri⸗ 

ſchen Kraftunlagen, Telephonzentralen uſw. ausgebildet 
wurden. 

Auſ dieſe Feitſtellungen hin hat der preußiſche Miniſter des 
Innern, G'rzezinſti, die ſoſortige Euthesunß des Landrats 
angeordnet. Die zuſtändigen Stellen prüfen, welche Maß⸗ 
nahmen gegen die Miiglieder der nationalſozialiſtiſchen Organi⸗ 
ſation zu treffen ſein werden. Schon auſ Grund des visher 
bekannt Geworbenen läßt ſich wohl ſagen, daß cs ſich hier um 
den größten Standal handett, ver ſeit dem Zufammenbruch des 
Vuchrucker⸗Putſches in Preußen vorgekommen iſt. LVon und 
zu Gilſa verſpallet das Landratsamt ſeit dem 26 April (911. 
It alſo einer von den lönigtichen Landrälen, die den Eid' der 
mepublik gelteiſtet haben. 

  

Vritten wird von der homiſchen Seite genommen? 
Die Aktion des amerikaniſchen Marincausſchuſſes. 

ů Die Frage der Secabrüſtung. 

Wie aus London berichtel wird, will Kenworthy am Mon⸗ 
tag im Unterhaus den Premierminiſter fragen, welche Aut⸗ 

wort er auf das Telenromm des Vorſitzenden des amerika⸗ 

niſchen Marincausſchuſles, Britten, erteilen werde, der, wie 

bekannt, eine Zuſammenkunft des von ihm geleiteten Aus⸗ 
ſchuſſes und eines Ansſchuſſes des cugliſchen Unterhauſes 

zur Erörterung der Frage der Seerlillungen angerent hat. 

Der Waſhingtoner Berichlerilatter der „Times“ meldet: 
Vei den amtlichen Stellen Waſhinatuns hat die Anregn 
Brittens Verblüſfung hervorgerufen. Den Preſſev 
tretern gegenüber wurde es in gereiztem Tou abgelehnt, 
iiber dieſen Vorſchlag zu änßern. Der Verichterſtatter weiſt 
darauf hin, daß es nach dem Strafgeſetz eine ſtrafbare 

    

Norfitzende des Heeresausſchuijes der Kammer, der Aba— 

Handlung kit, ohne Ermächtigung der Regierung direkt oder 

iudirelt mit'anderen Regierungen oder ſonſtigen, amtlichen 
Siellen in Verbindung zu treten, um die auswärtige Nolitik 

einer fremden Realerung zu beeinkluſſen. Der Bericht⸗ 

erſtatter ſchließt, der Vorſchlag Brittens werde zwar nicht 
von Epylidge, Kelloga und den Marinebehörden, aber ſonſt 
allgemein von der komiſchen Seite genommen werden—. 

Sie fiund einer Meinung. 
Poincaré und Briand vor dem auswärtigen Ausſchußz. 

Miniſterpräſident Poincars und Außenminiſter Briand 

ſind geſtern nachmittag vor dem Senatsausſchuß für ause⸗ 

wärtige Angelegenheiten erichienen, um Auslunft zu er⸗ 

teilen über die großen Probleme, die augenblicklich die fran⸗ 

zöſiſche Außeupolitik beſchäftigen, vor allem die KFrage der 

endgültigen Reglung der Reparationen. * 

Nach einem Meinungsaustauſch bracht, der Borſitzende, 

Senator Hubert, zum Ausdruct, daß Briaud und Poincaré 

üitber die von ihnen berührten Fragen die gleiche Anſicht 

ausgedrückt hätten. 

  

Der Krieg wird einmal unmögclich ſein. 
Die Heeresdebatte in der franzöſiſchen Kammer. — Von Abrüſtung iſt noch nichts zu merken. 

Die franzöliſche Kammer hat geſtern mit der Beralnua 

des Uudgets des Kriegsminiſteriums begonnen. Von, Be⸗ 

dentung ſind die Ausführungen des Abäeordneten Da⸗ 
ladtier, der im Namen der Nadikalen erklärte, daß der 
Aufban des frangöſiſchen Hecres nicht den Lehren des Welt⸗ 

krieaes Rechnuna tragc, wie es deutſcherſeits geſchehen ſei. 
Der Redner aing dann auf die außenpolitiſcht Seite der 
Frage ein und erklärte, man ſtehe am Vorabend ſchwieriger 
und heifler Verhandlungen. Man möge daran denken, daß 
Präſibeut Coolidge erklärt habe, eine nene Anſtrengung 
Amerikas könne nur aleichzritia 

mit einer neuen Herabſenung der Rüſtungen 

ius Ange geſaßt, werden, Beim gegeuwärtigen Stand der 
inkernationalen Politit köune Frankreich ophne Gefahr ſeine 
Miſtungen herabfetzen. Man habe den Pakt von Locarno, 
den Kolleganakt und viele undere abgeſchloſſen. Die Re⸗ 
giernna habe erklärt, daß die geſchloſſeuen Abmachungen 
eine tatjüchliche Stetgerung der Sicherheit bedenteten. Des⸗ 
halb glaube er, daß man zu einer Beſchränkung der Rüſtun⸗ 
gen aelangen könne. ů ů 

Unn weiteren Verlauf der Kammerdebatte erariſi der 

Oberſt Wabry (reynblikaniſch⸗demokratiſche Linke), das 
Wort. Geucral v. Serkt habe die Reichswehr jo vruauiliert, 
daß ſie beinahe ſofort eutſcheldende Schläge ausführen 
lönne, um den Krieg in 3 Wochen zu eutſcheiden. An dem 
Tage, an dem der deutſche Geueralſtab ſich in der Lage 
glanhe, den Krica in 3 oder J Wochen zu regeln, würde eine 
ſichere Gefahr vorllegen. 

Er fraate daher, ob es nicht möglich ſei, die Anzahl der, 
franzöſiſchen Diviſionen herabzuſetzen, ſie aber näher an⸗ 

    

  

die Greuze zulegen. Die unverzüglime Aheinlandräumung 

würde er begrüßen, aber ihr münten gewiſſe Rerhandlungen 
vorausgehen. Solange Frankreich im Mheinland ſtehen 

werde. werde Tentſchland dies nicht zum Schlachtfelh mathen 
mwollen. 

Der Striegsminiſter Painlevé erklärte u. a.: Nach Abang 

der Ansgaben jür das Belatzungsheer, das von Deutichland 

bezahlt werde und nach Abzug, der Koſten für die Unter 

haltung der Kolonialkruppen, die in den früheren Budacts 

nicht unter dem Kriegsbudget aujgeführt worden jeien, 

komme man auf eine Budgetziſſer von 73l½, Millivnen für 

1920. Selbſt unter Hinzuztehung der Koiten für die Be· 

jaszungstruppen käme man bei einem Papierfrank⸗Budget 

von 7800 Millionen auf ein Goldirank⸗Budget von 13069) 
Millionen, 

   

  

alſo 20 Millionen mehr wie 1913. 

Die Koſten für die Unterhaltung der Beſahungstruppen lm 
Rheinlande ſeien aber höher als für die Unterhaltung dieſer 
Truppon im Inlande. Er habe lich ſtets mit dem Außen, 
miniſter in voller Uebereinſtimmung befunden. Puincaré 
ruft dazwiſchen: „Aller Miniſter!“ W 

Painlevé erklärt ſchliehlich, es ſei notwendig, die neue 

Grenze zu organiſieren, Noch nichts ſei getan worden. Die 

ſranzöfiſche Militärpolitit entſpreche der Politſk von Locarnv. 

Frankreich wiſſe, daß ſeine Ohumacht eine Verluchung dar⸗ 

ſlellen würde. Gewiß werde ein Tag lommen, an dem ein 
KArieg zwiſchen zwei europäiſchen Staaten ebenſo nuwahr⸗ 
ſcheinlich ericheinen werde, wie zwiſchen zwei amerikaniſchen 
Staaten. Aber diefer Tag ſei noch nicht gekommen. 

Die Fortſetzung der Beratung über das Heeresbudget 

wurde auf morgen vormittag vertagt. 

  

Die Unternehmer wollen beine Einigung. ö 
Sie lehnen den Vermittlungsvorſchlag ab. 

Die Vermittlungsaktion des Megierungsprälidenten 
Bergemann iſt auch geſtern ernebnislos geblieben. Die Ge⸗ 
werkſfchaſten halten ſich bexeit erklärt, den Vermitt⸗ 
lungspvorſchla,g, des an'er Schicdeſpemhe anzunch⸗ 
men. Dieſer geht dahin, daß ber Schiedsſpruch erſt mit der 
Entſcheidung desn Reichsarbeitsgericht in Wirkfamkeit treten 
und nur bis 1. April lauſen ſoll. Aber ſelbſt dieſen Vor⸗ 
ſchlag haben dir Uuteruehmerabngelehnt. Sie wollen 
überhaupt los vom Schie „ b ruch, ios von jedem 
fiaallichen Einariff. Die „hohen L vne⸗ die Wirtſchaftslage, 
die Rechtsfrage find eingeſtandenermaßen nur Vorwände. 
Der Kamyf gilt der ganzen Spzialgeſetzgebung. Unter 
dieſen Umſtänden ſchloß der Regicrungspräſident die Be⸗ 
ſprechungen und teilte den Parteien mit, daß er ſie nochmals 
am Sonnabend zu ſich laden werde, um ſeſtzuſtellen, ob bis 
dahin eine Aenderung in der Auffaſſung der Narteien — 
praliſch der Unternehmer — eingetreten iſt. Vor dem Schei⸗ 
iern ſind die Verhandlungen alſo nochmals voertagt 
wordeu. 

Nunmehr wird die Reichéerenierung in die Ver⸗ 
haudlungen eingreiſen. Ihr Ziel kann nur ſein, ein Ergeb⸗ 
nis zu erreichen, das mit der Wahruna der Arbeiterrechte 
und der Autorität des Staates vereinbar iſt. 

  

— Der Staat ſoll nicht mitzureden haben. 

De Deutſchnationalen gegen die Opfer der Ausſperrung. 
Nachdem die Miniſter der Volkspartei die Erwartungen der 

Unternehmer euttäuſcht haben, daß ſie die Front der Rebellion 

ganen den Staat bis in den Reichstag verlängern würden, 
ſpringt die Reichstagsfraktion der Deutſchnatio⸗ 

nalen Volkspartei in die Breſche. Sie hat eine Zuter⸗ 

pellation Klönne, Graf Weſtarp und Fraktion eingebracht, die 

fordert, daß die Reichsregierung verſchwinden ſoll, daß 

an ausgeſperrien Gewerkſchaftlern ſtaatliche lünter⸗ 
ſtützungen gezahlt werden. 
„„Die Deutſchnationale Volkspariei witl alſo auf Bejehl der 

außtolenn die Unterſtütungsfrage im Reichstag noch einmal 
aufrollen. 

Die Unterſuchung der Unterſtügung der Ausgeſperrten. 
Nach einem Beſchluß des Reichskabinetts geht eine Kom⸗ 

miſſion des Reichsarbeitsminiſteriums nach dem Ruhrgebiet, 

Das Reichsfinanzminiſtcrium und das preußiſche Wohlfahrts⸗ 

miniſterium' werden darin vertreten ſein. Die Konimiſſion, die 

an Ert und Stelle ſeſtſtellen ſoll, wie ſich das Niveau der Unter⸗ 
ſtüßzungen zu der Lohnhöhe verhält, ſoll nach Abſchluß ibrer 
Unterſuchungen dem Kabinett Bericht erſtatten. 

    

  

Die Alriſtokratin. 
Von Michagel Soſtſchenko. 

Ich, meine Brüder, haben Frauen nicht gern, die einen 
Hut tragen. Wenn eine Fran cinen Hut hat, oder Flor⸗ 
ſtrümpſe, oder einen Mops auf dem Arm, oder ſogar einen 
goldenen Zahn im Mund, ſo eine Ariſtokratin iſt für mich 
leine Fran, das iſt für mich eine Null. ů 

Allerdinas, einmal habe ich mich auch mit ſo einer Ariſto⸗ 
Lratin eingelaſſen. Habe ſie ſpazieren geführt und bin mit 
ihr ins Theater gegangen. Im Theater hat ſie auch ihre 
Idevplogie in vollem Umfange entmwickelt. 
Ich begegnete ihr auf dem Hof. Auf einer Micterver⸗ 
ſammlung. Ich ſchau, da ſteht ſo eine Perſon da. Hat 
Strüumfe und einen goldenen Zahn. 

„Woher biſt du, Bürgerin?“ ſage ich. 
Nummer?“ 

„Ich bin aus Nummer ſieben,“ ſagt ſie. 
Bitte,“ jage ich, „ſeien Sie alſo geſund.“ 

Und der Teufel weiß, ſie hat mir ſofort ſchrecklich gefallen. 
Ich bin oft zu ihr gegangen, in Nummer ſieben. Gewöhn⸗ 
lich, ſagen wir, als offiziéelle Perſönlichkeit. Wie ſchaut es 
bei Ihnen — ſage ich — „Bürgerin, mit der Waſſerleitung 
und dem Kloſett au⸗ Funktioniert es?“ 

„Ja,“ ſagt ſie, funktioniert.“ 
V Und hüllt ſich einen Seidenſchal und mukſt nicht mehr⸗ 
Verdreht nur die Augen. Und im Mund glänzt ihr der 
goldene⸗ Zahn. 

Ich bin ſchon einen Monat laug zu ihr gegangen und ſie 
gewöhute ſich daran. Antwortete auch ſchon ausführlicher: 
„Die Waſſerleitung funktioniert, ich danke Ihnen, Grigori 
Iwancswitſch.“ 
ud je wciter deito beiſer, — wir gingen bercits zu⸗ 
ſammen auf der Straße ſpazieren. Und wenn wir die 
Straße betreten, will ſie, daß ich meinen Arm unter den 
ihren ſchiebe. Ich ſchiebe meinen Arm unter den ihren und 
winde mich wie ein Aal. Und weiß nicht, was ich ſprechen 
1emir, geniere mich vor den Leuten. Nun, und einmal ſagt 
* Mir: — 
Warum“ jagt ſie, „führen Sie mich ſortwährend nur auf 

den Straßen herum? Mir dreht ſich ſchon davon der Kovf, 
Sie follten micß doch als Kavalier und uffizielle Perſönlich⸗ 
keit zum Beiſpiel lieber ins Theater führen.“ 

„Meinetwegen,“ ſage ich. 
Und juſt am folgenden Tage ſchickte mir die Partei 
Theaterkarten. Eine Karte bekam ich und die zweite wid⸗ 
mete mir Waska, der Schloffer. 

Die Karten ſchaute ich mir nicht an, aber ſie waren nicht 
nebeueinander. Ich hatte einen Sitzplatz unten, Waska aber 
buch Lren auf der Ealerie. 

Wir gingen alſo hin, ſetzten uns. Sie ſetzte ſt auf 
meinen Platz, ich auf den von Waska. Ich nübe vbeniie an⸗ 

  

  

    

„Aus welcher 

    

   

  

  
einem Kirchturm und ſehe keine Katze. Nur wenn ich mich 
über das Geländer beuge, kann ich ſie ſehen, wenn auch 
ſchlecht. 

Ich langweile m. , langaweile mich ſchrecklich, nehe hin- 
burtr Sehe, daß gerade Panſe iſt. Und ſie promeniert 
durt. 

Guten Abend,“ ſage ich. — „Guten Abend.“ 
s wäre intereſſant, zu wiſſen, ob hier die 

    

Wafſfer⸗ 

  

lcitung junktioniert.“ — „Ich weiß nicht,“ ſagt ſie. 
Und ſchleicht ſich zum Büfett. Ich gehe ihr nach. Sie 

aehl ums Büſett herum und ſchaut auf den Stäuder. Ulnd 
anj dem Ständer ſteht eine Schüffel. Und auf der Schüſſel 
liegen kleine Turten. Und ich tanze um ſie herum wie ein 
Efel, wie ſo ein ungehobelter Bourgevis und mache mich 
noch erbötig: 

„Wenn Sic Luſt haben.,“ ſage ich, „eine Torte zu eſſen, 
genieren Sie ſich, biltc, nicht. Ich bezahle es.“ 

„Merci,“ ſaat ſic. 
Und plötzlich gebt ſie unverſchämt auf die Schüſſel au, er⸗ 

greift — hap — eine Kremtorte und friß 

Aber ich hatte bloß ein paar Kovekeu. Höchſtens auf drei 
Torten. Sie ißt und ißt, ich ſuche aufgeregt in den Taſchen, 
tuſte, wieviel Geld ich habe. Ich war ſchwarz wie eine 
Kirchenmaus. 

Tie Kremtorte iit aufgegefen — bap — nimmt ſie eine 
zweite. Daß ſich mir das Herz zuſammenkrampit. Aber ich 
ſaar kein Wort. Eine bonrgeviſe Unverſchümtheit bemäch⸗ 
ligte ſich meiner. Beinahe Kavalier, aber nicht bei Kafe. 

„Ich gehe um ſie herum wie ein Hahn, ſie lacht und läßt 
ſich Komplimente ſchneiden. 

Ith ſage: „Jit nicht ſchon Zeit, ſich zu ſetzen? Vielleicht 
hat es ſchon geklingelt“ 

Aber ſie ſaat: „Nein,“ Und nimmt die dritte Torte..“ 
„Iſt das nicht zu viel, ſo auf nüchternem Magen? Wird 

Ihnen nicht ſchlecht ſein?“ 
Sic: „Nein, wir ſind das gewöhnt.“ 

vierte. — 
Das Blut ſtieg mir in den Kopf. 
„Leg das hin,“ ſag ich. 
Sie erſchrak. Oeffnete den Mund. 

glänzte der Zahn. 

Mir riß die Geduld. Es iſt ſchon alles einerlei, denke ich, 
alles iſt zu Endc. ů 

„Leg das hin, zum Teufel!“ ſage ich. 
Sie legte dic Torte hin. Ich frage den Büfeiticr. 
„Alſo, wieviel bekommen Sie für die drei verſpeiſten 

Toxten 2. — 
5 Büjettier aber ſpielt den Indifferenten, ſtellt ſich 
umm. ů 
„So und ſo viel,“ ſagt er, „für vier verſpeite Torteu.“ 
„Sieſo, ſage ich, für vier? Die vierte lieat doch auf 

    

   

   

Und nimmt die! 

Und im Mund   der Schüſſel.“ p 

        
      er, „wenn ſie auch auf der Schüſſel 

und ein Finger iſt in ſie hineln⸗ 
intworte 

ſt angebiſſen 
„Rei 

lirgt,“ ſie 
gedrückt.“ 

„Was,“ ſage ith, „angebiſſen? 
Ihre lächerliche Vermutung.“ 

Aber der Büfettier bleibt indiſferenr — fuchtelt mir nur 

mit den Händen vor dem Geſicht. Nun natürlich ſammelten 

ſich Menſchen au. Sachverſtändige. Die einen ſagen, ſie iſt 

angebiſſen, die andern, ſie iſt es nicht. 
Ich drehe die Taſchen um, ſelbſtverſtändlich kollerte was 

drin war, auf die Erde, die Leute lachen. Aber mir iſt 

nicht zum Lachen. Ich zähle das Geld, 
Endlich habe ich es zuſammengezählt — es langt auf 

ein Haar für vier Stückchen. Ich habe mich unnütz auf⸗ 
gereat. 

Ich zahlte. Daun waudte ich mich an meine Dame: 

„Eſſen Sie es auf,“ ſage ich. „Bürgerin. Es iſt bezahlt.“ 

Aber die Dame rührt ſich nicht. Sie ſchämt ſich. Und jetzt 

miſcht ſich irgendein Onkel hinein. 
„Gib es her,“ ſagte er, „ich eni es auf.“ 
Und hat die' Torke wirklich aufgefreſſen, der Schuft. Für 

mein Geld. 
Wir ſetzten uns auf unſerr Plätze. Hörten die Oper zu 

Ende. Dann nach Haus. 
Und vor dem Haus ſagte ſie mir: ů 

„Ich habe Ihre Gemeinheiten ſatt. Wer kein Geld hat — 

joll keine Damen ansführen.“ 
Und ich ſagte: ů ů 

„Das Glück, Bürgerin, lieat, nicht uur im Geld. Ver⸗ 

zeihen Sie mir den harten Ausdruck.“ 
So endete unſere Freundſchaft. 
Ariſtokratinnen geiallen, mir nicht. 

(Aus dem Ruſſiſchen überſetzt von Grete Reiner.) 

Ich vitte Sie. Das iſt nur 

  

  

   

    

  

Berühmte Vilder van Goghs gefälſcht. 
Nach einer Meldung aus Berlin exklärt der Vexjaſſer. 

eines Werkes über van Gogh., daß die Gemälde van Goghs 
    in Reproduktionen zeigt, in einem Nachtraa zu di 

Werke. daß er ſelbſt umfangreichen Fölichungen van Goab⸗ 

ſcher Werke zum Opier gejallen ſei. Es handle jich darum. 

daß ungefähr 10 bis 15 Gemälde als Arbeiten van Goahz 

in dieſem Buche angegeben erſcheinen, Werke, die nur zu 

dem Zwecke. als van Gogh in den Handel aebracht au wer⸗ 

den, gefälſcht worden ſeien. Dieſe Fälſchungen ſeien zum 

Teil auch in Berlin auf den Markt gebracht und zu bohen 

Preiſen an Sammler verkanft worden. Die Fachkreije wür⸗ 

den wohl feſtſtellen müſſen, welche von den in den letzten 

Jahren im Kunithandel und bei Kunſtverſteigerungen auſ⸗ 

getauchten angeblichen Gemälden van Gvahs tatsächlich 

Originalwerte dieſes Meiſters feien. — 
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Homriger Macfhricfhfem 

Dle Salſhgelbfabriu in Kllſet. 
Im Schlaße Überraſcht. — Falſche Gulbenſcheine augeſfertigt. 

Auf dem Heilige⸗Leichnam⸗Kirchhof an der Nordpromenade 
ſteht on der Leichenhalle ein Kloſett, das wenig beachtet und 
nur jſelten mal aufgeſucht wird. Die Fran des Friedhof⸗ 
wärters bemerkte eines Tages zufällig, daß das Fenuſter 
dieſes Raumes verhängt war. Kuch war der Raum ver⸗ 
ſchloſſen, während ex ſonſt oſſen ſteht. Die Frau teilte ihre 
Wahrnehmung der Schutzpolizei mit, worauf dieſe den Raum 
durchſuchte und einen ſchlaſenden Mann entdeckte. Als man 
ſich den Schläfer näher anſah, entpuppte er ſich als der 
26 Jahre alte Expedient Ku't Müller aus Danzig, der 
ſchon ſeit längerer Zeit in dem Verdacht der Falſchgeld⸗ 
berſtellung ſtand. Bei einer Durchſuchung des Kloſetts ent⸗ 
deckte man denn auch einen photographiſchen Kpparat, einen 
fertigen falſchen Zehumarkſchein, viele halbfertige Geld⸗ 
ſcheine und ein ganzes Laboratortum zur Falſchgeldſabri⸗ 
katlon. Müller wurde verbaftet und ſein Laboratorium be⸗ 
findet ſich nun auf dem Polizei⸗Präfidium, 

Man wird ſich erinnern, daß im September vorigen 
Jahres falſche 25 Guldenſcheine in Danzig auj⸗ 
tauchten, von, denen ſechs augehalten wurden. Die Scheine 
waren verhältuismäßig gut hergeſtellt, wenn ſie auch vom 
Original kleinere Abweichungen zeigten. Im Dezember 
vorigen Jahres tauchten Zwei' falſche 10⸗Gulden⸗ 
ſcheine, auf, die ebenſalls verhältnismäßig aut ſfabriziert 
waren. Schon damals flel der Verdacht auf Müller, der 
aber das Intereſſe der Polizel für ſeine Perſon bemerkte 
und rechtzeltig verſchwand. Er melbdete ſich nach Polen ab 
und blieb ſeitdem ſpurlys verſchwunden Die Wolizei ſchloß 
daraus mlt Recht, daß ſie auf der richtigen Fährte war, denn 
ſeit der Flucht Müllers tauchten keine ſalſchen Geldſchelne 
in Aue kun mehr auf. Durch die jetzige Berhaktung Müllers 
und die Kufhebung der Falſchgeldfabrik ſind auch die früheren 
Valſchaelbverhreitungen aufgeklärt. ů 

Der zur Fabrikation der Geldſcheine gebrauchte photo⸗ 
zaphiſche Apparat iſt von primitipſter Art, Dennoch hat 

Müller damit Aufnahmen gemacht, die auch dem Waoifgſten 
Berufsphotographen Ehre machen würden, Er iſt zweifellos 
ein tüchtiger Photograph. Erſtauulich iſt die Auelle 
einer Keunktniſſe. Aus der, ſtädtiſchen Volks⸗ 
bibliothet hat er die einſchlägigen Bücher entlieben, nicht 
etwa über Falichmünzerei, ſondern wiſſenſchaſtliche Abhand⸗ 
lungen (iber das Photographieren. Die Bücher lieferke er 
uicht zurück, ſondern beuutzte ſie nach Eutfernung der 
Stemvpel als ſeine Fachbibliothek. Der Kurfoſität halber ſei 
erwähnt, daß auch ein „Duden“, das Handbuch der Recht⸗ 
ſchreibung, zu ſeinem Handwerkszeug gehörte. 

Müller war ſchon jahrelang ohne Beſchäftigung und hat 
aus Not gehandelt. Er wollte ſich auf dieſe Weiſe die Mittel 
für die Auswanderung nach Deutſchland beſchafſen. Von 
dieſer. Deutſchlandreiſe wird er nun wohl abſehen müſſen, 
um für einige Zeit auf Schiehßſtange Aukenthalt zu nehmen. 

  

  

Wann darf der Lohn gepfändet werden. 
Eine neue Verordnung des Senats. 

Die Verordnung über Lohn⸗ und Gehaltspfändungen in 
durch Ermächtiaung im Geſetßblatt für die Freie Stadt Dan⸗ 
zin vom 28. November neu verkündet worden. DTanach iſt 
der Arbeits⸗ und Tieuſtlohn bei AÄuszahlung für Monuate 
oder Bruchtetle von Monaten bis zur Zumme von monatlich 
231 Gulden, bei Auszahlung für' Wochen bis zur Summe 
von wöchentlich 51 Gulden, bei Auszahlungen für Tage bis 
zur Summe von täglich 9 Gulden, und ſoweit er dieſe Be⸗ 
träge nicht überſteigt, zu einem Drittel des Mehrbetrages 
der Pfändung nicht überſteigt, zu einem Drittel des Mehr⸗ 
betrages der Pfändung nicht unterworſen. Hat der Schuld⸗ 
ner ſeinem Ehegatten, früheren Ehegatten, Verwandten 
oder einem unehelichen Kinde Unterhalt zu gewähren, ſo 
erböht ſich der unverpfäudbare Teil des Mehrbetrages für 
jede Perſon, der Unterhalt zu gewähren iſt. um ein Sechſtel, 
höchſtens jedoch auf zwei Drittel des Mehrbetrages. 
Der Pfändung ſind nicht unterworfen, der Arbeils⸗ und 

Dienſtlohn nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 
21. Juni 1869, dic auf geſetzlicher Vorſchrift beruhenden 
Alimentenforderungen, die aus Kranken⸗, Hilfs⸗ vder 
Sterbekaſſen, insbeſondere aus Knappſchaftskaſſen zu be⸗ 
ziehenden Hebungen, die Inpalidenpeuſion der Unteroffiziere 
und Soldaten, die Penſon der Witwen und Waijſen. 

  

Buchna hehrt nach Danzig zurück. 
Im Varieté verletzt. 

Der betaunnte Danziger Artiſt und Exſchupo Emkl 
Bu ch ua, der, wie wir meldeten, zu Fuß von Danzig uach 
Paris ging, macht uns in einer Zuſchrift die Mitteilung, 
daß er in den nächſten Tagen nach Danzig zurückkehrt. 
Buchna hat auf ſeiner Reiſe kein beſonderes Glück gehabt. 
Zur Zeit hält er ſich in Eupen (Belgien] auf, wo er in einem 
Varicte auftritt. Bei ſeinen Vorführungen iſt er von einem 
Unfall betroffen worden. Eine Verletzung der linken Hand 
hat die Vereiterung des Unterarmes zur Folge gehabt. 
Außerdem iſt ihm die rechte Knieſcheibe ausgeſtoßen. Dieſe 
Verletzung hat ſich Buchna bei ſeinem ſogenannten „Autv⸗ 
zug“ zugezogen, es riß die Kette. Da Buchna ſeine Ver⸗ 
letzungen vorläufig ein weiteres Auftreten unmöglich machen, 
wird er in einigen⸗Tagen die Reiſe nach Danzig antreten. 

  

Wie man ſein Fahrrad loswerden kann. 
Ein verluſtreiches Geſchäft., 

Der Arbeiter P. in Stutthof kaufte ein Fahrrad für 214 Gulden gegen Abzahlung. Der Fahrrabhändler behielt ſich das Eigentumsrecht vor. Als P. in äwei Ratenzahlun⸗ gen 25, Gulden abgezahlt hatte. verkanſte er das Rad an 
einen Polen für 45 Gulden weiter und alaubte, nun 20 Gul⸗ 
den verdient zu haben. Da er kein Rad mehr beſaß meinte 
er, auch keine weiteren Ratenabzahlungen an den Fahrrad⸗ 
händler leiſten zu bornchen. Dieſer könne ſich ſa ſein Geld 
von dem unbekannten Polen abholen. Aber dieſe Rechnung war ohne den Wirt gemacht, und P. ſtand vor dem Einzel⸗ 
richter. Der Angeklagte erklärte ſich bereit die Sache 
ber gutzumachen und die Ratenzahlungen weiter zu leiſten. 
Er hat jedoch über fremdes Eigentum verfügt und ſich da⸗ durch der Unterſchlaaung ſchuldig gemacht. Die Strafe 
Iautete auf 2 Wochen Gefängnis. Da der Angeklagte ſich 
aber zur Wiedergutmachung bereit erklärt hatte, wurde ihm 
Strafausſetzung gewährt und ihm aufgegeben. die fehleuden 

Gulden innerhalb 10 Monaien an den geſchädigten Fahr⸗ 
radhändler zu zahlen. 

  

  

1. Beiblatt der LDanziger Volksſtinne Donnerstag, den 29. Nopember 1928 

  

Die Debatte um die Kongreſſe. 
Der Senat berichtet über ſeine Stellungnahme. — Wie die polniſche Note beantwortet wurde. 

Die geſtrige mler Wuche begaun mit der offiziellen Mit⸗ 
teilung, daß Senator Fuchs vom Joutrum zurilcgetreten ſei, 
und mit einer Erklärung des Abg. Vollerthun (dt⸗nat.), 
in der er ſich mit dem Handelsſenator auseinanderſetzte und 
abſtritt, ihm den Dauk der Landwirtſchaft ausgeſprochen zu 
baben. Trotz ſeiner Erklärung, daß der Landbund politiſch 
neutral ſei, zeigten ſeine Ausführungen doch zur Genüge, wie 
deutſchnational dieſe „Reutralität“ iſt. 

Dann wurde in erſter Leſung der Geſetzentwurf über die 
Neuwahl der Zoppoter Krankenkaſſenorgane erledigt, die be⸗ 
kanntlich als Swiſchenlöſung vorgeſehen iſt, weil in dem be⸗ 
kannten fů Lert wiſchen Vorſtand und Krankenkaſſen⸗ 
ausſchuß in der A Möthrage ein unmöglicher Zuſtand erwachſen 
iſt, der durch dieſe außerordentliche Neuwahl. die bloß bis 
1029 gilt, geändert werden ſoll. Es ſprachen als Zoppoter 
Jutereſſenten der deutſchnationale Tiſchtermeiſter Bertling 
und der Kommuniſt Kreft. Der Geſetzentwurf wurde ſchließ⸗ 
lich dem Sozialen Ausſchuß überwieſen, der noch während der 
Sitzung tagte und dem Hauſe ſpäter die ſoſortige Erlediaung 
in zweiter und dritter Leſung empfahl. Der Gefetzentwurf 
wurde denn auch ſaſt einſtimmig angenommen. 

Nach der Genehmigung einer Reihe von Eingaben 
beantwortete Regierungsrat Zetſchmar die große deutſch⸗ 
nationale Anfrage über die Einrichtung elner Profeiſur 
ſchut Handelswiſſenſchaften an ber Techulſchen Hoch⸗ 
chule e Der Senat ſei im Rahmen des Möglichen 
bemüht, die Vertretung der Handelswiſſenſchaften an der Hoch⸗ 
ſchule auszubauen, müſſe aber zunächſt no— 
gaben erfüllen. 

Etwas länger bauerte die Beſprechung der deutſchnatioualen 
Anfrage über den Einſpruch pes diplomatiſchen Vertreters der 
Republit Polen gegen die Tagung der deutſchen Geſchichts⸗ 
voleine. Die Anſfrage wurde von dem Stahlhelmpfarrer 
Weiße begründet, der in der Note eine unberechtigte Ein⸗ 
vrlatts Polens in die inneren Verhältniſſe der Freien Sladt 
erblickte. öů‚ 

Namens der Senats gab * 
Präſident Sahm 

die ber Gauvſ, ab, daß ſich die Note des polniſchen Vertreters 
iu der Hauptfache gegen die Teilnahme von Senatsmitglie⸗ 
dern und Dauziger Beamten an Kongreſſen richte, deren 
Tendenz gegen den polniſchen Staak Liot wobet beſonders 
auf den Seebäderkongreß und die Archiptagung 
bingewieſen worden ſei. Der Seuat habe geantwortet, daß 
es ſich bei dieſen Kongreſſen nicht um die Verfolgung politi⸗ 
ſcher Ziele Seesent Geles Die Reden der offizieillen Senats⸗ 
vertreter bei bieſen. Gelegenheiten hätten ledialich dem kul⸗ 
turellen Charakter der Veranſtaltungen Rechnung getragen. 

dringendere Auf⸗ 

  

Die Ausflührnngen der, bei den, Kongreſſen aufgetretenen 
Danziger Beamten hätten inofftziellen Charakter ge⸗ 
tragen nud ſich durchans im Rahmen wiſſen ſchaftlicher 
Ausflihrungen bewegt. Der Senat habe Veraulaſſung ge⸗ 
nommen, den polniſchen diplomaliſchen Verkreter auf die 
Beſtimmuugen der vom Völkerbund garantierten Dauziger 
Verfaſſung hinzuweiſen, wonach die Wiſſenſchaſt und ihre 
Lehre frei ſind und jedem Staatsangebörigen das Recht der 
freien Meinungsänſerung zuſteht. Der Senat habe ferner 
darauf hingewieſen, daß er entſprechend der heteunzeichneten 
Beurteilung der in Danzig ſtattgehabten deutſchen Nongrejije 
ſeinerſeits auch polnſſche Verauſtaltungen, ſei es in Danzia 
oder in Polen, beurtellt habe und beurteile. 

Die Regierung benntze dieſe Gelegenheit, um ihr Be⸗ 
dauern darüber auszuſprechen, daß durch 'eine ſtreug zu 
verurteilende Indiskretion ein Teil des Inhalts der pol⸗ 
niſchen Note, noch ehe ſie beantwortet war — noch dazu 
in teilweiſe entſtellter Form — in die Preſſe gelaunte. 

Der Abg. Boadan machte als Vertreter der Deutſchnatio⸗ 
nalen daun noch längere Ausführungen über die Auffaſſung 
ſeiner Partel zu dem Schritt der Polen und über die vol⸗ 
uiijche und dentſche Geſchichtsſorſchung im Oſten. Weitere 
Wortmeldnugen erſolgten nicht uud die Angelegenhett wurde 
damil als erledigt betrachtet. 

Ueber die Aenderung des Strafvollzugs. 
Als nächſter Punkt lag dem Hauſe der kommuniſtiſche 

Autrag über Aenderungen des Straſpollzuges vor, zu dem 
der Abg. Kreft (K. P.) den Slandpunkt ſeiner Praktivn 
präziſierte, die u., a. Selbſtverwalkung in den Gefängniſſen, 
Einrichtung von Gefangenenbeiräten uud vor allen Dingen 
die Ermügllchung einer zwaugloſen Korreſpon⸗ 
deuz zwiſchen den Gefaugenen und der Anßenwelt vor⸗ 
ſchlägat. Von Senatsſeite wurde erklärt, daß man in 
dieſem Franenlomplex elne abwartende Stellung einnehmen 
wolle, bis un Deuiſchland eine Klärung herbeige⸗ 
fübrt ſei. Der Autraa wurde dem Iuſtizaus ſchun 
überwleſen. 

Den weiteren Raum in den geſtrigen, Verhandlungen 
nahmen dann noch der Antrang der Koalitionsparteien alnf 
Erhöhung der Anfwandseutſchädigung für deſn 
Senatisvizepräfidenten und die Kündigung der Inſaſſen des 
Blindenheims „Hindenburghaus“ ein. Ieber beide 
Punkte berichten wir an anderer Stelle unſeres Blattes notch 
ausſührlicher. 

Das Haus vertagte ſich gegen 84 Uhr auſ heute »nach⸗ 
mittag. 

  

Alle wollen Hüter ſein. 
Das umſtrittene Hindenburghaus. — Wettlauf um die Gunſt der Kriegsblinden. 

Im Volkstag ſtand geſtern erneut die Frage der Kündi⸗ 
gungen im Blindeuheim „Hindenburghaus“, Langfubr, zur 
Beratung. Bekanntlich hatten die Oppoſitionsparteien vor 
eiuigen Wochen die Abſficht des Senats, die wenigen Inſaſſen, 
die noch in dieſem Kriegsblindenheim wohnen, 
in der großen Blindenanſtalt Königstal unterzubringen, 

zum Anlaß eines großen partelpoliltiſchen Vorſtoßes gemacht. 
Es geſchah damals im Anſchluß au eine Verfammlung der 
Kriegsblindeu, Die Angelegenheit war dem Soztalen 
Ausſchuß überwieſen worden, der ſich eingehend mit der 
Materie beſchäftigte und auch eine Beſichtigung an Ort und 
Stelle vorgenommen hat. Hier haben ſich alle Ausſchußmit⸗ 
glieder dapon überzeugen müſſen, daß eine Verſchlechterung 
in geſundheitlicher oder kultureller Beziehung, durch dleſe 
Umlegung für die Kriegsblinden nicht zu beſürchten iſt. Die 
ihnen in der ſtaatlichen Blindenanſtalt zur Verflügung ge⸗ 
ſtellten Räume lind 

geſund, trocken, gut zu lüften, 

nur ein einziger Raum liegt nach Norden. Ferner ſind die 
Wohnungen der Kriegsblinden vollkommen von denſeuigen 
der übrigen Auſtaltsbewohner abgeſchloſſen. 

Die Sozialdemotraten wären die letzten, die unnötigerweiſe 
einer Neureglung zuſtimmen würden. Aber wie Abg. Moritz 
namens der Sozialdemokraten betonte, handelte es ſich in allen 
ſozialen Fragen darum, mit den im Etat zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Mitteln die deukbar günſtigſte Ausnutzung zu ermöglichen. 
Und wenn das Hindenburghaus, das nur noch von ſechs oder 
ſieben Kriegsblinden bewohnt wird, mit allen ſeinen Räumen 
leer ſtehen muß, während es im Intereſſe anderer Hilfs⸗ 
bedürftiger viel rationeller bewirtſchaftet werden könnte, ſo iſt 
das zweifellos ein zwingender Grund, der vom Senat ge⸗ 
planten Löſung nach erfolgter Prüfung zuzuſtimmen, Außer⸗ 
dem ſoll, wie Senator Wiereinſti geſtern erklärte, die 
Unterbringung der Kriegsblinden in Königstal 

teine endgültige Löſung 

jein, der Senat gedentt, ihnen zu genebeuer 
anderes Haus zur Verfügung zu ſtellen. 

Nichts deſto weniger bot ſich geſtern im Voltstag das be⸗ 
dauerliche Bild wieder, daß neben den Deutſchnationalen auch 

Zeit ein 
ů 

die Kommuniſten ſowie die Einſpänner Zarske und Hohn⸗ 
jeldt auf die Tribüne gingen., um den Anſchein zu erwecken, 
ſie ſeien die einzigen Hüter der Kriegsblinden und hätten Ver⸗ 
anlaſſung, der Sozialdemokratie ein unſoziales Verhalten 
vorzuwerſen. Der Abg. Mayen glaubte wohl ſelbſt nicht ſo 
recht, was er ſagte, denn ausgerechnet er als Deutſchnationaler 
ſprach vom nichtverwirklichten Dant des Vaterlandes. Er ſollte 
in ſeinen eigenen Reihen zu allererſt aufräumen. Er mußte 
ſich dabei von Plenikowſti ſagen laſſen, daß er jetzt 

etwas ganz anderes vertrete, als im Ausſchuß 

und bei der Beſichtigung habe er geſagt, die Räume ſelen doch 
ganz gut; Mayen beſtötigte dies, ſuchte aber Ausflüchte zu 
machen. 

Sehr treſſend und in der Form geſchickt, verſtand es der 
lozialdemolratiſche Abgeordnete und Kriegsbeſchädigtenführer 
Morisz. das Verhalten dieſer zweiſelhaften Kriegsblinden⸗ 
freunde zu brandmarken. Wenn man ſelbſt Kriegsbeſchädigter 
ſei, ſo könne man aus Erfahrung feſtſtellen, daß dieſe Herr⸗ 
ſchaften ſtets verſagt hätten, wo es ſich um grundlegende 
Reglungen handelte. Die Deutſchnationalen ſollten daran 
denken, daß es ihre politiſchen Vorfahren waren, die nach 
1870)/71 die Kriegsbeſchädigten unverſorgt ließen und ihnen 

höchſtens einen Leierkaſten ů 

zur Verfügung ſtellten. Die Sozialdemokratie dagegen könne 
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie an der Umſetzung des 
Dankes des Vaterlandes von der nationalen Phrafe in 
die ſoziale TDat tatträftigen Anteil habe und ſich von keiner   

Partei bisher übertroſſen fühle. Sie erblicke in der aus⸗ 
reichenden Verſorgung eine Pjlicht und wiſſe, daß die dadurch 
eniſtehenden Laſten die beſte Agitation gegen einen künftigen 
Krieg bilden. 

Dieientgen, die ſich heute hier anfreyen, jetzen bloß Dent⸗ 
mäler aus Stein. Wenn die 100 9%% Gulden, die ſchon wieder 
für ein in, Vorbereitung befindliches Deukmal gebraucht 
werden, mit einem ſtaatlichen Zuſchuß verbunden, 

zum Bau eines neuen Hauſes verwandt werden 

würden, ſo würden ſich die nationalen Herrſchaſten ein werl⸗ 
nolleres Denkmal im Herzen der Kriegserblindeten 
ſchaffen. 

Aber die ganze Sache ſolle ja bloß zu parleipolitiſchen 
Zwecken ausgenutzt werden. Es handele ſich aber nicht ſo 
ſehr um dieſe Einzelfrage. Wenn es darum gehen würde, 
irgendwie den Abbau der ſozialen Fürſorge zu bekämpfen, 
dann würde die Sozialdemokratte ſich ſofort mit aller Macht 
vor die Kriegsblinden ſtellen. 

Das Haut nahm daun eine Entſchließuna des Aue⸗ 
ſchuſſes au, die den Seuat erſucht, alleinſtehenden Kriege⸗ 
blinden bei der Beſchafſung von Heimſtätten mit allen 
Mittelu zu unterſtützen und verheiratete Kriegsblinde vei 
der Wohnungszuteilung zu bevorzugen. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig— 

Allgemeine lleberſicht: Reſte der großen Zy⸗ 
klone liegen noth über den balttſchen Ländern und Finnland 
und geben im Oſten noch vielfach zu Regeuſchauern Ver⸗ 
anlaſſung. Die im Rücken des Depreſſivusgebtetes herr⸗ 
ſchende nördliche Luftſtrömung hat bereits einen merklichen 
Röckgang der Temperatur zur Folge gehabt. Ein neues 
Störungsgebiet, deſſen Ausläufer ſich ſübwärts bis ütber die 
britiſchen nſelu erſtrecken, erſchien über dem Nordmeere und 
verlagert ſich oſtwärts; es hat einen Zufluß warmer Luſt 
im Zuge der Goldſtromtrift bewirkt, welche die Temperatur⸗ 

gegenſätze verjchärft und eine Vertiefung der Störung zur 
Krage haben dürfte. In Weſt⸗ 1nd Zentraleuropa harrimn: 
hoher Druck nvor, die durch Ausſtrahlung befeſtigt wird. 

Vorherſage für morgen: Nach zeitweiligem Auf⸗ 
klaren wieber zunehmende Trübung, aus weſtlicher Rich⸗ 
tung zurückdrehende ſchwache bis mäßige Winde. Tem⸗ 
peratur unverändert, kühl, Nachtfroſt. 

Ausſichten für Sonnabend: Bewölkt, Regen⸗ oder 
Schneeſchauer und kühl. — 

Maximum des letzten Tages: 40 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 1,9 Grad. 

   

  

Viehzählung am 1. Deßember. Auf Grund des Geſetzes 
über die Vornahme regelmäßiger Erhebungen im Bereiche 
der Laudwirtſchaft findet am 1. Dezember in der Freien 

Stadt Dauzig die diesjährige Viehzählung ſtatt. Die Er⸗ 
hebung erfolgt mittels Sammelliſten durch von Ortsbehör⸗ 
den beauftragte Zähler (in den Stadtgemeinden Danzig und 

Zoppot und in der Landgemeinde Ohra durch Polizei⸗ 
beumte). 0 mbonie-d ten 

Frederic Lamond in den Städtiſchen Sinſonie⸗Konzerten. 
Am Dienstag, dem 4. Dezember 1928 ſpielt Frederic Lamond, 
der bekannte Klaviervirtuoſe im 2. Städtiſchen Sinfonie⸗ 

Konzert (Leitung: Generalmuſikdirektor Cornelius Kun) 

das 4. Konzert von Becthopen, ſowie Soloſtücke von Liſzt. 

Der Soliſt iſt einer der bedeutendſten Pianiſten, unſerer 

Zeit, cauz beionders berühmt als Beethovenſpieler. Im 

Programm ſteht außerdem die 4. Sinfonie von Guſtav 

Mahler. 

       



lle/ Delt 

  

Zugzufammenſtoßß in Südſlawien. 
15 Perſonen verletzt. 

Bei der Eiſenbahnltation Okutſchani an der Strecke 
Agram—Welgrad iſt geſtern vormitlaa kurz nach el Uhr der 
ansz Agram kommende Rerſonenzug mit einem Glterzug zu⸗ 
jammengeſtoßen. Ein Loldmotipführer wurde ſchwer ver⸗ 
letzt. Von den Reifenden wurden »5 Perſonen verleßt. 

Todesopfer ſind nicht zu beklagen, Neide Lokumotiven wur⸗ 
den ſtark beſchäbigl. Mehrere Wagen wurden vollſtändig 
zertrümmeri. 

Die echien „Aegypiiſchen“. 
Verhaftuuß von Zigaretteuſchmugglern in der 

Tichechoſlowakei. 

In dem erzgebtrgiſchen, Grenzort, Zinnwald bei Warus⸗ 

dorf iſt der duri anſäſſige Gaſtwirt Göpfert wenen Monovol⸗ 
belrnges verhaftet und nach Prag nebracht worden. Er 
halle bei einer Dresdener. ⸗zihareltenſabrik aus minder⸗ 

wertigem Tabak Zigaretten herſtellen laſſen, die äufterlich 
eine heuaue Nathahmung der ſogenannten änyptlſchen Kiga⸗ 

rokten der lſchechoſtowatiſchen Monopolverwaltung darſtell⸗ 

ten. Dieſe Zigaretten, die er in renelmäßigen Sendungen 
erhielt und über die Greuze ſchinnggelte, hat er in großen 
Mengen nach Prag geliefert. Der Schaden beträgt über 
70% 0ο Kronen. Der Schmuggel lam dadurch zu Tage, dan 
die Prager Abnehmer Göpſeris verhaflet wurden, weil ſie, 
ohne die Verkaufsberechtigung zu beſttzen, mit igaretten 
bandelten— ‚ 

Man wollte ihn erpreſſen. 
Kriminalpoligeirat Naſſe in Moabit eingeliefert. 

er unter der Beſchuldigung des Sittlichteitsverbrechens 
uu Minderjährinen ſeſtgenommene Kriminalpolizeixat Naſſe 
in Verliu wurde geitern ins Moabtter Unterſuchungs⸗ 
gefänguis eingellefert. Wie ſich jetzt herausſlelll, iſt der 

Faͤll durch eine Anzeige Naſſes wegen, Erpreiſung ins Rollen 

gekommen. Ein Agenlt hatke Keuntnis von den Verfehlun— 
gen, die Naſſe vor zwei Jahren an einem damals zwölflähpi⸗ 

nen Knaben begangen hatte, erhallen und verlaugke- DUuut Mi. 
Schweigegeld. Naſſe ſab ſich ſchllehlich genötigt, Anzeige 
wegen Erpreſſung zu erſlatten. Bei Unterſuchung dieſer 
Anzeige kam man auf die Spur der, Veriehlungen, Raſſes. 

In der Wohnung Naſſes ſand man dann einen 15jährkgen 
Sbertertianer, der aus Rumänien ſtammt und den Naſſe, 
wie ſchon gemeldet, adoptieren wollte. 

  

  

  

  

  

  

Er wollte durchnus der Tüter ſein. 
Der Mord an Profeſſor Kurz. 

Der Chaufſeur Ahne aus Charlolteuburg, der ſich in an⸗ 
netrunkenem Iuſtand auf einer Polizeiwache in Berliu ein⸗ 

geſunden und erklärt hatte, er ſei der Mürder des in Werder 
in ſeiner Wyhnung niederngeſchlagenen und beraubten Pra⸗ 
iefſors Lurz. wurde neſtern wieder anf freien Fuß geſetzt, 
du die ſorgfältig durchgeführten Ermittelungen ergeben 
imben „daß die Angaben Ahnes erfunden ſind. 

  

32 000 neue Wohnungen in Berlin geplant. 
Der Magiſtrat der Stadt Berlin beichloß, mit we⸗ 

urhmigung der Stadtverordnetenverſammlung ein vier⸗ 
jähriges Wohnungsbauprogramm, das einſchließluh der 
Hausziusſteuerhupothetenbanten jährlich etwa 32 ut Woh⸗ 
nungen umfjaßt. durchzuſühren 

Das Exploſivnsunglück in der Kadettenauſtalt. TDas 
Exploſionsunglück in der Kadettenauſtalt von Angra des 
Meis (Braſilieu]) ereignete ſich, wie jetzt auſgeklärt iſt, beim 
Verſtauen von Bomben in Militärflugzengen. Eine der 
Bomben explodier Zwei Majore mu netötet:; drei 

iere, darunter ein amerikauiſcher Ot r, wurden ver⸗ 
e 

  

    

       

       

Rebolperanſchlag eines Geiſtesbranken. 

Schilſſe auf einen Beamten. 

Geltern morgen erlchlen der hiährine frühere Studien⸗ 

aſfeſſor Putzbach in Frankfurt am Main anf dem Verſor⸗ 

aimntnsamt in der Marienſtratze und verlanate eine Unter⸗ 

ſtühung. Als ihm dieſe verweigert wurde, gab er auf der 

Straße aus einem MRevolver mehrere Schüſſe auf einen am 

Fpeuſter ſienden Beamten ab, die glücklicherweile ihr Ziel 

vorſehlten. Putbach flüchtete ſodaun in ſeine Wohnnng, wo 

er Anſtalten machte, ſich zu verbarriladleren. Als die Polisei 

erſchien, hatte er jedoch die Mohnung wieder verlaſſen. Er 

twurde ſpäter in einer Buchhandlung auf der Zeil verhaſtet. 

In leiner Taſche kand man einen geladenen Revolver und 

1o Schuß Munition. Uuthach foll bereils früher Anzeichen 

von Geiſtesgeſtörtheil gezeint haben und auch bereits in einer 

Heilanſtalt untergebracht worden ſein. 

4 

Die Solinger Kriminalpolizel konnte eine Bande volt 

Ellbrechern ſfeſlnehmen, die an „ Einbrüche und Diebſtähle 

aupgeführt hat, Der Kührer der Baude wurde zudem der 

Brandſtiftung in einem Fabrilgebände überführt. Es iſt ein 

aus der Anſtalt Galkhauſen entwichener Geiſteskranker. 

    
    

Der Lauf der Oder wird um 700 Meter verhützt. 
Im Rahmen der großen Oder⸗MRegulierung, die das Reich 
im Jutereſſe der Schiſfbarkeit des Fluüſſes ausführen läßt, 
iſt bei Reinberg in Schlefien ein aroßer Durchſtich ansge⸗ 
ſützrt worden, durch den der Lauf des Kluffes um etwa 700 
Meter verkürzt wird. Dadurch wird, auch die Möalichkeit 
zur Bera und Talſchiſfahrt bei niedrigem Waſſerſtande ge⸗ 
geben. Bei dem Durchſtich wurden Woh Kubifmeter Erde 
und Uih Kubikmeter Steinmateriagl zur Befeitigung des 
Uljers verwendet. — Uunſere Aufnahmen zeigen: Unten das 
Einſtrömen de. ait durch den durchbrochenen Tamm 
kurz nach dem rchitich. Oben: Der Greifbagger, der ſofort 
nach dem Durchſtich in Arbeit trat und die Stelle verbreitert. 

  

  

   

       
     

   
   

   

  

  

SHDASLE 
Pronramm am Freitag. 

b Yj16 reesbenune eg Dden, Ser wön iielernt Kubn 
auf dic Exlragabeſicrung des Bodaus: Chexlandwirtſchaftsral Auhn⸗ 
5.30:, Märchenkunk: Gharlotſe Wiiihnendörfer. — id: Hallsfranten⸗ 
llunde. Erziehung zur Gemeinſchaft: Gertynd Miillor. „,, 16.20—18: 
Aontertnäelſter Sal — Ke Kammerenſennbie unter Leitung von 
AKonzertmeiſter Walter Kelch, —, 18.15: Melfegtnbrückc, aus Solland 
Unter, belondecer, Aerüc, üüſeiſe der holländiſchen Londwirtſchaft: 
Tr, Ailafki. 8.%½: Eine Meiſe ins Müxttelnberger, Land: Gugen 
Sauchhelmrer. ů Framöſiſcher Spraſhunterricht ir Auländer: 
Studicnrat Konrad Lucas.14. Sinfonie.Konzert. Leitung: 
Gencralmuikdireftür Hermann Scherchen. Soliſtin: Aanes, Lenbach, 
Berlyjn. Cbor; Königeherger Lehrerpelagaverein. .0: Tani⸗ 
funfftunpe, Leiiuna? Gertruüd Lemte-Haus onchtm Mener. 
22.Ilü, Auefterbericht Tagcäncuigteifen. Svortfunk. — 22-0—21: 1l 
ierhaltüngß- und, Tauzmufif der Tanzlger Funttapelle. Leitun— 
Konzerimeiter Alvis Salzbera 
— — — ———— 

Der Ausbrecher als Möürder. 
Zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Das Schwurgericht in Verlin verurteilte geitern den ?7⸗ 

jährigen Gärtner Guſtar Fuhrmann, der nach ſeinem Aus⸗ 
bruch aus dem Zuchthaus in Gollnow in der Nacht zum 15. 
Iuli bei einem Einbruchsverſuch die Witwe Eliſabeth 
Vrandt in Eggersdorf Areis berbarnim] getötet und deren 
Sohn ſchwer verletzt hatte, wegen je eines Nerbrechens des 
nullendelen und des verſuchten Totſchlages, ſawie wenen ver⸗ 

luchten ſchweren Diebſtahln im Mlickfall zu einer Geſamt⸗ 
luſtl von 72 ahren Zuchthans und zu ih gahren Ehrver⸗ 
uſt. 

  

  

       

     

   
  

Blutiger GSireit bei Borſig. 
In einer Fabrif in Tegel. 

Zu ſchweren Ausſchreitungen iſt es im Betrieb der Borſig⸗ 

Merke in Tegel Borfinowalde bei Berlin gekommen. Iu der 

Gießerei gerieten mehrere Former augeblich wegen politi⸗ 
ſcher Meinungsverſchiedenheiten in einen Strelt, der in 

Tatlichteiten ansartete. Plötzlich ergriff der Former Voigt 
in großer Erregung einen ſchweren Schmiedehammer und 
verſetzte ſeinem Arbeitskollegen Rahmel wuchtige Schläge 
über den Kohf, io daß diefer ſchwer verletzt zu Boden ſank 
und in bedeytlichem Luſtand in ein Krankenhaus gebracht 
werden mußte. An dem Aufkommen Rahmels wird ge⸗ 
zmeifelt. Voigt wurde verhaftet. 

Gaserploſion in einem amerihaniſchen Bergwerß. 
Drei Perſonen getötet. 

Der Präſident, der Generaldirektor und der Juſpektor 

der Clogora-Kohienbergwerksgeſellſchaft in Williamſtowu 

Kentitckul, die ſeit vorgeſtern abend vermißt wurden, ſind 

geſtern in einer Kohlengrnbe in Kentucky tot aufgefunden 
worden. Sie ſind oiſenbar pfer »iner Gasexploſion gewor⸗ 

den. g 

* 

   

Schweres Baununglück in Bonn. 
1 Toter, 2 Verletzte. 

Auſ einer Bauitelle bei den ſtädtiſchen Kanalarbeiten in 
Nonn nerieten ausgeſckachtete Erdmaſſen inſolge der dauern⸗ 

den Rengengüſſe geſtern nachmiitag ins Rutſchen und be⸗ 

ninben drei Urbeiter unter ſich. Einer wurde getötet, die 

beiden anderen verletzt. Die Bauſtelle wurde zur Klärung 
der Schuldfrage abgeſperrt., . 

  

Folgenſchwerer Sinanzſhandal in Prag. 
Zwei Selbſtmorde von Direktoren. 

Der Direktor der eriten vürgerlichen Borſchußlaſſe in 

Prag⸗Nensadt, Swowoda, der, wie die Blätter melden, 

Kredit gewährt und Unterſchlagungen verübt haben ſoll, 

wurde in der Nähe von Kolin mit durchſchoſſeuer Schläfe 

aufgeiunden. — 
Ende voriger Wuche hatle ein anderer Beamter desſelben 

Juſtitut«, Dr. Anton Stuch, Selbſtmord verübt. Dem in 
Bedränguis geratenen Inſtitut wurde vom Finanzminiſte⸗ 

rium ein ſechsmonatiges Moratorium bewilligt. 

  

     

  

   
  

  

Lynπ hαι JchiowEuμε 

12⁴) 

„Laßt jie eri zu ſich kommen.“ bat ſie vormurjsvoll. 
„hr ſeht doch, daß ſie übermüdet iſt!“ Mit leifen, ſäufti⸗ 
nenden Worten lührte ſie Lilotte zurück ins Schlafzimmer. 
Pahna und Erna ſchwiegen mißbilligend. Tann ließ 
Erna ſich ſeufzend vernehmen: 

„Auch zum Glücke muß der Menich geboren ſein.“ 
„Laß mich allein,“ vat Lilvtte die Mutter. „Ich will mich 
jetzt anziehen.“ 

Wiama zögerte⸗ 
„Geh, Multi. Ich muß allein ſein,“ drängte Viloite. 

erbrich, dir micht den Konf, mein Herz. Es wird ſich 
alles finden.“ Mit ſorgenvollen Blicke gina ſie hinaus. Sir 
glaubte zu wiſſen, was in dem Kinde vorging. 
„ein, auch Mama wußte nichts. Wußte nichts von den 
Blütentränmen, die im Gemüte ih mindes in dieſer Win⸗ 
ternacht aujgebrochen waren. 

Als Lilotte eudlich allein war, blickte ſie ſich mit irren⸗ 
Lin, Augen im Zimmer um und warf ſich ſchluchzend in die 
Kinen. 
Sie wußte jetzt alles. Geuau. Und überblickte mit bell⸗ 
leberiſchem Scharfblick die kommenden Nöte, Kämpfe und 
Verwickelungen. 

Toch ſie war heute morgen ans dem hililoſen Mädchen 
ein liebendes Weib geworden. Und gerade in ſolch ſonften, 
ſtillen Menſchen glüht vit ein unerſchütterliche, zähe Wider⸗ 
jtandskraft. Sie flammte empor. 

11. 

Lilotte ſaß mit einem ſeltjam crſtarrten vächeln den Tag 
über inmitten des bunten Begeiſterungsfeuerwerkes, das 
Papa und Erna ihr zu Ehren abbrannten. Tauſend Phan⸗ 
taſten und Hoffunngen und glitzernde Zuverſichten ſtiegen 
al« ziſchende Leuchtraketen und Feuerſterne und rotierende 
Sonnen zum Schickſalshimmel der Familic empor. 

Sie ließ ſie ſurrend jteigen und ſchwieg mit beklommenem 
und wundexbarem Lächeln. Papa und Erna merkten ihre 
neipeuſtige Stille nicht. waren zu emſig mit ſich und 
ühren Plänen beſchäftiat. MRama aber ſah in der Erſtarrung 
bommes es vall Schmera die wunde Ergebung des Opfer⸗ 
x —— 

   

          

    

  

   

      

  
e junge Königin hatte nur den einen ſeſten Vorſatz: 

um ſech⸗ Uhr Walter Staff in der Vorhalle bri Wertheim 
zu treffen. Mit ibm all⸗ ubeiprechen. D. war der 
ruhende Pol in dem Chavs ihrer janenden Gedauken. Sie 
wurde rafſiniert. Das Weib in ihr war aufaeſchreckt wurden. 
Gewandt vermied ſie Uuwiderrufliches. Geſchickt wich ſie 

à* Erna und Papa ſie zur Unterzeichunng des Ver⸗ 
dräugten. 
bat ia noch Zeit. Morgen bringen wir ihn doch erit 

ins Eſplanade.“ 
Wideritrebend füate mau ſich ihrem „Findlichen Troß.“ 
Um halb ſecks aus dem Hauſe zu lommen. ſorderte. bei 

der aufarreaten Stimmungſ der Familie, eine Meiſterſchaft. 
intrige. Um acht Uhr erwartete W. Hubrich die Braut 
und ihre Angehörigen bei Borchardt. Er hatte ſie zu einem 
kleinen intimen Souper geladen 

Es war jehr ſchwierig. Dech nußie gelingen. 
Vis füni tür ſchwieg ſie. Dann verſuchte ſie es. 
„Ich hinbe Kypiſchmerzen,“ flunkerte fic. „Ich muß ein 

bißchen an die Luft. Sonſt klappe ich nachher zuſammen.“ 
„An die Luft?“ Papa borchte auj. „Vei dem Schnee⸗ 

wetter Du willt dich wohl erkälten?“ 

„Ich muß!“ beharrte Lilotte und ſtand auf. 
„Ich gehe mit!“ erbot ſick Erna ſchweſterlich. 
„Seid pünktlich zurück“ rief Papa ihnen nach. „Ihr müßt 

euch noch umziehen.“ 
Doch draußen bat Lilotte: „Laß mich allein nehen, Erna. 

Ich muß ein biſßchen allein ſein. Zuviel iſt heute auf mich 
eingeſtürmt. Ich muß mich endlich ſinden.“ 

Das erichien Erna einleuchtend. 
„Zieh' die Ueberſchuh' an,“ mahnte ſie. „Ich alaube, 

irgendwo liegen noch ein Paar pon mir im Schranke. Warte, 
ich hole ſie.“ 

Sie fand die Langvergeiſenen und beſtand. troß Liloct. 
Gegenwehr. darauf, der „reichen inngen me.“ wie ſie 
lachend ſagte, Zojendienſte zu leiſten und ſie ihr anzuziehen. 
Sie paßten ſo ziemlich. 

Eudlich war Lilotte auf die Straße entronnen. Schen 
rurber batte ſie ſich vperaewißert. d⸗ das Fabraeld hatte. 
autlen zwauszig Piennig. Die Rückfahrt muste Walter be⸗ 
zön. 

D 

  

   
  

         

    

    

  

   

    

    

  

  

   

  

   

   
  

  

   

      

— 'e ſauite mit dem Auiobus zum Potsdamer Platz. Mußie 
jtehen, denn der Wagen wor überfüllt; ſie wurde geauetſcht 
und geſtoßen. Doch ſie merkte nichts. Ihre Sehnſucht flat⸗ 
terte der raſchen Fahrt weit vorauf, dem Geliebten enigegen. 

Dann war ſie am Leipziger Platz, eilie über die ſchmutzi⸗ 
gaen Lachen des zerfahreuen. zerſtampften. richmolzenen 

„ war an der Vorballe von Wertheim — dort ſtand 
cr. Ein erlöſendes Wejüßl des Geborgenſei durchſtrömte 

    

  

      

        

  
    — 

jie warm und wyohlig, als ſie den weiten araucu Ulſter ind 

deu ſpitzen weichen Hut ſah, alte traute Geſährten der Mär⸗ 

chenſahrt nach Wannſee. 
Wieder hatte ſie ſoßo    en Eindruck uvon Sportsmann und 

Geſundheit und Kraſt. Es ſchien ihr, ſo habe ſie ſich immer 

„den“ Mann gedacht. In Wahrheit hatte ſie „dem“ Manne 

ſehr wenige Gedanken bisher gewidmet. ů — 

Seine blauen Augen leuchteten von einer inneren ſtarten 

Freudenflamme, als er auf ſir zueilte. Stumm und atem⸗ 

los vor Erwartung nahm ter ihre beiden Hände und umhüllte 

ſie mit ſeinen Fingern wie eine innere heilige Koſtbarkeit. 

Berauſchend durchflutete ſie jein in ſie überſpringender 

Glücksüberſchwang. ů ů 

ein überſtarker elektriſcher Strom zündete es in 

ihren Adern. ü ——— 
Ohne Laut ſtänden ſie in der Vorhalle und blickten ſich, 

ineinander verloren, in die Augen. ů 

„Du!“ ſtieß er endlich hervor, „Du!“ Sonſt ſaud er kein 

Wort, de ner Bewegung gewachſen war. 

Wieder ſtanden ſie wortlos noreinander. Die Augen wur⸗ 

den ihnen feucht vor Ergriſſenheit. Er hielt noch immer ihre 

Hände umfallet. 
Dann raffte er ſich zujammen. 

„Wohin gehen wir?“ fragte er und ſpraug zurück in den 

Alltag, der abendlich um ſie brandete. 

Da umklammerte ihre Not ſie wied ů 

„Ich muß mit dir ſprecheu,“ haſtete ſie hervor. „Viel hak 

ſich zugetragen. Wy können wir ſprechen?“ ů — 
en wir in die Teeſtube,“ ſchlug er vor, „vielleicht fin⸗ 

den wir dort eine ungeſtörte Ecke.“ 

Sie eillen durch die Süle. Sie ſprachen nicht. Nur ab 

und zu faßte er ſie an der Schulter und geleitete ſie durch das 

Gedräuge. Seine Berührung war eine zärtliche Liebkoſung⸗ 

Ganz hinten in der Teeſtube fanden ſie einen ſtillen 

Sinkel. Mit überitürzten Worten berichtete ſie. Es war ihr 

jelbſtverttändlich, dieſem Manne, den ſie noch nicht vierund⸗ 

ig Stunden kannte, die intimſten Familiendinge zu be⸗ 

Liebe kennt keine Zeitgebundenheit. 

Während ſie ſprach und er aufmerkſam, voll reaſter Teil⸗ 

nahme lauſchte, trank ſein Malerauge ihre Schönheit. Er 

ſaß ſie zum erſten Male im Siraßenkleide.. Lin Sonntags⸗ 

gedanke der Schöpfung iſt jie!“ jauchste ſein 
Sie ſchwieg. Er war blaß geworden. 
„Was ſoll ich tun?“ frante ſie und ſah ihm kindlich ver⸗ 

iranend ins Gejñ 
Er ſchwieg einen Augenblick. Daun erwiderte er, ſich in 

ſich verſchließend: 
„Was dein Gejühl dir einaibt.“ 

(Fortſetzung jolgt.) 

  

  

    

  

  

        

  

    

  

   

    

   

      

  



Nr. 280 — 19. Jahrgang 
     

2. Beiblatt bet Leuziget Voltsſt 

Das Muſeum der 17 Skalpe. 
In der Villa Old Shatterhand. — Karl May, der Freund der roten Raſſe. — Gedenken an Winnetou. 

Patty Frank, den alten Globetrotter und Artiſten, trieb 
eines Tages der Wind nach Radebeul, wo früher Karl May 
in ſeiner Villa „Old Shatterhand“ ſeine Reiſeromane ſchrieb. 
Dieſe Romane ſind in Auflagen erſchienen, die bei einigen 
Büchern, trotz dem Bannfluch des Literaturpapſtes Ferdi⸗ 
nand Avenarins, in die Hunderttauſende gehen. Das ſſt der 
beſte Beweis dafür, daß May von einem großen Teil des 
Volkes als Schriftſteller hoch geſchätzt wird. Ein bekannter 
Dresdner Buchhändler, der gewiß großen Wert auf ein hohes 
Kulturnincau ſeiner Schaufeunſter legt, hänat zuweilen ein 
Plakat aus, auf dem ein raſſiger Indianerkopf abgebildet 
iſt und das die Aufſchrift trägt: ů 

„Ob für, ob wider, einerlei, 
mit Spannung lieſt man ſtets Karl May. 

Aber nun erſt mal zurück zu Patty Frank., Frank heißt 
er zufälligerweiſe auch, aber mit dem drolligen Hobble⸗ 
Frank, der in Mays Büchern „Der Oelprinz“ und „Der 
Schatz im Silberſee“ herumfächſelt, hat er nichts zu tun. Tat⸗ 
ſache, daß Patty Frank in jugendlichem Alter aus ſeiner 
Geburtsſtadt Wien ausrückte und mit Buffalo Bill und 
ſeinen Indianern die Welt bereiſte, Er trug damals eine 
glühende Liebe für Karl Man und die tote Maſie in ſeinem 
Herzen, Er trägt ſie heute noch als Fünfziglähriger in ſich. 
Patin Frank hat dann ſpäter mit einer berühmten nach ihm 
benannten Akrobatentruppée viel Geld gemacht, denn er iſt 
in den Varietes und Zirkuſſen aller Kontinente ſo nach und 
nach aufgetreten. Die Inflation hat auch ſein Vermögen 
aufgeſreſſen, aber etwas konnte ſie nicht auffreſſen, nämlich 
ſeine, Sammlung indianiſcher Seltenheiten, die er auf ſeinen 
Streifereten durch Nordamerika mit Kennerblick aufgeſtöbert 
uUnd. aufgekauft hatte. 

Dieſe Sammlung iſt das Fundameut ſelner wirtſchaft⸗ 
lichen Exiſtenz geworden. Hier und dort hatte er ſie ſchon 
einem Völkermuſeum zum Kauf angeboten. Die Angebote 
entſprachen aber nicht ihrem Sammelwert. Bis er eines 
Tahes, die alte Jugendliebe zu Karl May wird wohl der 
Anlaß geweſen ſein, in Radebeul eintraf. In der Villa „Old 
Shatterhand erfaßte mau ſofort die Sachlage gründlich⸗ 
Die Witwe Mays und ihr geſchäftlicher Ratgeber, Dr. E, A. 
Schmid, der Leiter desß Karl Map⸗Verlages, feſſelten den 
Globetrotter Patty Frank an Rabedeul, indem ſie ihm gegen 
Uteberlaſſung ſeiner Sammlung etiue lebeuslängliche Rente 
ausſetzten und ihm außerdem 

im Park der Villa „Old Shatterhand“ ein 
ů Wild⸗Weſt⸗Blockhaus 

errichteten, wo er nun ſorgenlos dem Herbſt ſeines Lebens 
eutgegenſieht. ö 

Der Ethnologe Hermann Deugler, der Karl Grünberg 
auf ſeiner Forſchungsreiſe nach dem Amazonenſtrom beglei⸗ 
tete — Grünberg fand bei dieſer Expedition ſeinen Tod —, 
hat im Auſtrag des Kaxt May⸗Verlages die Sammlung 
Patty Franks wiſſenſchaftlich geordnet. So iſt das Karl 
May⸗Muſeum eutſtanden, das am l. Dezember der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben wird. Dieſes Muſeum wird ein Unikum 
in, Europa ſein. Mit ſeiner Reichhaltigkeit kann ſich ſogar 
die indianiſche Abteilung des ethnologiſchen Muſeums in 
Berlin nicht meſſen. Zu ſeinen Haupiſchätzen gehbrt eine 
Sammlung von ſiebzehn zum Teil vorzüglichen Skalpen — 
Berlin kann, ſoviel ich weiß, nur drei aufweiſen. Die 
Frennde, die Cvoper, Sealsfield, Gerſtäcker und vor allem 
Karl May, der roten Raſſe geworben haben, werden in dem 
Karl⸗May⸗Muſeum eine Fundgrube des Wiſſens finden. 
Zum Teil verbinden ſich mit der Begeiſterung für die In⸗ 
dianer ja ganz falſche Vorſtellungen. Der Laie kennt den 
Indianer nur als den verwegenen blutdürſtigen oder edlen 
Reiter, deſſen Hauptbeſchäftigung — ſeiner Meinung nach — 
in bluͤtigen Fehden und Jagdzügen beſtand. Das Muſeum 
lehrt ihn aber ganz andere Dinge, Vor allem erinnert es 
ihn darau, daß der Indianer die Bekanntſchaft des Pferdes 
erſt dann gemacht hat, als 

der ſyſtematiſche Ausrottungsprozeß der Rothäute 

durch die Bleichgeſichter ſchyn in vollem Gauge war. Es 
gemahnt daran, daß die Gepflogenheit des Skalpiereus erſt 
in volle Blüte kam, als die mit Bibel und Flinte vordrin⸗ 
genden Weißen für abgelieferte Skalpe der Indianer Geld⸗ 
prämien zahlten. 

Man erkeunt., daß die kommuniſtiſchen Gemeinſchaſten, 
als die ſich die Jundianerſtämme vor der Ankunft der Weißen 
in Amerika darſtellten, ideale Staatengebilde waren, und 
daß deren Wehrſchaften wohlgeordnete militäriſche Polizei⸗ 
verbände gebildet haben. 

Dieſe Ordnung erſtreckte ſich bis auf die kleinſten Dinge. 
Wie ſympathiſch berührt einen zum Beiſpiel die Kenntnis, 
daß Kopfſchmuckfedern, die Orden der Rothänte, nicht etwa 
in erſter Linie für die Tötung von Feinben, ſondern für 
die Errettung von Stammesaugehörigen verliehen, wurden. 
Viele der in dem Muſeum ausgeſtellten Gegenſtände ſind 
Zeugen einer verhältnismäßig hohen Kultur, deren Ver⸗ 
nichtung eine ſchmachvollée Erinnerung an der Geſchichte der 
Koloniſation Rordamerikas geworden iſt. Kriegs⸗, Jagd⸗ 
und Hausgerätſchaften laſſen das urſprüngliche Bild des ſo⸗ 
zialen Lebens der Indianer erſtehen. Bilderſchriften, Perlen⸗ 
und Lederarbeiten, von äſthetiſchem Wert, zeugen von dem 
hohen Kulturverſtand der Prärievölker. Befonderen Wert 
haben die ausgeſtellten Gegenſtände, die mit der Voltskunde 
und mit der Religion der Indianer in Verbindung ſtehen; 
denn gerade die Folklore der Indianer iſt ſo 

reich an Phantaſie, 

ſo voller poetiſcher Verklärung, daß man mit Ehrfurcht auf 
die geiſtigen Aeußerungen der einſt ſo verachteten Indiauer 
blicken kann. 

Das Karl⸗May⸗Muſeum mit ſeinen nach Hunderten 
zühlenden Seltenheiten iſt rein vom wiſſenſchaftlichen Stand⸗ 
punkt;aus betrachtet, ein Faktor, mit dem man rechnen muß. 
Der ſächſiſche Kultusminiſter Dr. Kaiſer hat dieſer Tatſache 
Rechnung getragen, indem er bei einer Vorbeſichtigung den 
Gründern und Ordnern des Muſeums ſeine Anerkennung 
zollte. Das Karl⸗May⸗Muſeum iſt aber auch dazu beruſen, 
Wiſſenslücken auszufüllen und kritikloſe Schwärmerei für 
die röte Rafle in begründete und ehrliche Bewunderung zu 
verwandeln. 
In Beginn des Jahres beſuchte eine Gruppe von Sioux 

die Gruit Karl Mays auf dem Radebeuler Friedhofe. Als 
die Totenklage und das dumpie Gemurmel der Trommel 
verſtummt war, da hielt Zuzien Tanka (Große Schlange) 
dem Freund des Roten Mannes in der Sprache ſeines 
Stammes 

ü eine Gedächtnisrede. 

Dabei ſagte er die bedeutungsvollen Worte: „Du haſt unſe⸗ 
rem ſterbenden Volke im Herzen der Jugend aller Nationen 
ein bleibendes Mal errichtet. Wir möchten die Totenpfähle 
in jedem Indianerdorf aufſtellen. In jeder Hütte ſollte dein 
Bild hängen; denn nie hat der Rote Mann einen beſſeren 
Preund⸗gehabt als dich!“ 

  

  

Zum Gedenken Karl Maus iſt das Muſeum errichtet 
worden. Mit Recht; denn das wertvollſte Denkmal hat er 
der indianiſchen Raſſe in ſeinem „Winncion“ geſchaffen. 

Frib Klauber. 

Wilkins Südpolflug verſpricht Erfolg. 
Was ſie mit ſich führen. 

Nach einer funkentelegraphiſchen Meldung aus Dereption 
läßt ſich das Unternehmen des Oberſten Wilkins hofſfnungs⸗ 
voll an, Die Inſel Deceptlon, auf der Wilktius ſeine 
Operationsbaſis eingerichtet hat, gehört zur Neuſüdſhetlaud⸗ 
Kruppe und liegt etwa 100 Kilometer von Grahamsland und 
dem autarktiſchen Kontinent entſernt. Die faſt vegetgtious⸗ 
loſe Onſel, die nur von Walſiſchfängern beſucht wird, iſt 
kreisrund nud verfüat über einen Hafen von elf Kilv⸗ 
metern Vreite. Wilkins hat dort ſeine funkentelegraphiſche 
Station errichtet und ſteht 

in beſtändiger Verbindung mit zwei Fluaßzeugen, 
die ibre Verſuchsfahrten über den Pol begonnen haben. Die 
Flugzeuge, deren ſich Wilkins bedlent, gleichen denen von 
Lindbergh benutzten. 

  

  

200 Todesopfer eines Wirbelſturmes. 
Furchtbare Schäden auf den Philippinen. — Auch in Europa raſt noch der Sturm. 

Rach den letzten Meldungen hat der Wirbeiſturm, ver die 

Philippinen heimſuchte, mehr als 200 Perſonen das Leben ge⸗ 
loſtet. Allein auf ver Inſel Leyte ſind 10 000 Menſchen obdach⸗ 

los. Der Schaden in den Plantagen ſoll mehrere Millionen 
Dollar betragen. Wie der Generalgouverneur mitteilt, iſt in 

ſechs Pravinzen die Kotusnußt⸗, die Hauf⸗und die Reiserrie 

nahezu vernichtet. Die Zuckerrohrernte ſcheint dagegen nicht 

gelitten zu häaben, Die amerikauiſche Regierung hat vas Note 

Kreuz erntächtigt, 25 000 Dollars für vie erſte Hilfe anzuwenden. 

Der neue Taifun, der die Phitippinen und die Marianen⸗ 
aruppe bedroht, rücki ſchon beträchtlich näher. Es ſind bereitz 
Meldungen eingelauſen, wonach Schiffe in der Nähe der 
Philippinen, die ins Taifungeblet hineingerieten, 

ſchweren Schaden davongetragen 

haben. Die Küſtenſunkſtellen und Wetterfunkſlationen ſenden 
beſtändig Warnungen aus, das Depreſſionsgebiet zu meiden. 
Die im Hafen liegenden Schiffe werden von den Hafenämtern 
gewarnt, bis zum Abflauen des Taifuns nicht in das bedrohte 
Gebiet zu gehen. 

Die Bemühungen der Vehörden, der vom letzten Taifun be⸗ 
troffenen Bevölkerung zu helſen, werden eifrig fortgeſetzt. Vier 

Zerſtörer mit Lebensmitteln und Medikamenten ſind bereits 

nach dem betroffenen Gebiet unterwegs. Der Generalgouver⸗ 
neur Stimſon hat eine Konferenz der Zivil⸗ und Mititä 

behörden einberufen, um das Rettungswert ſchnellſtens durch⸗ 

führen zu können. Es iſt jetzt möglich etwas Genaueres über 

den angerichteten Schaden zu erfahren. So ſind auf der Juſel 

Samar an der Oſtſeite der Philippinen⸗Gruppe, wo der letzte 

Taifun ſcheinbar am ſtärkſten hauſte wenigſtens 90 Prozent 

aller Gebäude ſchwer beſchädigt worven. Es muß damit ge⸗ 

rechnet werden, daß ein Fünftel der Ernte dieſer Inſel voll⸗ 
kommen vernichtet iſt. 

Erneute Heftigkeit des Sturmes an der belgiſchen Külte. 
Der Sturm hat an Heftihteit wieder zugenommen. 

Lage an der Küſte iſt von neuem bedenklich. 

Unteraang einer däniſchen Galeaſſe. 

Die däniſche Galeaſſe „Lina“ aus Thiſted, die vor einer 
Wuche Stettin verließ. iſt an der Nordküſte von Laaland 
untergegangen. Ein Taucher unterſuchte das Schiff, jand 

aber niemand aun Bord. Es wird angenommen. datz die Be⸗ 
jatzuns, die aus dem Kapitän, ſeiner Fran mit zwei kleinen 
Kindern und zwei jungen Matroſen beſtand, das ſinkende 

Schiff im Boot verließ. Das Boot iſt ſeit einer Woche ver⸗ 
ſchollen. Vermutlich ſind alle au Vord befindlichen Per⸗ 
ſonen im Sturm ums Leben gekommen. 

Da von der Beſatzung des am Sonntaa bei der Inſel 

Texel geſtrandeten norwegiſchen Schoners „Höldail“ aus 

Bergen bisher jede Nachricht fehlt. jedoch Trümmer eines 
Nettungsbootes dieſes Schiffes owie Schwimmweſten am 
Strande angeſpült wurden, wird befürchtet, dat auch die 
ſechsköpfige Beſatzung des Schiffes den Tod gefunden hat. 

Rüchhehr ber Veſahung der Pommern“ 
Die Beſatzung des Schulſchiffes „Pommern“ wird beute 

von Plymouth die Heimrelſe mit dem Dampſer „America⸗ 
der United States Line antreten, und vorausſichtlich am 
1. Dezember in Bremerhaven eintreffen. 

Dem „Intranſigeant“ wird aus Cherbonra gemeldet. daß 
das von der Mannſchaft ⸗verlaſſene deutſche Segelſchulichiff 
„Pommern“, deſſen Sichtung an der franzöſiſchen Küſte 
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Beiſthrer Konitruktlon iſt beſonders darauf Rückſicht ge⸗ 
nommen worden, daß ſie den ſtarken Stürmen des antarkti⸗ 
ſchen Gebietes ſtandzuhalten vermögen. Sie haben einen 
Motor von ſe 200 Pferdefräften und können je nach Vedarf 
ben Schwimmern oder Landungsſchlitten ausgertiſtet wer⸗ 

jen. 
Auf der Inſel Deeeption hat Wilkius auch ein Benzin⸗ 

lager von 9e0, Litern untergebracht, und ſeine Flugzeuge 
werden, wenn ſie erit ein geeignekes Landungsgeblet auf 
dem Eiſe gefunden haben, von dort aus auf dem Luftwege 

mit Benzinvorräten verſehen 

werden, die ihnen geſtatten, einen Flug über duo Kilometer 
durchzuhalten, um auf einem Punkt des Grahamslaudes im 
Süden der Deceptionsinſel eine zweite Operationsbaſis zu 
errichten. Die Wilkinſche Eexpedition beſteht aus ſieben 
wiſſenſchaftlichen Mitgliedern und vierzia Matroſen und 
verfügt über zwei Walſfiſchboote norweniſchen Typs. 

Ein Opfer der Spielhöllen. 
Dieſer Tage fand man in einem Hotel zu Montic Carlo 

den deutſch⸗ruſſiſchen Baron Köppen tot im Bett, Nach dem 
lirztlichen Befund handelt es ſich um einen Selbſtmord durch 
Gift: Beweggrund waren die enormen Verluſte, die der 
Baron im Spiel erlitten hatte. Die Verwaltung des 
Kaſinos iſt bemüht, die unangenehme Angelegenheit geheim⸗ 
zuhalten. Baron Köppen hatte bereits im vorigen Jahre 
inſolge der großen Verluſte einen Selbſtmordverluch ge⸗ 
macht, war aber damals noch gerettet worden. 

Schiff in Not! 
Achtſtilntbige Urbeit, um die Beſatßung der 

„Pommern zu retten! 
Wer einen Orkan auf See nicht miterlebt hat, 
kann ſich nur ſchwer einen Vegriſf von der 
Gewalt der eutſeſſelten Naturkräfte machen. 
Unſere Aufnahme zeint die wütende, veit⸗ 
ſchende See, deren Wogen haushyoch über das 
Schiff ſegen und im, Anprall eine unglaub⸗ 
liche Kraſt havenu, Wenn man dieſe Waſſer⸗ 
meugen ſieht und ſich vorſtetlt, daß die Schtſſe 
hin⸗ und hergeworfen werden und auf und 
Uieder tanzen, kann man ſich erklären, wie ſo 
die Veräaungsarbeiten wäh, end etnes ſolchen 
Sturmes faſt unmöglich ſind. Der dentithe 
Schlepper „Heros“, dem es nach mehreren 
Verſuchen gelungen war, mittels Rakete eine 
Nettungsleine uach der „Pommeru“ zu 
jchieſen, branchte atht Stunden, um leden 
Mann einzelu mit einer Leine herüberzu— 

zlehen. 

bereits gemeldet wurde, mit ſtarter Beſchädigung nach der 
Bucht von Granville abgetrieben wird, Von dieſem, Hafen 
aus wird verſucht werden, das Wrack ins Schlepptau zu 
hibnen. Seine Maſten ſind zerbrochen und hängen längs— 
ſeits. 

1500 falſche Abiturienten. 
Den Uunfſug des Berechtinungsweſens durchbrochen. 

Die Ermiltlungen in der ſenſalionellen Zeugnisfälſcher. 

affäre des Direktors einer Budapeſter Handelshochſchule, Edwin 

A. Röſer, haben ergeben, daß von der Schule nicht weniger als 

1500 Zeuganiſſe auf unrechtmäßige Weiſe ausgeſtellt worven 

ſind. Die Fälſcher hatten zweierlei Tariſe. Bei einem Schein⸗ 

abiturium vor einer ſalſchen Prüſungslommiſſion wurden für 

das Zengnis 10/00 Mark verlaugt. Wer aber 2000 Mart zahlte, 

erhielt das Zeugnis auch ohne Prüfung. Mit Ausnahme zweier 

Lehrer war das ganze Kollegium an den Betrügereien beteiligt. 

Die meiſten Mitalieder der Lehrerſchaft belinden ſich bereits 

in Haft, außerdem ein Dr. jur., ein Gutsbeſitzer, ein Beamter 

und ein Handelsangeſtellter, die als Schlepper tätig waren. 

Die Zengnisfälſchungen gehen auf viele Jahre zurücl. Unter⸗ 

deſſen haben verſchiedene Leute anf Grund der falſchen Zeug⸗ 

niſſe ſtudiert. Prüfungen abgeleat, und viele haben ſogar den 

Doktorgrad erlangt, ohne jemals das Abitur beſtanden zu 

haben. Andere wieder ſind auſ Grund der unrechtmäßigen 

Reiſezeuguiſſe Offiziere geworden. Es gibt in verſchiedenen 

Staaisämtern bochgeſtellte Beamte, die ihre Ernennung den 

Zeugniſſen des Direktors Röſer zu verdanken haben. So wur⸗ 

den allein bei der Staatlichen Arbeiterverſicherungslaſſe jüuf 

Oberbeamte ermittelt, darunter drei Oberxegierungsräte und 

ein Bürodirektor, die ſich ihre Reifezeugniſſe erkauft haben. 

Die tiodbritgende Opernprobe. 
Der Aberglaube. 

Die Ankündigung, daß die Aufführung der von der Liver⸗ 

pooler „Oroßen Operngeſellſchaft“ vorbereiteten Oper „The 

Bohemian Eirl“ nicht ſtattſinden werde, hat, wie „Dailv 

Expreß“ behauptet, eine tragiſche Vorgeſchichte. In engliſchen 

Muſikertreiſen iſt der Aberglaube weit verbreitet, daß dieſe 

Oper den böſen Blick verkörpere und allen an ihr Beteiligten 

Unglück bringe. Dieſen Aberglauben teilte auch der Direktor 

Erneſt Trowbrivge, ein Liverpooler Theaterunternehmer, der 

ſich aber trotzdem auf die dringenden Bitten der Mitglieder des 

Opernvereins bereit erklärte, die Oper einzuſtudieren. Bei der 

erſten Probe ſchon wurde der bis dahin geſunde Mann vom 

Schlage getroffen. Seine Witwe, die früher als Evelyn 

de Lara dem Verbande der Karl⸗Roſe⸗Oper angehörte, trat an 

die Stelle ihres Mannes und leitete die Proben. Wenige Tage 

ſpäter erkrankte auch ſie und ſtarb kurz darauf. Durch dieſes 

Jufammentreffen tragiſcher Umſtände erſchreckt, verzichteten die 

Mitglieder des Opernvereins auf die Aufführung und ſetzten 

das Unglückswerk ab. 
  

Ein Kaßenärankenhaus. 

n Neuyork iſt ein Katzenkrankenhaus errichtet wyrden, 

Das mit den allermodernſten Einrichtungen wie iedes Kran⸗ 

kenhaus für Zweibeiner ausgeſtattet iſt. Uebrigens 

exiſtieren eine ganze Menge privater Katzenkliniken, und in 

der 50. Straße ein „Beautry Parlor“ — ein Schönheits⸗



Eine Rechnung aus „guter, alter“ Zeit. 
Die Liauidation des Scharfrichters. 

Im Zahre 1712 mußte die Stadt Amſterdam aus den be⸗ 
nachbarten Haarlem den Mann beztehen, der das Handwert 
aller Folterarbeiten, am beſien zu behberrſcheu ſchien, Wie 
ſlark beſchäftigt der, Scharfrichter war und was er verdiente, 
Mag ſolgende Rechnung, die er nach getaner Arbeit dem 
Ragiſtrat vorlegte: 

Amſterdam, den 17. Dezember 1712. 

Elnen gethyft macht . 6 Fl. (Gulden)/ 
Illr das Michtſchwert.. 
Flir das Tuch. / 
Wüir den Sarng . 3 , 
Einen erdroffett... 0„ 
Abgenommen und in den Sarga gelegt 3 „ 

Elnen gerädert mite9 Schlägen 
½ Gulden 277 / 

Für, das Erdroſſellll. 6 „ 
Abgenommen und aus der Stadt 

gebracht ſ·e, 
Imei gehängt, mit dem Schwert 

liber dem Koprf.. 18 „ 
Einen abgendinmen und hinaus⸗ 
gebracht 90 „ 

Elnen abagenommenn . ..... 3 , 
Vier an deun Galgen gehänat, 

zueh Gulden das Stück..21ʃ, 
Einem mit dem Schwert über 

dem Haupt „ „ 
Zwei mit Vrlefen, vor der Bruſt .. 2, 

21 geneißelt, zu à3 Gulden das Stück . 72 „ 
Drei mit dem Schwerte 

über dem Haupnpt. . 0 „ 
Einen mit Fußfeſſeln 
an den Prangor geſtellt. .. 6 „ 

Einen auf dem Rücken nebrand— 
Müärfcrrrnnnn·nk6, 

Tagegeld •Jw1 
Metlengelder. 1 
Für die gebrauchten Stricle 1 
Für die Handlanger 
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Zuſammen 278 Fl. (Gulden) 

Der preußiſche Scharfrichter uud Wäſchereibeſtzer X. in 
Magdeburg, der am 15. Februar 1902 den Landarbeiter Joſef 
Jakutowjſki hinrichten müßte, erhielt von der Mecklenburgt⸗ 
ſchen Staatsanwaltſchaft einen Varſcheck von „ul) Marf. Für 
den Fall der Verzögerung der Hinrithtung ein Sonder⸗ 
hpuprar von Marl und, ſalls die Hinrichtung unterbleibt, 
eine Entſchädigung von An) Mark. Zwei Kulturbilder ans 
dem [8., und 20. Jahrhundert. 

  

  

  

  

Der Schremen des Evirus. 
Nänberunweſen in Griechenland. — Gefangennahme der 

Brüder Retzos. 

Der ganar Balkau. und namentlich (örlechenlund, hatte in 
den lehten Jahren unter einem Näuberunweſen zu leiden, 
das einer verbeerenden Lvandolane aleichkam. Es wurden 

nerwenenſten Ueberiälle ausgeführt, auf Nanken, auf 
Trausporte; es wurde in Auwelierkäden eingebrochen, es 
wurde gemordet und geranbt. als ob es kein Geien und 
leine Polizel gäbe. Man wußtile, daß das Haupt der Ränber⸗ 
bauden die beiden Menus bildeten, kolkrühne Geſellen, die 
üher Leichen gingen und zu jedem Schurkenſtreich fähig 
lunven 

Kein Wunder, daß 

  

  

us ganze Land aufatmet, daß dieſe 

  

    

  

   

    

beiden Verbrecher aej, ud. Ter ariechiſchen Polizei iſt 
os mit &. der bulgariſchen Polizei gelungen, die beiden 
Prüder in der bulnariſchen Sladt Warna ſeſtzunehmen. 
Jahre hindurth war man den beiden Nänbern nachgeiagt, 

der ganze Balkan war nach ihnen durchſucht worden 

ar es ihnen gelungen, den Spürhunden 
tten die treueſten und ergebenſten 
immer wieder nemarnt wurden, ehe 

uẽd immur wieder m 
itentwiſthen. Si 
Frrunde, pyn deuen ſi 

     

ſie umoarut werden kennteu. und ſie verfüaten über rieüge 
  Geldmittel. Sie waren ſtändin unterwegs, ſie wechtelten 

danernd den Auſentſialt und traten in ſeder Geſtalt auf, die 
ilnen beliebte. am liebſten als reiche Kanfleute. breud 
der letzten. Mynate hetrieben ſie in Warna unter ſalichem 
Mawen einen, Getreidearonhandel., Sie erfreuten ſich in 

des beſten Anſehens und ihr Geichäſt florierte vor⸗ 
ch. Der Polizeivräſd⸗ut von Athen war ſelbſt nach 

Warng arekommen und mit ihm ein Stah ſeiner erfahrenſten 
Kriminaliſten. um die Verhaftung der Renos zu leiten, die 
denn auch uuler Anwendung aller möalichen Vorſfchtsmaß⸗ 
nahmen gelang. 

Den Brüdern Renos werden nicht weniger als dreißig 
urdtaten angeſchrieben. uzählige Raubüberjälle kommen 

auf ihr Konto, darunter 

ihr Hanuytſtreich, 
der Urberſall auf einen Geldtransport der griechiſchen Na⸗ 
tionalbauk Petras. hei dem acht Gendarmen getötek murden 
und bei dem die Ränber ſünſzehn Milliauen Drachmen er⸗ 
beuteten. Die Ratirnalbank hat auf die Erareifung der 
Brülder Retzus eine Velohnung von je fünisunderttauſend 
Drachmen ausgeſetzt, die jetzt nuter die griechiſchen und bul⸗ 
gariſchen Poliseibeamten verteitt murden, die an der Ge⸗ 
langennahme der Ränber beteiliat ſind. Man hoſft, daß 
Duy- die Feſtuahme der Retzos das Räuherunmeſen in 
Griethenland und auf dem ganzen Balkan ſich erheblich ver⸗ 
mindern nud daß allmählick wieder Ordnung und Ruße ein⸗ 
treten werden. St. T. 

Neufeeland hilit ben Heiratstuntigen. 
Die neringſte Sänglingsſterblichkeit. 

Weunn in Neuſceland ein junges Paar den Wunſch zu 
beiraten hat. aber keine Mittel beiitzt, um ein eigenes Heim 
zu gründen. jo ſtellt oie Regierung ein ſolches zur Ver⸗ 
jüanng. Das Paar miß ein Geſuch an die Behördc richten, 
das einen Bramten mit der Ansfübruna der erjorderlichen 

itte zur Errichtung eines Eigenbäuschens beauftragt. 
Die Eheleute können die Bau⸗ und Einrichtungskoſten in 
äußerſt beguemer Weiſe, nämlich in der langen Zeit von 
3 Nahreu. zabzablen. Auch ſonſt nimmt ſich die neuſee⸗ 

üdiſche Regierung ihrer Staatsangebörigen in muſterhaſt 
jürſorglicher Weiſe an. So bat Neuſeeland die geringſte 
Säuglingsſterblichkeit in der Welt. 
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Dort treffen ſie ſich ul 
Die Pariſer Romanſchriftſteller haben auf den 5. Dezem⸗ ber zu einem Ball eingeladen. Die Gäſte ſind gebeten, im 

Kofrüm der von ihnen berorzuaten Rumanfiguren zu er⸗ ſcheinen. Die Romane, die jich auf dem Ball ſelbſt anſpinnen, arbörſakell and den. Wrte 170 Stn an die Zuſammen⸗ 
E nsd den Verlauf der Schickiake hal i den Autoren ſeſtgelegt ſind. catten., die von   

Aus dem Oſten. 
Verhehrsſtillſtand in Gdingen. 

In den letzten dret Monaten hat der Seeverkehr von 
(odingen nach den ſprungweiſen Fortſchritten der vorher⸗ 
gehenden Zeit einen Stillſtand erreicht. Der Gejamtverkehr 
des Jult, Eingaug und Ausgaug zuſammen, betrug 2ʃ/0%0 
Tons, der des Außuſt 21 ν und der des September 21 80 
Tous. Im September iſt auch ein ſtarker Rückgang der Ein⸗ 
fuhr feſtzuſtellen, die in dleſem Monat nur 7040 To. erreichte 
gegenüber 390 4½% To. im Vormonat. 

Hauytſlächlich erflärt ſich dleſer, Elufuhrrückaaug durch 
elnen Wehfall der Einfuhr infolge lleberfättigung des Mark⸗ 
tes und eine ſchwächere Düngemitteleinfſuhr. Im Oktober iſt 
natürlich infolge des Streiks erſt recht keine Verkehrs⸗ 
zunahme eingetreten. Man rechnet aber mit einer baldigen 
weſteren Zunahme der Kohlenansfuhr, nachdem ſetzt noch 
mit einem vierten Kohlentollzern ein Vertrag über Herſtel⸗ 
lung einer Kohleuumſchlagaulage in Gdinngen abgeſchloſſen 
worden iſt. Vertraglich iſt damit ſür den nächſten Sommer 
eine Kohlenausfuhr von rund gMAP To. monatlich für den 
Haſen von Gdingen geſichert. 

  

Polniſch⸗litauiſcher Grenzzwiſchenfall. 
Wie aus Wilna gemeldet wird, iſt es an der polniſch⸗ 

litauiſchen Grenze zu einem Zwiſchenfall gelommen. Der 
polniſche Bericht, beſagt, daß eine polniſche Patrouille, als ſie 
einen auf polniſches Gebiet heruberkommenden Schmuggler ſeſt⸗ 
nehmen wollte, von der litauiſchen Grenzwache beſchoſſen wurde. 
Die polniſchen Soldaten erwiderten dann das Feuer und 
zwangen die Litauer zum Rücktriit. Die polniſche Behörde 
habe die litauiſche zuſtändige Sielle von dem Vorfall benach⸗ 
richtigt und eine Veſtrafung der Schuldigen gefordert. 

Selbſtmord eines Verſchmühten. 
Selbſtmord vor den Ungen der Geliebten. 

Der Waldarbeiter Jäckel aus Sporwitten (Oſtyr.) unter⸗ 
hielt ſeit längerer Zeit ein Liebesverhältnis mit der 16 Jahre 
alten M. und war am Totenſonntag vor 9 Uhr zu den zu⸗ 
künftigen Schwiegereltern gegangen, um mit der Braut zu⸗ 
ſaminenzutreffen. Nachdem er bis h Uhr vergeblich gewartet 
und ſeine Braut nicht angetroffen hatte, wollte er ſich wieder 
nach Hauſe begeben. Ein Stück vor der Wohnung aber kam 
ihm ſeine Brautmtt einem anderen entgenen. Er begleitete 
nun die M. bis zur Haustüre und ſchuß ſich daun eine Kugel 
in den Kopf. Als ſeine verhelratete Schweſter geruſen wor⸗ 
den war, konnte er nur noch durch Geſten auf die Weſte den⸗ 
ten, in der man die Verlobungsringe fand. Jäckel wollte 
lich alſo am Totenſonntag verloben. Nach kurzer Zeit iſt er 
geſtorben. Er war ein ſparſamer, tüchtiger Menſch. 

  

„Noblesse oblige!“ 
Was oltpreußiſche Mitie rautösbeſitzer ſpenden. 

In der lebten Nummer des „Nachrichtenblattes der Kö⸗ 
nigsberger Studenten“ findet ſich ein Ausweis über Spen⸗ 
den für den Verein, Studentenwerk an der Uiniverſität und 
der, Handelshochſchule. Es ſtifteten unter auderen: 

Herr Ritterantsbeſttzer voertzer⸗Friedrichshoſ 
Kartoſſeln, Herr Rittergutsbeſitzer Schulz⸗Canten; 
Kartoffeln, Herr Graf Dönhoff⸗Friedrichttein 1d eutner 
Kartoffeln, Kreislandwirtſchaftsverband Heiligenbeil 140. 
Bentner Kartyſſelu, (An der Spende haben ſich beteiligt: 
Herr Ritterautsbeſitzer Boehm⸗Gabbitten, Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Boehm⸗Schretuen, Herr Rittergutsbeſizer von Siea⸗ 
fried⸗Carben, Herr Rittergutsbeſitzer von Reſtorſf⸗Linenau, 
Herr Rittergutsbeſiter Bülow⸗Romansgut, Gutsverwaltung 
Hohenwalde). 

Neun Rittergutsbeſitzer haben alſv insgeſamt 10 Zeut⸗ 
nor Kartyffeln ſür die Studentenſchaft übrig gehabt. Da der 
Zentner Kartoffeln beim Verkauf ab Gut ca. 1,75 Mk. bringt, 
hat belſpielsweiſe der Graſ Dünhoff⸗Friedrichſtein beinahe 
volle 20 Mart für bedürftige Studenten geſtiftet. nt ab 
vor ſolcher Nobleſſe.“ 

Brand in einer Lodzer Textilfabritk. 
Geitern in den frühen Morgenſtunden iſt in der größten 

Lodzer Textiljabrit, der ſugenaunten Widzewer Mauufaktur, 
cin Feuer ausgebrochen, dem die Färberei und die geſamten 
Baumtwollvurräte der Kirma zum Opfer fielen. Einige 
Feuerwehrleute haben bei den Vöſcharbeiten Brandwunden 
erlitten. Der Umſang des Schadens iſt noch nicht ſeſtgeſteltt. 
Urjache des Brandes war fedenfalls Kurzſchluß. 

Keine Spionage. 
Wie aus Oſtrowo berichtet wird, iſt nunmehr auch der Sekrͤtär 

des dortigen Rüros der deutſchen Seimahgeordneten, Emil Neu⸗ 
mamn, und der deutſche Wanderlehrer Wolii aus der ſechs 
Monate währenden Unteriuchungshaft im Oſtrowerr Gefängnis 
entlaſjen worden. Die Entlaſſung des gleichfalls verhafteten 
deutſchen Wanderlehrers Fliſikowfki crjolgte bereits vor eini⸗ 
gen Wochen. Man hat die Unichuld der wegen Spionageverdachts 
Verhafteten nicht länger bezweifeln können. Jetzt ſcheink man 
jogar auf ein gerichtliches Nachſpiel verzichten zu wollen. 

   Zentner Zeutner 

  

  

Was in Polen zu einem Duell führen bann. 
Die Empfehlungen der Kontoriſtin. 

In der Firma „Vacuum ODil Co. in Warſchau erklärte 
eine ſich dem Direktor vorſtellende Bewerberin auf die 
Frage., was ſie für Empfehlungen habe, daß ſie als Refe⸗ 
renzen zwei ihr bekannte Offiziere, einen Hauptmann und 
einen Leutnant, augeben könne. Der Direktor erwiderte 
darauf, daß dieſe Referenzen nicht genügen und ſie Empfeh⸗ 
lungen von der Firma, bei der ſie bisher tätig gewefen war, 
haben müſſe. Am anderen Tage erſchienen im Arbeitszim⸗ 
mer des Direktors im Namen der Beleidigten“, dem Dir 
tor zwei nollkommen unbekannte Offiziere mit vier Seku⸗ 
danten (Offizicrel. — Verwunderlich iſt nur, daß die pol⸗ 
niſchen Blätter dieſe Angelegenheit ernithaft als Ebreanſtreit 
behandeln, während ſie in Wirklichkeit in Witzblätter gehörte. 

   
        

Die Steuerbelaſtung in Polen. 
. Dem Bericht Dr. Szarikis über den Haushalts⸗Voran⸗ ichlag zufolge betrug die ſteuerlithe Belaſtung ꝛro Kopf der 
Beuölferung in Polen: 

im Juhre 1924.: 11,21 Zloty 

    
  

— „12 45,71 „ 
„ „ 1925: 53,60 „ 
1 Ä„1927: 71,76 „ ů 

e Erhöhungen ſteben bevor. Bekanntlich hat das 

    

zminiſterium eine Erhöhung der Wohnungsſtener um 

Zweimal zum Tode verurteilt. 
Das Landgericht Kattowitz verurteille den Mörder Johann 

Luppa aus Ober⸗Laziſt wegen zweifachen Mordes zweimal zum 
Tode und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Luppa hatte 
ſeinen eigenen Väater mit einer Art erichtagen. Am nächſten Tage 
begab ſich der Mörder in das Sprechzimmer des Sanitätsrals 
Dr. Sdrallek in Nitolai und tötele den Arzt bei der Ausſtellung 
eines Rezeptes mit derielben Art, mit der er ſeinen Vater er⸗ 
ſchlagen hatte. Seine Tat entſchuldigte der Mörder damit, daß 
er ſich an ſeinem Valer habr rächen wollen, weil dieſer ihn vor 
Mpei Jahren aus dem Hatie gewieien habe. An Sanitütsrat Dr. 
Sdrallet habe er ſich ebeujalfs rächen wollen. weil dieſer ſeine 
Aufnaͤhme ins Knappſchaftslazarelt abgelehnt habe. 

Schulſchiff Ewow in Gdingen. 
Das volniſche Schulſchiff „womw“ (Lemberg) iſt in 

(‚dingen eingelauſen. ů 
Das polniſche Schuljichiff kreuzte ſeit einigen Tagen auf 

der Oſtſee, ohne den Hafen wegen des großen Sturmes er⸗ 
rrichen zu fönnen. Auf dem Schijf befinden ſich 160 Perſonen. 
Zweimal war der Schlepper „Urſus“ zur Hilfeleiſtung aus⸗ 
gelauſen, hat aber das Schiſf nicht erreichen können. 

Die Barernauspeitſchung von Ludorwai. 
Zeugenbeeinfluſſung durch Schnaps. 

Die ſenſatlonelle Angelegenheit mit der vor einigen 
Wöochen bekanntgewordenen Bauernauspeltſchung im rufſi⸗ 
ſchen Dorf Ludorwai hat noch immer nicht zu Ende gekührt 
werden können. Nachdem der Prozeß endlich eingeleitet 
worden iſt, ſetzen die Großbauern alles daran, um die Klein⸗ 
banern, die bei der Affäre der leidende Teil waren, zu 
günſtigen Ausſagen zu veranlaſſen und eine rei⸗ 
ſprechung oder wenigſtens ein ſehr mildes Urteil zu erreichen, 
Wie den „Isweſtiia“ berichtet wird, „ſchwimmt Ludorwai 
ſeit Tagen in Schnaps, den die Kulakt ſpenden, um die 
ffuffen 0 der Kleinbauern zu ihren Gunſten zu beein⸗ 
fluſſen“. 

Im religöſen Wahn. 
Schon ſeit Wochen durchzieht ein als Wundertäter geltender 

Wanderpreoiger namens Michalek den Kreis Lublin, wo er 
Unter der bäuerlichen Bevölkerung eine bereits nach vielen 
Tauſenden zählende Anhängerſchaft gewonnen hat. Michalel 
iſt ſelbſt Bauer, des Leſens und Schreibens unkundig, und 
offenbar unter dem Eindruck religiöſer Wahnvorſtellungen. 
Da er von einem Kiüngel gewinnſüchtiger Betrüger umgeben 
iſt, die von den Anhängern des „Heiligen“ für den Beſuch der 
Predigten namhafte (ſeldbeträge fordern, ſo iſt mit einem 
polizeilichen Einſchreiten zu rechnen. 

  

Kutiolwitz nis Zenteal-lughafen. 
Unter dem Vorſit des Vizewojewoden Zurawſlti fand in 

Kattowitz eine Beſprechung der Vertreter der oberſchleſiſchen 
Städte und der Schwerinduſtrie ſtatt, als deren Ergebnis 
S„% 5% Itotp ſfür den Bau eines Fluahafens mit Verwal⸗ 
tungsgebäude gezeichnem wurden. Kattowitz ſoll einen Zentral⸗ 
jluüghafen erhalten, der Treſſpunkt folgender direkten Linien 
iſt: Gdingen—Kaftowitz. Warſchau.—Kaſtowitz. Wien—Krakan— 
Kattowitz. Uleber die eventuelle Verbindung mit Deutſchland 
verlautet bisher noch nichts. 

Der über hunderimal vorbeſtrafte Daniel. 
Auch ein Relord. 

In Brombearg wurde der ölijährige Taſchendieb Daniel 
Zalesztein verhaftet, als er auf dem Wochenmarlt ſich an die 
„Arbeit“ mathen wollite. 3. iſt der Polizei gut belannt; er iſt 
bereits über hundertmal beſtraft. Seinen erſten Diobſlahl hat er 
als achtjähriges Kind verübt und ſteht jeit dieſer Zeit, alio ſeit 
48 Jahreu, mit den Sicherheitsbehörden in Konflikt. Er wurde 
in das Gerichtsgejängnis eingeliejert. 

Milderung der Todesſtrafe in Eſtland. 
In der eſtländiſchen Staatsverſammlung wurde, ein Antrag 

der Linken auf Abſchaffung der Todesſtraſe mit 48 gegen 
38 Stimmen abgelehnt. Darauf ſtellte ein Sozialiſt den An⸗ 
trag, die Todesſtraſe durch unbefriſtete Zwangsarbeit, wenn es 
ſich um Frauen und durch eine mindeſtens dreijährige Ge⸗ 
jängnishaft zu erſetzen. wenn es ſich um Greiſe oder Greiſinnen 
handelt. Dieſer Antrag wurde mit 35 gegen 30 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Räzzin auf Schwarzhörer. 
In Kownvy fand eine „Woche der Jagd auf Rundfunk⸗ 

ichwarzbörer“ ſtatt. Es wurden 61 Schwarzhörer mit 
Röhreuapparaten und 95 mit Detektorapparaten ermittelt. 
Die meiſten Schwarzhörer ſind höhere Staatsbeamte! 
Mauche von ihnen ſchlugen dem Kontrollbeamten die Tür. 
vor der Naſe zu und verweigerten den Zutritt. Dieſe 
Widerjetzlichkeiten werden noch ein gerichtliches Nachſpiel 
haben. Unter den Schwarzhörern beſand ſich auch ein Wirt⸗ 
ſchaftsverband. Um die Schwarzhörer an deu öffentlichen 
Pranger zu ſtellen, will der Kownoer Sender ihre Namen 
durch Rundjfunk bekanntgeben. 

letßten Wochenmarkt 
koſteten Butter 330 bis 380, Gäne 1,50 bis 1,80, Enten 
12n bis 1,50, Aepfel 0.25 bis D 30, Birnen 0,30 bis 0.60 
Zloty pro Pfund. Für r mußten 3,70 bis 3 80 Zloty ge⸗ 
zahlt werden. Kartoffeln wurden reichlich angeboten und 
koſteten pro Zentner 4 50 bis 5,00 Zlotn. Für Schleie wur⸗ 
den 2.50 Zloty pro Pfund gefordert, für Hechte 200 Zloty; 
und Barſche 1,80 Zloty. Viel friſche Heringe wurden mit 
6.60 Zloty pro Pfund angeboten. 

. o 
Kathreiners Malzkaffee 

Grandenz. Auf dem 

      

    V 

50 v. H. im Sejm beantragt.



     
Er nahm die Leiue von den Pfyſten herunter und legte 

ſie in Rinnen zuſammen; auf weit über ſünfzig Meter Länge 
kaxierte er ſie. Das eine Ende ſchlang er mehrere Male um 
den Soctel des kleineren der beiden Schornſteine, an dem 
andern befeſtigte er mit kunſtvoller Verknotung ein ſchweres 
Mauerbruchſtück. Er ſtreifte die Leine auf den Arm und trat 
an die Brüſtung. * 

Wie es ſchien, fand ſein Vorhaben die Begünſtigung der 
Elemente. Dem erſten Windſtoß, waren weitere gefolgt. 
Schwere Regentropfen flelen hernieder, und plößzlich tobte 
ein hölliſches Ungewitter um das alte Gemäuer des Auf⸗ 
ſeherhauſes. Das war das geeignetſte Wetter für Boobys 
Unternehmen. Niemand würde ſich währeund des Wolken⸗ 
bruchs ins Freie wagen, und wenn es denuvch jemand tat, 
danu konnte ibm das Krachen in den Aeſten der Pappel un⸗ 
möglich als etwas Beſonderes auffallen. Bobby hätte ſchreien 
mögen vor Vergnügen. 

Er ſchwang jetzt das mit dem Stein beſchwerte Eude der 
Leine wie ein Laſſo über ſeinem Kopf. So leicht hätte ihm 
das niemand nachgemacht, denn der Steln wog annähernd 
zwanzig Pfund. 

Böbby lleß ſein Geſchoß los, Drüben im Wipfel des 
Baumes gab es ein Geräuſch von brechendem Holz, und als 
der Flüchtling die Leine anzog, kounte er mit Geuugtunnn 
jeſtſtellen, daß ſie jenfetts der Mauer ſeſt verankert war. 
Indem er ſie immer wieder um deu ſchmalen Sockel des 
Schoruſteins ſchlang, ſpannte er ſie nach und nach vollkummen 
ſtraff, Er ſtellte feſt, an welcher Stelle ſie die ſcharſe Kante 
der Baluſtrade berüthren würde, ſobald, das ſchwere chewicht 
ktur, Körpers ſie herunterzog. Dieſe Stelle ſchützte er 
adurch, daß er ein paar Stücke der ohnedies ſchon hart mit⸗ 
genommenen Aufſeherwäſche heruiawand. 

Alles war fertig. Noch einmal prüfte Vobby mit einer 
gewaltigen Kraftanſtrengung die Feſtigkeit ſeines Seiles, 
Dann, als er ſand. daß es nicht möglich wäre, den ſteinernen 
Anker aus dem (Geäſt herauszureißen, ſtieg er ohne Ve⸗ 
denken auf die Manuerbrüſtung, kletterte von da auf den 
blechbeſchlagenen Sims, packte mit beiden Fäuſten die Leine 
und hing gleich darauf in den leeren Raum hinab. 

Mit raſcheu, ſicheren Griffen legte er eine Hand vor die 
andere. Auf dieſe Weiſe eutfernte er ſich zlemlich ſchnell 
mehrere Meter weit vom Tachrand. Er war vollkummen 
unbekümmert; nicht einen Augenblick kam ihm das Vewußt⸗ 
jein von der ſchrecklichen Gefahr, in der er ſich befand. Dabei 
ſchlug ihm der Regen mit langen, ſpiten werten in das 
Geſicht, und der Sturm, deſſen Gewalt ſich immerſort ver⸗ 
ſtärkte, ſtieß ſeinen Körper hin und her, 

Das alles beläſtigte Bobbu wenig. Viel unaugenehmer 
ware ihm das plötzliche Aufblitzen einer elektriſchen Birne 
in einer der Auſſeherwohnnngen, Sie lag im zweiten Stock⸗ 
werk, etwa ſechs Meter tiefer als das Dach. Genan unter 
der Stelle, von der aus Bobby ſeine Exkurſton begonnen 
hatte, beſand ſich das erleuchtete Kenſter. Es beſaß nur ganz 
dünne Vorhänge, wie der Flüchtling mit einem raſchen 
Blick über die Schulter eitſtellte. Einen breiten Vichkfegel 
ſchickte es hinans in die Dunkelheit, und in dieſen Lichtkegel 
drohte Bobby auf ſeinem weiteren Weg zu verfinken. In 
dem Maße nämlich, wie er ſich dem Miftelpunkie ſeiner 
Luftretſe näherte, zog ſein Gewicht die Leine herunter. Nun, 
tauchten ſeine Füße in den Silberſtrom, fetzt ging ihm die 
Lichtflut bis an die Knie. 

Dann ſchwebte Bobby vollbeſtrahlt dabin wie einer der 
kühnen Seiltänzer, deren halsbrecheriſche Produktionen im 
verdunkelten Saal eines Varietés uder in einem nächtlichen 
Vergnügungspark von einem Scheinwerfſer in das richlige 
Licht geſetzt werden. 

Das war ungeheuer peiulich. Jeden Augenblick konnte 
irgendein Wächter, den Nachtwandler entdecken und Lärm 
ſchlagen; es galt alſo, ſo ſchnell wie möglich voranzukommen. 
Ein wenig haſtig wurden Bobbys Bewegungen. serwies 
ſich als ſehr unvorteilhaft. Etwas mehr als die Hälfte ſeines 
Weges hatte er hinter ſich gebracht, da ſpürte er, wie das 
Seil ruckweiſe nachgab. Die Verankerung drüben im Baum 
hatte ſich gelockert, polternd riß ſich der Stein eine Bahn 
durch das Geäſt— 

Ummer tiefer ſenkte ſich das Seil, 
näherte ſich Bobby in ſchnellen, heftigen 
wand— 

Plötzlich war der Stein drüben frei, krachend ſchlug er 
gegen die Mauer. Gleichzeitig flog Bobby, ſeines Haltes 
Sieb⸗ gegen das Fenſterkreuz der Wohnung im zweiten 
Stock. 

Scheiben klirrten, und Holz ſplitterte. Auf dem Sims 
ſtehend, immer noch mit einer Hand das Seil haltend, raug 
der unglückliche Flüchtling einen Aigenblick laug um ſein 
Gleichtgemwicht. Dann ſiel er in das Inuere des Raumes 
hinein. Ein paarmal überſchlug er ſich am Funßboden. Dabei 
ſtieß er gegen den Tiſch. Er warf ihn um, wobei eine 
porzellanene Kanne und mehrere Taſſen entzwei gingen. 
Gleich darauf ſchnellte Bobby mit der ſpieleriſchen Gewandt⸗ 
heit eines Akrobaten in die Höhe. — 

Eine ganze Anzahl von blutigen Schrunden hatte er an 
Geſicht und Händen: er war naß wie ein Seehund, und ſeine 
Kleidung hing in Fetzen herunter, aber im übrigen zeigte 
er die vollkommene Behrrſchung eines Geutlemans, der 
unter normalen Umſtänden eine Geſellſchaft betritt. 

„Guten Abend!“ ſagte er mit einer leichten Verbeugung. 
Zwei Perſonen waren außer ihm in dieſem Raume, der 

eine Küche darſtellte, auweſend. Marietta, verſteinert in 
der Bewegung des Hantierens mit einem Kopftuch und 
einem Löfſfel, lehnte am Herd. Der Türrahmen umgab das 
erzene Bild Wilhelm Grützmachers. Vielerlei merkwürdige 
Dinge hatte das Leben im Feld und in der Strafanſtalt dem 
alten Soldaten gezeigt, es hatte ihm tauſend Ueberraſchungen 
bereitet und ihn dabei gelehrt, daß die vielgeſchmähte 
Diſziplin des Kaſernenhofs ein vortreſfliches Mittel gegen 
iede Auflehnung ſeiner Nerven darſtellte. Aber dieſe Waffe 
wai ihm durch die gegenwärtige Situation vollkommen aus 
der Hand geſchlagen. Mit vffenem Mund ſtand er da, und in 
ſeinen hervorquellenden Augen war ein unvorſchriftsmä 
Glanz, wie man ihn bei wundergläubigen Leuten tr 

Er hatte ja wohl eine plauſible Entſchuldigung dafür. Es 
kommt nicht häufig vor, daß ein Menſch vom Himmel her⸗ 
unter wie ein Geſchoß durch das Fenſter einer im zweiten 
Stockwerk gelegenen Wohnung hereinſauſt. Eine ganze Weile 
ſtarrte der Oberaufſeher auf das Phänomen, dann ſank er 
auf einen Stuht in der Nähe. Dort ſaß er kopfſchüttelnd 
und in ſich getehrt ů 

Inzwiſchen hatte ſich Martetta ſo weit gefaßt, daß ſie die. 
ziemlich konfuſe Bemerkung vorbringen konnte: 

„Mein Herr. was ſuchen Sie hier?““ 

    

und immer mehr 
Stößen der Haus⸗ 

     

  

mir die höfliche Frage erlanben, ob 

  

46. Fortſetzung. 

Mit ſeinem liebenswürdigſten Lächeln erwiderte Bobby: 
„Ich bin auf der Flucht, mein Fräulein, und ich wollte 

ſie mir vielleicht mit 
einer Strickleiter, ausbelfen können.“ ‚ 

„Das tut mir leid; wir beſitzen nichts dergleichen,“ lautete 
die Antwort des Mädcheus, das weder wußte, was ber ſagte, 

noch was er tat. 
„Dann bitte ich vielmals um Entſchuldigung für die 

Störnno,“ meinte Bobhby. 

  

  

Schriben klirrten, Holz ſplitterte. 

Er näherte ſich dem Fenſterbrett und war im Begriff, 
hinaufzuſteigen, als ihn ein donnernder Auruf des endlich 
aus ſeiner Lähmung erwachenden Oberauffehers erreithte. 
„Halt! Hände hoch!“ . 

Wilhelm Grützmacher ſtaud von, ſeinem Stuhl auf. Mit 
geſchwungenem Stkock näherte er ſich Bobby. Eine ſurcht⸗ 
bare Drohung ſtand dabei in ſeinem Geſicht geſchrieben, 
Aber damit machte er gar keinen Eindrucl. Zwei Minuten 
ſpäter ſaß er wieder auf ſeinem Stuhl, ſeine Unterſchenkel 
waren mit Handtüchern an die Stuhlbeine geſeſſelt und ſeine 
Arme auf dieſelbe Weiſe mit der Rückenlehne verbnnden. 

  

  

obby erwacht, 
copyrisbt vr br. Eyaler & Co. A. C. Berita 8v/ 6ö. 

Bobby, der ihn in dieſe peinliche Vage gebracht hatte, richtete 
ſich von ſeiner Arbeit auf. 

„Sie ſind doch eigentlich in den Jahren, wo man ſich ein 
biſſchen überlegt, was man tut,“ ſagte er zu dem Ober⸗ 
guſſeher. „Man ſchlägt nicht mit einem Stock nach fremden 
Leuten; es iſt unpaſſend.“ 

Er war ſehr komiſch in der Rolle eines Mannes, der 
andere zu Ruhe und Geſitkung auhielt— 

Zu Marietta, gewendet, die in einem Zuſtande voll⸗ 
kommener Apathie verharrte, bemerkte er: 

„Mein Fräulein, achten Sie ein wenig darauf, daß dieſes 
wilde Tier ſich nicht losreißt. Ich gehe jetzt, aber wenn ich 
Lärm höre, werde ich wiederkommen und die Beſtie 
züichtigen.“ 

Nun ſtand er auf dem Zenſterbrett. Seine Fäuſte hielten 
den Strick umtlammert. 

„Gute Racht!“ rief er. 
Riemand antwortete ihm. 
Er ſchwaug ſich hiuaus. Indem er die Füße gegen die 

Hauswand ſiemmte, zog er ſich gewandt au der Leine empor. 
Er erreichte das Dach. Einen Augenblick ſaß er auf der 
Balnſtrade und lauſchte. Nichts als das wüiende Geheul 
des Sturms und das Rauſchen des Regens vernahm er. 

Das Glück begünſtigte ihn, ſagte er ſich voll Befriedigung, 
und er vergaß dabei vollkommen, daß uer eben erſt um ein 
Haar der Geſahr entgnangen war, an der Hauswand zu zer— 
ſchellen. 

Maſch und kalt arveitete jetzt ſein Hirn. Es war richtig 
geweſen, daß er, wenn er bei ſeiner Fluchtabſicht beharrte, 
an dem Strict wieder zum Dach emporſtjeg. Die Treppe 
konnte er nicht benutzen., Nach ohen hin hätte ſie ihn an die 
verſchloͤſſene Dachtür geführt und nach unten in die Arme 
der, Wächter. ů 

Es hätte ihm auch menig geuützt, wenn er vermiktelſt der 
Leine in den Garten hinuntergeklettert wäut. Niemalo hätte 
er von dort aus dus ſürchlbare Hindernis der Mauer über⸗ 
winden lönnen. Eine einzige, ſchwache Möglichkeit beſtand, 
darüber hinwengzukommen, er hatte ſie das erſtemal ver⸗ 
geblich probtert, ohune Zandern aing er daran, den Verjuth 
zu wiederholen. 

Aber er mollte dieſes Mal vorſichtiger ſein. Eine doppelte 
Sicherung gegen das Vosreißen ſeines ſteinernen Ankers 
erſaun er. Hand um, Hand holte er die Leine mit dem daran⸗ 
hängenden Mauerſtlick ein,, Donn löſte er die vielen um 
den Sthornſtein gelegten Windungen. Die Mitte der Leine 
ſtellte er feit; mit dieſem Teil ſchlang er ſie einige Male um 
etnen der runden Sandſteinpſoſten der Baluſtrade. Der 
Pfoſten war wohl nicht aauz ſo zuverläſſig hwie der Schorn— 
ſtein, aber es ging bei ſeiner Benutzung weniger von dem 
Seil verloren, und davon war jetzt jeder Fußbreit wertvoll. 

Auch das audere Ede des Strickes wurde dlesmal mit 
einem Stein beſchwert. Auf dieſe Welje erhielt Bobbu zwei 
Laſſos. Er gina unverzüglich daran, die Pappel damit zu 
ſangen, und ſoviel Geſchich und Kraſt unterſtützte ſeine 

„daft fich in beiden Fällen das Laſſveude feit tm Baum⸗ 
mipfel verwickelte. Irgeudwo lag ein Stück von einem 
der hölzernen Pjoſten. Bobby wickelte die überſchüſſige Leine 
darum, bis das Seil wirder vollkommen ſixaſf war, Den 
Pfoſten klemmte er zwiſchen zwei der Sandſteinpfeiler— 

(Fortſetzung folgt.) 

      

Zehn Jahre verſchollen. 
Als Siebenjähriger mit den. Soldaten mitgezogen. — Im 

Waiſenhaus. 

An einem kalten Novemberabend des Jahres 190I8 war 
in dem friedlichen Dorſe Wittringen bei Saargrmünd der 
6½jährige Sohn Viktor Lana, deſſen Vater, ein Eiſenbahn⸗ 
arbeiter, gerade aus dem Felde heimgekehrt war, plötzlich 
verſchwunden. Eltern und Geſchwiſter, Freuude und Be⸗ 
kannte hatten damals Tag und Nacht in Feld und Wald 
nach dem Jungen geſucht, ohne jedoch eine Snur zu ſinden. 
Man ſuchte ſchließlich die Saar und einen in dor Mähe flie⸗ 
tßeuden Kaual ab. Alles vergebens. Auch die Nachforſchun⸗ 
gen in anderen Städten blieben erſolglos. Der junge Laug 
blieb verſchollen. Trotz der furchtbaren Ungewißheit ver⸗ 
zagten die Eltern jedoch nicht ganz und behtelten die Hoff⸗ 
nung auf ein Wiederſehen. 

Dieſe Hoffnung iſt ſetzt, nach zehn Jahren, erſüllt wor⸗ 
den. Nachdem der beſorgte Bater immer wieder mit den 
zuſtändigen Behörden die Nachſorſchungen, nach ſeiuem 
Sohne fortgeſetzt hatte, erhielt er dieſer Tage die Mitteilung, 
daß ſich der Junge, 

heute ein Jüngling von 17 Jahreu,. 

in einem Waiſenhaus bei Nancy anfhalte. Der Vater ſetzte 
ſich ſofort auf die Eiſenbahn und ſchloß hocherfreut ſeinen 
Sohn in' die Arme. Allerdings tonuten ſich beide nicht mit 
Worten verſtändigen, denn der Junge hatte in den Jahren 
ſeiner Abweſeuheit nur die frauzöſiſche⸗Sprache gelernt, die 
ſeinem Vater, dem deutſchſprachigen Lothringer, fremd iſt. 
Die Wiederſehensfreude war dennoch groß. 

Mit dem Verſchwinden des Sohues hatte es ſolgende 
Bewandtnis. An jenem Novemberabend war ein Regiment 
deutſcher Soldaten der ſaarländiſchen Grenze eutgegen ge⸗ 
zogen, 
500 und der Junge marſchierte mit. 

In einer größeren Stadt — ob es Saargemünd oder Saar⸗ 
brücken war, weiß er nicht mehr — beſtieg der Ausreißer, 
gut verpflegt, einen Perſonenzug und landete in der Gegend 
von Naney, wo ihn Eiſenbahnangeſtellte ſchlafend auffan⸗ 
den. Da der Junge nicht woher und wohin wußte und über 
ſeine Heimat nur angeben konnte, daß dort zwei Gewäſſer 
ihren Lauf hätten, wußten die Behörden keinen anderen 
Rat, als den jugendlichen Globetrotter in ein Waiſenhaus 
ön ſtecken. ů — ů 
„ Von dort wird er nun in den nächſten Tagen ſeinen Ein⸗ 
zug in das Heimatdörfchen an der Saar halten. Ihm wird 
ſich allerdings eine veränderte Welt auftun. Seine Mutter 
iſt im Jahre 1910 geſtorben und von ſeinen vier Geſchwiſtern 
verweilen zwei Brüder in Afrika, wo ſie als frauzöſiſche, 
Soldaten ihrer Dienſtpflicht genügen. 

Feſtnahme eutflohener Sträflinge. Die kürzlich aus dem 
Amtsgerichtsgefängnis Sonnenburg entwichenen Straf⸗ 
gefaugenen Paaſch und Grüning ſind bei Ausübung eines 
Einbruches in Küſtrin ſfeſtaenommen worden.   

   
Die guie hlaue mlütre 

in großer Auswahl 
und prelswert in Spezialgeschäſt 

Hut- und Mützen-Bauer 
Heilige-Geist-Gasse 21 

  

Was wird aus der Affüre Damm? 
Die Haltung des preußiſchen Innenminiſteriums. 

rder Afſäre des Regierungsräates Damm, des ſuspen⸗ 

dierken Direklors des Verbandes der öffentlichen euer⸗ 

verſicherungsanſtalten in Berlin, ſind die, Akten nunmehr 

an die Staatsanwaltſchaft gegangen. Die Bemühungen um 

eine außergerichtliche Einigung zwiſchen dem Verband und 

den in die Millivyengeſchäfte Damms verwickelten Juter⸗ 

eſſeuten gehen weiter. Bei den letzten Beſprechungen, die 

in dieſer Richtung im preußiſchen Iunenminiſterium ae. 

pflogen wurden, hat Miniſter Grzeſinfſki ſich auf den Stand⸗ 

pnnkt geſtellt, daß für ihn die Rechtslage abſolut noch nicht 

geklärt ſei und daß er deshalb auch, noch keine Eutſcheidung 

in der Frage der Rechtsverbindlichkeit der Dammſchen 

Transaktlonen treffen könne. — 
Das Miniſterium will nun die juriſtiſche Fakultät der 

Berliner Univerſität um die Abfaſſung eines eingehenden 

Gutachtens darüber erſuchen, ob der Verband der öffent⸗ 

lichen Feuerverſicherungsanſtalten durch Verbandsdirektor 

Damm mit dieſen Finanzoperativnen rechtsverbindlich ver⸗ 

pflichtet worden ſei oder ob die Rechtsgültigkeit der von 
Damm Üabgeſchloſſenen Verträge mit ſtichhaltigen Gründen 

angefochten werden könne. 

Feſtnahme polniſcher Falſchmünzer. 
Der Polizei in Fulda gelang es, eine Falſchmünzerbaude 

feſtzunehmen, die in der letzten Zeit in Fulda und Umgegend 

ſalſche 1⸗, 2⸗ und 3⸗Markſtücke in den Verkehr gebracht, hatte. 

Sie verhaftete als Täter drei polniſche Arbeiter, die in der 

Nähe von Fulda beſchäftigt waren und lieferte dieſe bei 

dein Amtsgerichtsgefängnis ein. Die zur Herſtellung der 

Falſchſtücke benutzten Formen wurden ebenfalls vorgefunden 

und beſchlagnahmt. 

    

  

   

 



  

Kieler-Anzug 
Kieler-Pyjackks. 

   LATAEEEI 

Zwangsverſteigerung. 
Sc0M1 ſr⸗ üN Aings 

  

      
m 27. November 1928 starh nach jangem 

Kruankonſager der Zimmerpoller        .. 18.50, 15.00, 14.50 
   

  

   

Elektriſche Bahn. 
Vom 1. Dezember 1928 an verkehrt 

· ů ein Frühwagen 5 Uhr ab Hanſaplat 
..... . 222.00, 12.00, 16.00 un Uhr ab Heubude-Karheus. 

Die Trektion. 
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Strickanzug, reine Wolle 
Rodelanzug: Ates —* 
Schal und Mütze 
Kinder-Pullowπwer..0.50, 8.25, 7.50 
EKinder-Schlüpier, Pelztrikot..1.70, 1.50 

60 Gi 560 100 Kinder-Strümptiit..2.35, 2.20, 1.40 
0 5W0 h 05 . Hamen Kiahhael ‚ G „„„ 2250 15.50 

amen-Klubjachzſke 22. 
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8 55 Damen-Schlüpfer, Pelzirtikot.. . 3.20, 2.25 

. eſſererrd Duamen-Srümmnte, Woterr: 408, 80, 200 
a, Seſ Am 27. November starb nach' Veltstbrsorge Damen-Handschuhe, Wolle 365. 2.75, 

  

14.25fen 

F. Berger & 
Kohlenhandlung- Hopfeng. 75 

Tolophon 237 90 

Möbel 
teden bar und abt Abzahlung. Beamte 

leat Angestelile ohue, Amzaplung. 
Sehlai⸗ und Speisezimmer, Küchen, Kleiderschtinke, 
Verlikos, Beilxestelle. Tiacl 
wöbel elgener Antestigun: 
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Chainelt . Melraß Kauten Zle, am bäeten bei    

  

    2.40 Rudol Werner — 
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eille er Damen-Handschuhe, Leder, geſüttert 
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Kranlenverficherung. 
ir MDmehr Wersoin ü 

are ultd mehr erloüien 
Elnhreichung der u ar' ellr 

ſet und an Zaf ů 5 ů285 V jeltr 85 rden 
Wäge Nopember [h28 bIS, 3, Felhe er 

   
Die trauernden UHmnterbliehenen 

Mümgrele Iiehünnchurli nebst Mndan 
  

    

Cimn SfGMASEri 
Gelang Ihnen beim 

  

   Einkauf 
  

Ratlogerüt, Zzubehés, Krontrtollon im 

Dunziger Husik- u. Mattlahaus, Iu. Bammi 9 
Neuinlygep, Umbat 

   
   Kapernlvren blllinst 

iVonsch LeIIXaRIunS 

Alte 6 

   
ebisese 

Hold, Sülber und Drüllanten 
goidne² und niierne Uhren 

kauft M. OlimsKI 
Pfefterstadt 30, 1. Etage 
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Moläte irechſ A eni ichhing auher⸗ 

dem i0 ret Ane 'ae K Mes ichmun iwa er, 

Dericht. Abtl. 11. 

90 O 010 

We Husstellung Langgasse 52 Seestrale 48 
   

Du worst so gut und starbstzu irüh,    
   
  

  

    
Wer dich gekannt, vergiſht dich nie 

Die Beordigung ſindet am Freliag. den 

30. November. vachmittag 2 Ubt, von 
der Leichenballe des St- Geot · Friedbolt 
In Ohra aus siall 
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Lſßen“ Eiusant ieldung zn enl⸗ 
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Mmaschinen und 

A. Strahl, 

tur Raslermesser, Scheren, Haur- 
leren Sachen 

ELLLA 

Hükergasse 11 

   

      

    

  
Vom 8. Dezember ab 

sind unsere Kassenschalter 

ů von 9—1 und von 3-4½ Uhr 

am Sonnabend von 9—1 Uhr 

geöfinet 

Uresuner Bank in Danzig 

ehiud n iſt, well die Ivriiche, 65 
V beufeM SOügie Slerbe⸗ 

jelh uſw.] unt Keht (rund, dleſer, Lohn⸗ 
Leicheininüng befriediat werden können. 

Danzta. den d. November iueg. 
Ver Vorſtund der, Alla, Ortstrautenkaſſe 

in Danzia. 
Wallgaſſe 14 hu. 

  

    

  

    

      

   
   

        

      

   

Ar 27. November verschied 
cach langem Leiden unser Kolleße 

der Zimmerpolier 

Iilöl Löehüschui 
Ehre seinem Andenken! 

Die Beerdigupg lindet am Frei- 

lagz, dem 30. d. MIs., 2 Uhr nachm. 

V. d. Leichenhalle des alten Kirch · 
hols zu Ohra ausstatt. Erscheinen 
aller Kollegen iat Pflicht. 

DER VORSTAND 
hes bollar- Werk- u. Schachimal 

Verslins zu Danzig. 

  Feruſprecher 210 41 

  

reler Schachtiub Danaia. 
peiee Mind, Freltag 30˙ 7. Uhr. Ltal 

Meufher, Schllneldamm M. Freiigg, de, 
zul., 11. 7 ,0 I 5 Theor, 
uud, Praxis“, Die, Gehoſſen w. 
zühlig uud vüßnklkich erlcheine 
Unben freteu Zuükritk. Der L H 

Verband der Gemeinde: und Staatö⸗ 
Fer.ace Donnecslag. dey. 20. Novem. 
Der, abends G. Uhr. bei r, Niedere 
fuuigen Er Lertrau,Memängerher amm⸗ 
I3ing, Auewels und Mitaliedsbuch 

Ks. Kontroile mitbringen. 
Wiit MRecüiſtndt. Freltgg, deu 
Müber, 1)en, abends 7 lihr, iam 
Wae Erholung“ mt Tamm 2: 

, Nit famhilung. Ta, esorünuna 
Mird dortfelbff. W b 0 I 
gabtiges Ciſcheneſaſter I 
b8 WWeurt. Die V 
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Lehrj 

* 

Beide Bande 
Je 3.00 

Vor dem 

EDUARH EERNSTEIX• 

Sozlaldemokratische 

Buchhandlung 
Danziger Volksstimme 

Am Spendhaus NVr. 6 
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Ganzleinen 
Gulden, 

  

    
   

  

  

Krog. Muswahl D2522 
Rater zuhlung 

gestattet 

Saüd,. WWeßirtMcnemtukMiſler, „ Shn Lrlünopotr/Kus 
Frofth. deſm ai0, Y, 1515 „8 abcnds 
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WEINMHANDI-UNS Weihnachts-Verkäaul 
beginnt am 1. Dezember. 

  

    

    
   
   

  

  

   

  

   

  

svöorſtand. 

Sh. Origverein Dauzla⸗Stadi. 
den Nodeinber 1)28, abends 
im it des 
tanes gemeinſams Sitzuug der. 
Vorſtenſd räaktion, mit dem 
vörſtaud Banzig⸗Sladt. 

So!. Mirimbardenſd Danzia. Freitaa, den 
Rovember 1128. abende 7 Uhr, 

Sein, Wtebenkaferne. Muſtk⸗ und 
derabend, Leiter: Sicgfried Stamm. 
Mnuſikinſtrumeute und. Liederbſicher ſind 
mnitzubrinnen — Vollzühliges Ericheinen 
wird erwartet. 

* 

Orts⸗ 

Ohrſchlmnna. Voßirogngs 

— H — 

Spezial-Flaschen-Verkauf 

Vollaähligex nud vünftliches 

Portechaisengasse 5 

aller Parieimita ilt ichk. 

kür den kommenden Weihnachtsbedarf 
      

     

    

    
    
        

     

  

     

     

    

    
    
        

       

Wir bringen in allen Abteilungen große Auswahl 
       

2 Tenviche Reiseudechen Fast oh hi ů rve.Kseσ Sroßer Sonderverkauf Diuvanuecen Schlaidecken 
zu selten billigen Preisen Tischdecken Dekorationen 

* 

Vesterr. Sühuein la Uualltäl,V. ab v. Iix. ü 1.45 
oo? Hux Teile 

Iutodecken 
Stores 
Eetidecken 

     

   

Kredithaus Dän. Aduavit h „ 52.40 Daunenderken] Harilinen 
Demen. — Macnanuel 00 J1% 20 U* MVeinhrand- Verschnitt A “. UlU2.75 
Bekleidun 8 Toiner alter Holübranu & V 1U2.5 —— in. b. l.    

  

kaufen Sie jam.-RAum-Verschniktt us, Abeitt Jam.-um-Verschnitt „1U 3.00 
é‚ Lordeaux-Weine ——— P. ll. V'll 1.80 aU t L billi ů Lruher Arswabl E 

Langfuhr,. en 0 

    

  

    

   
  

Tan Lunber, ang 
St be. 1190 8 

10 2 en 3 im 
  

1Uhren 
Goldwaren 
Uuld Reparaturen 

LMumasl 
Lischlergasse 41 

   
    

        

      

  

    

      
     
   
     

    
    

     

     
   

    
    

I, Heubnde 

Zu vermieten 

m. 1 Famim b; m. I⸗Jimm.⸗Wobn., 
in Heubude, gegen 
gleiche oder ähnliche 

„Näbe. 
Off. n. S855 a. Exv. 

Möbi, Zimmer 
nd. Eingang. 

Dg au. 
Tiſchmarkt 12. 

M ürte Wohnnng 
Stuße u. Küichc, 2 Alt⸗ 
au Leong⸗ 201 
an Ebepaax àzu, v. 

Anga. u. 815 a. Ex. 

Münh, Zimmer 
au 1 oder 3 Herren 

He in vinSi eſit 
Barbaraa. 16. vi. 

Junge Leute finden 
anſtändiseß 

Logis 
Schüfleldamm 32. 2 l. 

Saubere 
Schlafſtelle 
Jür Herrn frei 

Sthild Nr. 
  

Hauptstrane 127 

— — Einheltsverband der Eisenbahner Danxig 
sucht z um sofortigen Antritt 

Banbandmer! HE — 

ſaaasux — 
ſimmerwohnung. gt 
uche. Bad u. S 

behör. auf. d. 
genen 

      
iüur erstkl. billi Kault keu Kleidung bei einem Fachmann! u 1E 8 ů i E i eit bs,es 1. Sevollmächtigsten Laueresge. Schwarabers. Breit⸗ 

Offene Stellen 

Former 
werden SOOrt eingestell 
Angeb. unter Nr. 8842 an die Exp: 

Verlangt wWird mindestens fünfi- Mitgliedschalt i- 
der freigewerkschatilichen Arbeherbewegung. Bewer- 
— Maesex enmen Alter, Beruk, Familienstand. i. 
Sowie bisherige Tätigkeit in der Arbeiterbew. geßiet.“ 
desgl. eine handschrifuiche Arbeit über die Taligkei * .2 
eines 1. Bevoilmächtigten. Bewerbungen sind bis zum 

28 unt. Einschreiben mit der Aufschritt, Bewer⸗ 
bung! an Ed.Schmidt, Ohra. Bahnstr.3, zu ridne 

(0 unt. 8616 an 
die Exp. d. Bl. Müüer⸗- nm Beln Abt⸗ Aune. meine Won⸗ 

zeſchät⸗ 
2 Huter S. Siußſ, Küche, Leller⸗ 

Stadt⸗ 
uit gleicher 

* Danaſg tanuſcheu. 
Wohn.-Jausch IE 

Tauſche 
Taniche Siube Dell. Stube. Kürde nebit 
Liche. Sles Tet ubehbr. alles bell⸗ 
Strobdcich, geg⸗ Eune iete. Guld. 
lleicht. Kkittelvunkt Schidlit L 

.Ler. Stas: Ana, u. N. Kab. idlit. 
884 a à Erped. Ojf. u. 8857 a. Sap⸗ 

  

   

           

  

   

    

     
   

     

  

   
   

        

      
      

  

    

  

a. VMann lle- ſoj. 

Gld. 

Treppe lint 

Saub. Schlafſtelle 
mit befond. Eingang 
ium 1, Dezemb. frei 
Bobe. Seigen 22.—1 

Sanbere 
Schlafſtelle 

von ſofoxt zu verm. 
bei Fr. Lens. 

Allmodengaſſe 6. 

5 It, E 

L. vi. its.un 

ohn.-Gesuche 
Zungese. Ebevaar, ein 

Kind, ſucſt 
1 Zimm. ubn Küchen⸗ 

benntznn⸗ 
von gleich; Mobel 
norbanden,. Ana. u. 
. A die. CExbed. 

che Som. L. 1. 29 
„leeres Bimmer 

mil Alleinküche oder 
Küchenant, (zwangs⸗ 
creil. Offerten unt. 
8850 an die Expei 

Verschiedenes 

Waſch⸗und Plättau⸗ 
O5 ard. Sangis. 

es, Dansig 
Waſes Von 38, 91• 
E cche vag, 287 Ai 

'e Kiler Art 
feleiber, Bluſen und 
Veibw liche Haus⸗ und 
9* boſnicde gewa janb. 

billig gewaſchen, 
Ceucßen u. abgeholt. 
1.5 ſerhemden waſchen 

1it . 00, P., Kra⸗ 
„ Pach Gardinen 

2M.0.2. 

    

  

  

E 

  

ilhec, 24 Aäfle 
Und: Holskoffer. geg. 
gaut erhb. Fahrrad 
Aue: täußchen aeſucht. 

Off. u. 8858 a. Exp. 

  

3. Ich waxne jeden, auf 
mein. Namen weder 
Ware: Inde Geld zu 
borgen. ich für 
nichts Weei 

üilln Daub. 
Neufabrwaſſer, 

Wilhelmitrase 48. 
Kinderk. Beamten. 
GShep. möchte Kind 
(Mädchen) für ciacn 
oD, in aute liebev. 
Pflege nebm. Ang. 
n.- SS31 d. d. Exd. 

  

906 Merbeam * 
bel. Eing. 

      

'en wensbejch⸗ 
rieasbeich. 

Käſ uſtb peroi- 
der. Ang. unt. 8831 

    2 Perfonen In v.1, f. 
Kl.⸗Rammbau 3, 1, r. a. d. Exbedition. 

   

 



11000 Meter erreicht. 

Der ſchweizeriſche Armeefllener Hanptmann Bariſch 
hat einen neuen Höhenweltrekord von 11 000 Metern auſ⸗ 

Fiunde Der Pilot nahm einen, Benzinvorrat für 1 Stunden 
Flugdauer dei einem durchſchnittlichen Stundenverbrauch 
von 144 Liter Benzin an Bord. Es zeigte ſich aber, daß bei 

der enormen Höße, wobel ſich die Steiggeſchwindigkeit bei 
zunehmender Höhe infolge der abnehmenden Luſtdichte eut⸗ 

ſprecheud verlangſamte — der Motor nicht ſopiel Benzin 

verbrauchte, wie in gewöhnlichen Luftverbältuiſſen. Der 
Pilot hatte gleich beim Start eine Maske aufgeſetzt und zwei 
Paar dicke Handſchuhe angetan, da ja ein⸗ ſpäteres Aufſetzen 

der Maske in den höchſten Regtonen wegen der furchtbaren 
Kälte — in 11 000 Meter Höhe wurden —52 Grad Colſtus 
regiütrlert — ein Ding der Uumöglichkelt geweſen wäre. Bei 
zülu Meter Höhc ſetzte Bartſch auch den Saueritoffapparat 

in Betrieb und ſchaltete ihn beim Niedergehen in derſelben 

Höhe wieder aus. Der Verbrauch, au Sauerſtof betrug 

zöl) Liter. Der Flieger konnte in den höheren Regionen 
ſehr intereſſante atmoſphäriſche Beobachtungen machen— 

  

Slebeneinhalb Millionen Jugendliche ohne eibesübungen 
In Deutſchland leben 9,1 Millionen Ingendliche im Alter 

‚ zwiſchen „14 bis 21 Jahren. In den, unzäbligen Sport⸗ 
organijatlonen ſind aber nur 174 Millionen Ingenbdliche 
orgauiſiert, davon im Arbeiter⸗Tuüru⸗ und Sportbund rund 
500 000. Nur 17,5 Prozent der geſamten deutſchen Jugend 
ſind alſo in Sportvereinen, die übrigen „„ Millionen gleich 
82 %% Prozent glauben in der ſür ihre Entwidlung wichtigſten 
Zeit. ihres Lebens auf die Leibesübungen verzichten zu 
können. Eine erſchreckende Statiſtik! ů 

  

Sportpalaft witd nicht verſteigert. 
Die Zwangsverſteigerung dés Berliner Sportpalaſtes, 

die auf Autrag der Schweizeriſchen Hypothelenbaut ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt vorläufig aufgehoben worden. Das wäre 
arühan.ehe des Berliner Sports auſs lebhafieſte zu be⸗ 
grüßen. 

  

2,15 Millionen Jloty für den Sport in Polen. 
Im neuen Budget des polniſchen Kultusminiſteriums 

ſind 2,15 Mill. Zloty für Zwecke der Körpererziehung ver⸗ 
anſchlagt. und zwar für bie Errichtung von Syortinſtituten, 

Sportplätzen, Turnhallen, für die Ausbilduna von Sport⸗ 
lehrern uſw. 

     

* Kerlamenmateute. 

Verlmer Schlittſchuhklub ſiegt in Wien. 
Der Berliner Schliitſchubklußb konule am Dienstagabend 
in Wien ſein erſtes Elshockeyſpiel der neuen Saiſon gegen 
den Wlener Eislaufverein Verlineß beenden, Nach gleich⸗ 
wertigem Spiel blieben die Berliner knapp mit 1: 10 erfolg⸗ 
reich. ů 

Eishockey⸗Europameiſterſchaſt. 
Zur CEuropa-Meiſterſchaft' im Eishoctkey, die vom 

26. Januar bis 3. Februar in Budgaveſt ausgetragen wird, 
baben bisher Belgien. England. Oeſterreich, die Schweig. 
die Tichechoͤſlowakei und Ungarn ihre Meldung abgeneben. 
Man rechnet mit der ſicheren Teilnahme auch von. Deutſch⸗ 
land, Schweden. Polen und Rumänien. Das Programm 
iſt ſolgendermaßen auſgeſtellt worden: 26.—27. Hannar 
Cilsſchnellaufen; 28. Januor bis l. „Februar täalich drei 
Eishockenſpiele; 2. und 3. Februar Semiſinale und Finale 
der Eurvopameiſterſchaft. 

  

  

An den großen Winterſportplätzen ſind geriſſene Hyteliers 
auſ den Gedanken gekommen, hervorragende Winterſportler 
in Penſion zu nehmen, um badurch die Gäſte mit der grußen 
Brieftaſche anzulocken, Eiskönige und Elsprinzeſſinnen hat 

Uman ja auch in den Eiapaläſten der Großſtadt kennengelernt. 
Nun haben ſich in, den Sportuerbäuden, wieder Neider ge⸗ 
funden, die in dieſen harmlyſen. Engagements, eine Ver⸗ 
letzung der Amatenxehre erblͤckeü. Elende Nöraler! Wovon 
ſollen denn die großen Amateure leben? 

  

Meues aus dem Boxring. 
„Um die Euroyamelſterſchait im Leichtgewicht werden im 

Mächſten Monat der⸗,deutſche., und der franzöſiſche Meiſter 
(Paul Cirſon und Raphael) kämpfen. Die Anstra⸗ 
gung hat ſich bereits dile Khluer Rheinlandhaͤlle als Hanpt⸗ 
kampf für ihren im Dezember geplauten Veranſtaltungstag 
Beſtgſehrz 

Bei den am Sountan im Mailänder Sportpalaſt ver⸗ 
auſtakleten internatiounaleu Boxkämpſfen trat der Italiener 
Primo Cauerd dem argeutintſchen Schwergewichtler, Eptſauio 
slas fegenüber. Der Anhßf war außerordentlich hefſig und 
endeſe nach der zehnten Runde mit einem Puliktſteg des 
Ftalteners. — In einem weiteren Kantpf ſiegte der taliener 
Locgtelli ebenfalls übrr 10 Runden über den franzöſiſchen Er⸗ 
meifler Paul Fritſch nach Punkten. 

—— 
Eugliſche Teunis⸗Niederlage in Anſtralien. 

Der Teunis⸗Länderkampf zwiſchen Auſtralten und Eug⸗ 
land in Sidney erſtreckte ſich Über drel Tage und endete   mit einem 7: 5⸗Siege der Gaſtgeber. 

  

    
Berſlündigung über Chorzow. ů 

Deutſcher Stickſtoff wird meiſtbegünſtigt. 

Kuſdene betannten Streit über die von dem polniſchen Slaat 
in Anſpruch genommenen⸗ Werke der Oberſchleſiſchen Stichſtoff⸗ 
werke A. G. in Chorzow und Patentrechte vder Bayeriſchen Stick⸗ 
ſtoffwerle A.G. ſind in der letzten Zeit Verhandlungen zwiſchen 
dem deren Pieſe islus und Geheimrat Profeſſor Dr, Caro als 
Vertreter bieſer Geſellſchaften geführt worden. Dieſe zeitigten 
ein Uebereinkommen. 

Der polniſchc. Staat hat die Pateute der Baveriſchen Slick⸗ 
Walung u zur Benutzung im Chorzower Wert gegen Ba 
zahlung übernommen und hat ſich auch verpflichtet, den Ober⸗ 
ahlen en Stickſtoffwerken in Raten einen größeren Betrag zu 
zahlen. 

Außerdem iſt zwiſchen der von Geheimrat Caro vertretenen 
deuiſchen Stickſtoffinduſtrie und dem polniſchen Staat ein Ab⸗ 
kommen getroffen worden, wodurch der polniſche Markt den 
deutſchen Stickſtoff meiſtbegünſtigt zugängig genacht wird, und 
zwar unabhängig von etwaigen Handelsmaßnahmen oder 
Handelsverträgen. bn dem Gebiete des Kallſtickſtoffes, künſt⸗ 
lichen Salpeters uſw. iſt weitgehende gemeinſame Arbeit ver⸗ 
einbart worden. Dieſe Abmachungen haben die Zuſtimmung 
der beteiligten Regierungen gefunden. 

Verkehr im Huſen. 
Eingaug. Am 28. November: Norw. D. „Flats“ (212) 

von Sundsvall mit Kiesabbränden für Behnke u. Sieg, Frei⸗ 
bezirl: ſchwed. D. „Nordöſt“ (628) von Yftad, ſeer für Behnke 

.u. Sieg, Kaiſerhajen; ſchwed. D. „Iris“ (169) von Gotenburg, 
mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal; ſchwed. D. „Merkur“ 
(800), von Udevalla, leer für Behnke u. Sieg. Weſterplatte; 
iſchechoſlowaſchiſcher D. „Dalibor“ (66) von Reval, leer für 
ertram, Holmhafen; ſchwed. D. „Vera“ (249) von Halmſtad, 

leer für Pam, Kaiſerhafen; tſchechoſlowatiſcher D. „Gette“ (7J) 
von Callin mit Sprit für Berttam, Hafenkanal; engl. D. 
„Minorla“ (59. ) von Korſör, leer für Reinhold, Weſterplatte: 
dt. M. Sch. „Dietrich Boonekamp“ (582) von Sünkirchen mit 
Alteiſen für Voigt, Waggonfabrik; ſchwed. D. „Ingeborg“ (191) 
von Köping mit Schlacke für penhn e u. Sieg, Hafenkanal; dän. 
D. „Scbtia“ (1387) von Kopenhagen, leer für Poln.⸗Skand., 
Kaiferhafen; dt. D. „Jotunheim“ (2235) von Stettin, leer für 
Behnle u. Sieg, Holmhafen; di. D. „Urſula Fiſcher“ (1599) von 
Stockholm, leer für Behnte u. Sieg, Kaiſerhafen; dt. D. „Brale“ 
(396) von Hamburg mit Gütern für Behnke u. Sieg, Freibezirt; 
dt. D. „Conſtantio“ (1064) von Kiel, leer für Danz. Schiff.⸗ 
Kontor, Breitenbachbrücke; dt. D. „Imatra! (544) von Lübeck 
mit Gütern für Lenezat, Haſenkanal; engl. D. „Kolpino“ (1465) 
von Hull mit Paſſagieren und Gütern für Ellermann u. Wilſou, 
Ujerbahn; dän. D. „Mery“ (1124) von Nyköping, leer für 
Bergenske, Kaiferhafen; finn. M.⸗S. „Mavonia“ (351), von 
Lopenhagen mit Eiſenſchrott ſür Bergenske, Holmhafen; ſchwed. 
D. „Rurik, (247) von Stockholm mit Gütern für Behnle u. 
Sieg, Uferbahn; ſchwed. D. „Libau“ (173) von Helſingfors mit 
Gütern für Reinhold, Hafenkanal; norw. D.,„Ara“ 550 von 
Gotenburg mit Gütern für Bergenske, Uferbahn. — 

Ausgang. Am 28. November: Engl. D. „Baltonia“ 
(2390) nach Libau mit Paſſaͤgieren u. Gütern; iſchechoſlow. D. 
„Reptun“ (123) nach Kronſtadt mit Sprit; dt. D. „Harald“ 
(1091) nach Norrköping mit Kohlen; engl. D. „Lesrix, (345) 
nach Goole mit Holz; dän. D. Olga S.“ (ᷣ1035), nach Grange⸗ 
mouüth mit Holz; ſchwed. D. „Ribersborg“ (705) nach Goten⸗ 
burg mit Kohlen; engl. D. „Blairbake“ (1783) nach Gennamit 

  

    

Virtschaft-Hondel- Schiffahrt 

   

  

Kohlen; finn. M.⸗S. „Fimmo“ (297) nach Elbing, leer; lett. D. 
„Slrunda“ (1467) nach Riga mit Kohlen: dän. D. „Dania“ 
(139ʃ%) iach Norteſundby mit Kohlen; griech, D. „Anaſtaſios 

A. Syrmas“ (1301) nach Nantes mit Kohlen; norw. D. „Vote 

(390 nach Antwerpen mit Holz; däu. D. „Velgien“ (1173) nach 

Natskow mit Kohlen. ů 
  

Mie polniſchen Kohlentarife find geändert. 
Der Eiſenbahnrat der poluiſchen Staatsbahn hat den 

Entwuri eines neuen Frathttarijs für den Kohlentransport 

ausgearbeitet. Die Form des neuen Tarifs beſteht in einer 
Staffelung, bei der die Sätze für kürzere Strecken ziemlich 

ſtark erhöht ſind. Danach koſtet die Beförderung einer Tonne 

Kohlen bis zu 100 km 1,50 Bloty, bis zu 150 km 2,75, bis zu 

400 km 2,55, bis zu 600 km 2,23, bis zu 1000 km ,65 Iloty. 

Die Neuordnung bedeutet eine Erſchwerung des Exports 

über die nahe Landesgrenze hinaus, behält jedoch die Er⸗ 
leichterungen für den Export nach entfernteren Gebieten bei. 

Mit Rückſicht auf die Bedeutung des Steinkohlenexports 

für die Geſtaltung der polniſchen Handelsbilauz hat die 

Warſchauer Regierung beſchloſſen, weitere Inveſtitivpnen aui 

den Kohlengruben zu erleichtern ſowie den Zufluß von Ka⸗ 
pital zu fördern. Für den Fall größerer Inveſtitionen ſind 

Steuernachläſſe vorgeſehen. Außerdem ſoll der Bau neuer 
Eiſenbahnlinien beſchleunigt werden. öů‚ 

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
27. November 

SGeld Brief 

  
  

28. November 

Geid J Brieſ 
Es wurden in Danzliger Gulden 

notiert für 
  

  

  

Banknoten 
100 Reichsmark 
100 Zlotih 
1 amerikan. Dollar — —, ů ‚ 
Scheck Londoon . 00½5 25.00½ 25.004/ 25,00/ 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,4—5,145. Reichs⸗ 
mark 122/85—122,05. ů * 

Danziger Produhtenbörſe 

·„„*„* 

      
57,90 

  

— 
57,5 57.89 51 —7— ü 

25 

  

  

    

  

  

  

  

              
    

  

Roggen. 20,75, Braugerſte, 2ʃ,75, Futtergerſte, 20.7 
    Roggenkleie, 17,00—1750, Weizenkleie, 18.00—1 

100 Kilogrämm frei Danzin 3    

Großhandelspreiſe ilo-[M Großbändelspreiſs per 100 Kilo 
waggonfrei Sanzigs ver 100 Kilo wäggonfrei — ver 100. Kilo 

Weizen, 130 Pſd. 25,00 Erbſen, kleine — 
„ 124 „ 23.00 ö „ gräne — 
„ 120 „ 22,50 ü „ Viktoria — 

Roggen. . 21,00 Meſengleie ů 17.00—17.50 
Gerſfie.. 20,75—21,15[Welzenkleie 18,00—18.50 
Futtergerſte 20,75 Vlaumohn. — 
Hafſer Wichken. 24,00—- 26,00 
Ackerbohnen 2,00—23,00 U. Peluſchhen. 20.00—24.00 

Nichtamtlich⸗ Vom 28. Röpember 1028. 
Wetäcil, 130 Pföb., 24,50, 121 Pfö., 23,50, 120 Pfö., 2250, 

vom 28. Nov. 1928. 

Fahrplan der Vorortzüge. 
Dungiß-Loppol:, bun, Oio. 11u. 118, 213, 

hini GlM“, Mär. 7ru/ 
106, IKuo, 1115. 
140 S. I.4N0, 14 
1725, 1750, 1810, 1816, b 
2590, 2113, 21 tn, 21⸗0 S“. 2210, 221½ 22708, 213, 2mhio. 

Toppot:Danxig: 00, G, her, Lip, 20. Bt.T., G10 T. 550, rvW/, 
5%9., EE 7b-/, 1 W, 750, gib W, Rio, gio, 910, I0%0 
102, f010, 103, r5, 1120, 12½ fe, 1253 12%, gt0, 1.40% 

LIDW. 1.. 1108, 11t8, 1.0%. 1520, 15,%5, 4600, 1610, 165 
17•0, 176, 17. 0, 20 
2116, 2170,) 

Oliva —-Danzig: 
66 W. 6 
1054, 10ʃ0 
IIKW, 

νꝰ/ 
„ „ 101½ 

L. LB W. I.% 
16·0, 16, 16• 

     
     
   

  

    
     

  

      

  

    

  

   

            

Dou, ro W, v 
. Hib, 910, 100, 

1326, Inia, LIon 
. 1626, 1616, 1705 

     

  

    
   

21• ine Aig, 200, 2050, 2073 
2121. 21⁰ a, 2316, 2320 S, 28ia 

Ollva-Zoppot: (50. (51, 122, 152, 225, 320 T. 5o T, „t W, 531     

   
  

* W. 6“%f, 6ni, 851W, 704, 71„ W, 7uu, 762 W. S7t, 811, yt: 
hirt, 1005, 1021. 1011, 1101, 12,, 110t, 1211, 13%, 132, 131 
1371,/, 101. 11S, 142, 1.41, 1504. 1520, 1551, 1600, 1621 
161u, 1701. 170, 181. 1821, 18u, 1851, 191l, 194t, 195. 2011 
20;, 21ʃ 21, 2201 , 230 351, 

Obra-Danzig: „651FLCL., W. TInE, Tof. 
Sis. 9r8 W, 1021, 1125. 13310. PTW. 1622, 17½1 
1823, 1924, 2112, 21F. 220 

  

   
    

   
   
   

   

    

      

    

       

    

9Dn, 1010, 10 n. 105n 
14 3, 14W/, 1 lrn, i uig, 

II, I7ß, 1788, 1804, 18 
2016, 2104, 216, 2133, 2211, 

Danzig-Neulshrwasser: 00, 
B0W/, Sis, His, Ic0)t, 114t 

„ 1615, 17üs, 

   

     

„ 1 
HidS. 2 

  

181, ipid, .      

  

2013, 2 
Neuiahrwasser-Danzig: (1“ F. 21, . „ 625, „„„W., 721 

SioW, Hin v/. 915, 0%3, 1113, 12m, 12 . 13158, 1·3³ 1t3, 11³• 

1)5tb, 1513, 16ʃ5. 1713. 18½, I5, 1913, 19195, 20 8, 20% 

   

     
               

  

Danzig-Praust: 25 F, I10 W. 10,%, „/; 700, ſah, SluP., Har, 1055 
1215⸗, 126, IBoff, Ktoa, I51, u60, 170r, iSCi, A1% F. 2013, 212 
23⁰0 F. 23 10, Fe, ů 

Praust-Danzig: eft c4. 
„ Hr W. 100, 
, IM, Aübs, 

Danzig- Praust- Karthaus éů. 
9D5, 2—00 

Karthaus-Praust-Danzig: on, Sio, IIah. 150 (von Kahlbucde) 
1810, 19,10 ö 

1. Der mit“ bezeichnete Zug. verkehrt vom 13. 6. bis 15. 2. auch 
werktags. — 

2. S bedeutet: Zütge verkehren nur Souniags. 
3. Wbedeutet: Züge verkehren nur werktags, 
4. I. bedeulet: verkehrt nur von und bis Langluhr. 
h. Tübedeutet: TriebwWatgen. 
b. F Fernzüge. 
7. Die mit T bezeichneten Jüge halien nicht in Dzu.- Petershagen. 
8. Der mit &“ bezeichnete Zug hält nur in Ohra. 
9. Dié mit o hezeiclineten Züte sind visumfrei. 

      

    

  

„„, hle, g2 W.,, 7ohf, 7uut: 
Büte, iPTP,. IR1A, 17⁷0 

    

InV/ (bis Kablbude), lf-e 

  

Erſinderſchutz für Aeigeftellte. 
Det Reichsverband der Deulſchen Induſtrie und der 

Bund ongeſtellter Alademiter kechniſch⸗nalurwiſſenſchaftlicher 
Beruſe haben aCie grundſätzliche Richtliuien über die 

Behandlung der Erſindungen von Angeſtellten guſgeſtellt. 

Sie ſollen, joweit nicht ſchon vertragstarifliche Realungen 

beſtehen, in die Augeſtellteuverträge elugeſetzt werden. Das 

Abtommen greuslt die verſchiedenen Arten von Erfindungen 

durch Äugeſtellte (Betriebserfinduugen. Dienſterfindungen, 

freie Erfindungen) gegeneinander ab und regelt die Mit⸗ 

teilungspflicht über Erfindungen von Augeſtellten uud die 

Nechle des Arbeitnehmers und. des Arbeitgevers an den 
Pakenten uiw. Im beſonderen 'ſind Grundfätze über dir 
Anſprüche des Angeſltellten aui Vergütung für irgendeine 

Erfindung ausgearbeitet worden. W re Abſthnitte der Ab⸗ 

machung beziehen ſich auf audere A liche des Angeſlellten 

(Namensneunung) und auf die Rechtsverhältniße bei Auſ⸗ 

löſung des Dienſtvertrages— 

Der amerihaniſche Gewerktſchaftstoagreß. 
In New Orleaus (IISA) tagt zur Zeit der Kongreß der 

amerikaniſchen Föderation der Gewerkſchaſten unter dem 

Vorſitz William Greens. Dem Kongreß liegt u. a. eine 

Reſolntion vor, die die angeſchloſſenen Gewertſchaflen auſ⸗ 

ſordert, bei küuftigen Tarifverhandlungen auf die Ein⸗ 

fügnngeiner Klauſel zu dringen, die das Recht der 

organiſierten Mitglieder auf Teilnahme au Sympa⸗ 

thieſtreiks ſichert. Ferner wird der Kongreß über einen. 

Entſchließung zu entſcheiden haben, die eine Ausdeh⸗ 

nung der Einwanderungsauoten nach Lateinamerika ein⸗ 

ſchließlich Mexiko fordert. 

45 Millionen Berliner Weihnachtsbeihilfe. 

Der Magiſtrat der Stadt Berlin beſchloß die Bewillianng 
von 45 Milllonen Neichsmark für einmalige Weihnachts bei⸗ 

hilfen, die an Kleinrentner, Sozialrentuer, ſonſtige Wohl⸗ 

fahrtsunterſtützte, Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter⸗ 

bliebene, Notſtaudsunterſtützte, Arbeitsloſen⸗ und Kriſen⸗ 

unterſtützungsempfänger gewährt werden ſollen. ů 

      

   
  

   

  

  

— Der Vorſtand des Deniſchen Bangewerkbundes hat in der. 
Nähe Verlins, in Fangſchleuſe, ein Grundſtück mit Gebäuden 

erworben, die zu einer Bundesſchule umgebaut werden Loll. 

Die Ueberſiedlung der Zenkrale des Deutſchen Baugewerk⸗ 

bundes von Hamburg nach Berlin joll bis zum Jahre 19320. 

d. h. bis zu dem Jahre, in welchem der nüchſte Bnundestan 

ſtattfindet abgeſchloſſen ſein. Das Gebäude, in welchem die 

Organiſationszentrale ihren Sitz nehmen wird, liegt in der; 

Nähe des Vorwärtsgebäudes (Friedrichſtraße⸗ 5/). 

Keine Einigung in der 
Schlichter für Weſtfalen gejührten 
Bielefelder Textilinduſtrie, die geſter e 

ſtunden dauerten, haben zu leinem Ergebnis gejührt.. 

handlungen wurden auf den 30. November vertagt. 

iedsſpruch der Textilinduſtric für Weſtſachſer. 

  

   
   

   

    

  

   

      
   

i öhnerhöhung von 5, Prozeut auf die Tariflö“ - 

ünd läuit bis zum 0. April 1930.



Lelima-Aüftgitriel       Danziger Stadttheater 
Generalintendant Rudolf Schaver. 

Dounerßlaa, 29. Nov, abendé 7½ Uübr:     

  

           

  

     
   

    

   

  

     

    

Dauerkarten Serie III. ů 

Preiſe B (Over). 5 SelHπſ̈ SefharfE 
ü 'nen Die Jüdin macfen 

Grohe Oyer iut I engufg Seribe. SHfHμπì¹H2»yugt 121U1 
eEmmUÿ¹ꝛ    

Mirſit heſeht „ 
IAn Sieue 99 5 U xů E dis ＋ Ie UI 

Wuſſhüſeßns Lei 50 H. 2 Toplb. beginnt heute 

Wiß Ende 0 n, Trotz unzerer bekannt bllligen Preise gewihren wir einen EEEs:-Neve. ven 
Preilag, den 30. Nov., abendä 7½½ Uhr: 

U AüPverß Dauerkarten Serie IV. 
Prel per, 
AEAAAY la D, Danön 6 U i 

Le Ureile 22* (echaloieh) ů Welt-Hutmo 

Pbren, Traurinz-Vertrisb ü le Uwei, Monlan-, u, Ode 

LE U L Voriohlüngeringe 
ö‚ unt Marufskit 

Wüinug, s von 75⁰ un aulwäris 

     Korsett-Koss 
MUU1 Grohs Wollwaberhasse 3 

        
     

  

   
   

     
  

Sermania 
Hundagasas 27/28 

Das beliebte Familien- Kabarett 
und Tanzdiele 

Freltag, den 30. November 

Iel 

Le ul E 
ſur den bellebten Komiker 

RORERT NESEVMANN 
und die weiteren Attraktionen 

bei kleinsten Preisen 

      

  

      
      

      

    

    

      
          

   
   

Breitgasse 126 C. w. b. H. Tetephon 21111 
Felnste Maßpschneldere! 

Bevor, Sie ixCendwelchen Einkaul dechen, pesiebtigen Sie bitte unbediogt unsere Schauſfengier 
    

  

    

    

  

   
   
   

  

   
     

    

  

Derllerbtclager 
ist rauſh 

von 

6 2.00, 2.30, S.00, 9.50 44.80, 
12.50, 48.30 bis 6 30.00 

Sport- und Wintermützen 
Orose waht Krawatten 

und Oberhemden 
Kuulller 

    
    

Unser 
grober Uelhmchü⸗ Lemaul 

gibt lhnen Golegenheit 

Herrenartikel, Berufskleidung 
Damen-Wäsche, Trikotagen 

zu lubelhatt billigen Preisen einzukaulen 

Veberzeugen Sie sich 
durch Besichligung ünserer Schautenster 

Danziger « Langfuhr 
Hauptstrane Nr. 47 Am Ahornweg 

  

  

    
Weine und 
Spirituosen 
Desterr. Sülweln h. Ir. 1.50 
Französ. Motseln „„ l.70 

O il l Weiber Bordeaur „. 1.70 
ů f‚ x Hiadisior Züe „ „ I.50 

Wsn, Lalge U ſeꝛ hriech. Muscatwein, V 1.80 
Vaſtene che Miei deß, anderen Lastronnar „„ 0.U0 

antes gebrauchteß Wio⸗ 
billar und andsre Gegenſtände öffent⸗ 
lich meiltbietend verſtetaern: Sperialbrand n u 2.40 

2 ſehr gute Speiſezimmer Jum.-Rum.-Verschnitt 3.00 ———— • 
in beſten Mütende vollſtänd. fompl.: Lixöre ᷣ.. .. 7 l. 1.75 Fuührräder ul. Mühmaschlnen V 1 ö 

2 ſehr gute Pianinos ü‚ Wamieneenee — Flunel. 1 Whvnola, Kücheneinricht., Weinhandelsgesellschatt i Dellen Süariizen Prehsg, turd zeuré LullaablErg! 5 —————————— 106 V2 7 C. m. b. l. 

, , ibertoythalerh e A S W Sald. 

Nur dus Spesial-Sescfrüißt 

Weiſelafein, „ Uuh, ans. Danais, Hundenasse 18 u. Iatemen Smes uns BKütählon 
à85 P ſebtergi 125 Lancgtunr, Maupistrege 111 Saetteuz Karpis Lees“ 

Sictert lhinen 

SaeicffE Liisefr — MWesgg Gusiüfelf 

Wieſhe, ob, Tiſ IMu, Maxmorpd Ktos⸗ (E&e Am Jonannisberg) Knochenöt in jeder Vienge Lielarbar! 

CVenclellosen Vits 11. AunfEÆ Bediermemt 
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Mäſhe: f. , Sibrünlke, Veriikos, 
übe, A,,t SSMSSSSSeeee Waldau, Lanrig 1 Kllein „Mloriror, Hei Ex Altatädtischer Graben 201b Dan Werreulimngeriſch. ineil 
Wodiß Cünfen. Megale, v˙ , verſchi hen⸗ 
gaudere Möbel, Woertvollen Kolfer⸗Eleilro⸗ 
N ram on mit Alotien, 

   
  

   

        

   

    

  

  

  

    

   
    

    
    

  

    
       
    

  

  

    
  

——— 
rammophon. mo, teh Kaure D. E Auriemelkronſenchler'u, Mandermte, Ecbreft, ‚ amen-Mänzgl ů 53 inseu. e, . 70 8 F. 12 Ub. ungd EAR meinen neuen Hut v. 16.50 bis 140- Achtunmg! Puppen⸗ gemülbe Ki W W5s bart u. ond. 2 ere, von 8 r. Verkaul von frischen im Pulxgencbhſt Herren-Mäntul uI bueg — v 

5 Mer,iſeenltan aeih, 5 Schweineköpfen Helene Wittek, Väuprmi. 8 19.80b.125 Mxüüge Fuehß BioleforhAne Wé , f eüppceh SSomne,850S.BSr „if⸗i L,g Laüe,e,i. bäte n:ippchen, Fiomen uand Doppensund-5Ufnsne,eremüißſa, ⸗ e Adichube, viele au ‚ Kauſhs ů au Mielcaftogerkiee , Bi, Heid. Schlachthof, neben Freib nk 18 5 e aer--A. 8 iba Besonders preiswert kaufen Sie V Hlelderbörse Brieftauben Chaiſelongue, Berten,      

          

      

  

  

goldene Reyetiernhr mit Schlagwerh— Eacane Langgarter Wal E Dar x Ventück. Sraben ů. Itunks-Pel, 8 15 Mune abenten, Mrbeiterkonfektion x Au-u. Vorhaut Arieft billig WW8 Saheiingßt gantringe f. a. Gol, 2 Dialk. Schidlit. 0 
Motorrad Leslanles u. Mieſbunaeine und ſchr Mô Gb 2 Relbabüichengana 6. zn fanſen ch, vie les audere. E Unit Berufskleidun AEEEIIEISEIISAIAD 8 S aicht über 20.e Beſchtigitng eine Stunde vor der Anktion. 2 6 Wringmaſchine Aug., mit Preis u. Lonpf. Eöriebtarpes L. Alle Ealuinipel Sperlalität- Spommlatten neg. Sisgleille, 0hoin Vie Weg nünEiD Wei Speꝛialimit: Polsterwaren Bliaue Driineh-, Schlosseranruüge rurnlore W. Stabl, vreisw. . vf. verelid., ffentl. angeſtellter Auktionafor Lrantn. u. Kulante Zohlungsweise. bel Lre Mute-Goelfiaem, aeter ine Legnn, AR—D 25—. Zeulungspapier 

Eilernes eitnn, G Gi 
ALericllick. verelvigter Sachve ritändiaer Einschattungen, EeüMecbe, Fangtudutoffe 2 für die Gerichte der Fr. Stadt Dausig. MMI6 belfa beilk Schursenstoüe, Woll, Weik- u. Korrvaren Metes cich.uchgeschail, Kinderbein Heſtell Aiitiänt. A 

85 — Biülro: Altltädtiſcher Graben 48! Waldeck à Sehulz Tertil — Uxirnel:—— 
11. [5 *— EAEAAAe Mw. Linnke un Ler 

* 1 

Fernſprecher: 2686 B8. 

—— — ümun IEEEe eeeeen 21Sechriüunan 

Gröhtes und behannteſtes Unternehmen 
im Freiſtaat Danzig. 

2·J. 7—5 ie G· t. — E U aran 
I. Demm 4 und Ifir 1 Gulden ů —. Nerd-won, Neibes. Euasanhisch, Muimt 1y Wöentlich, MWHichtung Ae Süsle — 

      

        

       

  

  

    

    

   

   

  

   

        

   

  
Vorſchüſſe wirdem äb; en Auftrage 

     

  

areee— 

B kdern Und Deunen E sbeibigte. Zivvnat Sie preiswert —— Geuteng Solssche fübr r en, Si, Min. v. Hauptbbi.] (fſche u. Tärttiwa iang! Klubsessel Vetiimletle. Bettbtzüge, Beitloken, fertige Marseil Jmssenn Aisiges-Herruns — Mattenbuben 16, 80f. Saane bi. werd. m13 ahere Oevaun und Eiuschſemeint, Heute ſen tl Dauen uue cren ue“ JIpppen S jand Puppentengen Wieüereereer leichlen Zahlungsbedingungen dilligst werßt KWie Woret an Lülaßen Auel —— Spoxialitüt: Leriite. 8 Beiiacit fanmlunr, Derie L510 bo iri. r win 015 1. 
   esläct. Eerben 10, 1. M. Banbniren Pl. W ideutsche arkenräd. 

perk. Koahn. Miatlen. zu billigsten Preisen Gut erbaltene 
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Warhſt⸗ je keisen. 
lene-Wrüiche⸗ 

  

  

  

     

   
      

   
  

  

    

  

         
       
    
     

   

       
    

  

  

  

  
        

    

   

  

  

DSü. IX....— Fahradteile, Puppe — 
bädber, 2 Laternem us. 3u Tanf., gef: LAug. — nd Geig Fuahrt Hnül E ie eeslutteir e Beulküemhn Wringmuſchime Deem LeIebIune k.-- Lie-MM Sß Webou. — 5 S nerseutaſitre Wuneenmeg, Seie Cbbse Jatoiwel Re. 

Won Woa 2 i 5 3eeBarDAüdlie 2. vl. abee 52 ppen: Eii Keßerrent — Heitle ich mitn 2 (en Zuhlerst billigen Verichtedene mi EE Sul und Hilie bei begvennler 2 Preisen Weae. Be eneriuhhin e Hiü iterß Lapf. Ver. Atgeiclt iarthusl. 
Feilzahlun EE FAMhandUUH i Sprencler⸗ Weeete dere as-9G., an die Erbeh.aſſchen Axgchev au, Peaerne, — RKonkurrenzlos pillig ſerd. D E Srrendlet.-i. Jaßb. .— —— Kübniel ven; ———— unter 15 m. rb, 

in Ee,sts ChanennuσεL von 45.— G an Nadieapvarat — Mu verk n5 5 a. d. Exv. 
— Apeites eanmter Pristes:, Leee Eeen, vest. Müu ans. Saen, öreinhe.2 Kopfhörer EEE Ur uE Nur Aufarbeiten sämtilicher Polstermoöbel Ein neßer zü bert. I ei übeif — eunt kundere —— —.— Hut arbeitende 

2 — Polste Kstatt PI ABuparat vem, 8 Wdin V 12 i llia Su . müglichſt Blauvpunkt Hausichneiderin, eratklassigen ruer ferdetrünke U ſü, , Glö. zu verk. — 2 Ui. ue ver! welche alles Maßg-S 2 Peite Sür 40. CSöüra. Marienſtr. Kinderbenn eitell geſucht. Ang. m. Pr. incht 
ahß- Scaederei — KEDaunetir. —— U unt. 1008 a. d. Exv. niuch g. — — rome- Denem, We⸗. 1. 838 9. D. Eroet. Rerren- ein Danes. Lleiaeen „ Cof — 1 KSbrer 0 G. 3 — ———.—.— —— 8 ———— Ughre kontehtbensRans W — 5i K werdeñ aut u, billig 

üů 2 ee Wi X Oite G. Haals, Hörmuchs x. 2 I rrübis, Webrwi- — — Fiſchmarki 7. at 23 49. Vasts. Kircheng. 25, 
E 

— . Alet Art, in Rollhaer. Kapok. 
— — — —— — ů Indislaser . v. Ua:S0 an 

Salratsen ie Aüben an 4 
27.8.2 ien Aügben Peenten ————— WALTER — CHNM —.— —   „ 8 5iiE Pienl.-Serrt-G. 8 

   

  

     



       Hamxiger Maqſtricfnfen 

Kötperpleze, eine Pfliht jeder Srn. 
Aber die ſozialen Verhältniſſe laſſen es nicht zu. 

Im Vortragsſaal des Geſundheitsamtes 
der Reihe der Sozialhygieniſchen Vorträge 
Dr. Haus Fuchs über die Pflege des 0 
Troß der inneren und äußeren Angleichung der Geſchlechter, 
ſo führte er aus, lätzt ſich nicht lengnen, daß die Lebenskurve 
der Deiam eine viel enger umgrenzte, aber auch wechſelvollere 
als beim Mannc iſt. 
iſt eine richtige Ernährung wichtig. Vitaminreiche Koſt, viel Gemütſe und Obſt, das von Zollbehürden leider immer noch) 
als „Luxus“ betrachtet wird, iſt aͤn empfehlen. (Nur kann es 
lich die Arbeiterfran nicht leiſten!) Neben der körperlichen 
dari die ſeeliſche Geſundheitspflege nicht vergeſſen werden. 
Die Mutter hat die Pflicht, die heranwachſende Tochter über die einſetzenden Naturvorgäuge aufzuklären und ſie mit Dunn Scxual⸗ und Fortpflanzungsproblem bekannt zu machen und zwar ů * 

beſſer ein Zahr zu früh als eine Stunbe zu ſpät. 
Die Vorberettung auf den zukünftigen Veruf als Mutter bedarf der beſonderen Pflege. — — 

Dr. Fuchs widmete der Frage der Geburtenreglung in 
ſeiniein Vortrage einen breiten Raum. Er beantwortet dieſe 
heißumſtrittene Frage natürlich auch dahin, daß, ſalls Kinder 
nus wirtſchaftlichen oder geſundheiklichen Gründen nicht er⸗ 

  

pench geitern in. 
er Frauenarzt 

Frauenkörpers. 

münſcht find, bie Empfängnisverhütung der Schwanger⸗ 
ſchaftsnuterbrechung in ſedem Falle vorzuglehen jſt. Das 
Berbältnis von Geburten au Aborten ſſt in Deutſchland 39˙:2. 
5 Prozent der „Schwangerſchaftsunterbrechungen enden mit 
dem Tode. Es ſterben jährlich in Deutſchland etwa an 000 Frauen aufdieſe Weife. (Weil das Geſetz noch. immer dem Arzt verbletet, elnzngreiſen.) Man kann alſo nicht genug davur warnch, zu Kurpfuſchern zu gehen, und es iſt Aufhabe dos Argtes, die Geburtenreglung zu lelten und entfßrechende emypfängnisverhtttende Mittel, dle den Organismus nicht ſchädigen, zu empfehlen. ů , Andererſeits iſt die ärziliche Kunſt heute imſtande, beti Unfruchtbarkeit regulierend einzugreiſen. 

Die Hygiene der ſchwangeren Fran 
iſt ein beſonderes Kapitel. Ebeuſo wie bei Jugangſetzung der Keimdrüſen in der Puberlätszeit iſt während der Schluan⸗ gerſchaft auf eine zweckmäßige Ernährung zu achten, alſo 
wenig Fleiſch, zweimal die Woche Fiſche, viel Obſt und Gemüſe. Kochſalz muß mögllchit nur in gauz geringen 
Mengen enthalten ſein. Eine erhöhte Körperpflege iſt jelbit⸗ verſtändlich —Helteres Baden iſt Vorbedingung. Jedoch lient es in Danzig mit dleſer wichtigen Furderung für ſchwangert Frauen völlig im Argen, Höchſleus 3 Prozent der Dauziper Wohnungen beſitzen Badecinrichtung, öfſentliche Vadean⸗ llalten ſind auch mur in bejchränkter Zahl vorhanden, ſu, daß die Schaffung eines Hallenſchwimmbades immer dringender gefordert werden muß. Zweckmäßige Gumnaſtik var und Uuch einer Geburt kaun nur empfohlen werden. Weun die Fran alſo ihrem Köryer immer 
wird ſie die gefürchteten Wechſeljahre piel leichter überſtehen Aund alt werden, und dennoch jung bleiben! — — 7 

Böoccſeheitte in Palüftina. 
Sokolow ſpricht im Schützenhaus. ** 4 EAn 

5 Die Zioniſtiiche Sinan 
im großen Saal des Schützenhauſes eine eindrucksvolle KuPA in der der Präſident der zivniſtiſchen Exekntive, Nahnm Sokolow ſprach. Zivniſten Und Nichtzioniſten waren herbeigeſtrömt, um Fieſſen Maun, einen der yrvmi⸗ neuteſten Ideenträger des heutigen Zionismus, zu hören. Bunächſt wurde ein Begrüßungstelegramm von Graf Bern⸗ ſtorff verleſen, dann hielt Sokvlow ſein Referat über jüdi⸗ jche Probleme. Die Löſung der Indenfrage liegt nicht in der Auswanderung nach Amerika. Es gelte, Palüſtina zu er⸗ arbeiten. Denn nur auf die jildiſche Ärbeit im jütoͤlſchen Päläſtina käme es an. Müſtiggänger könné man dort nicht gebrauchen, nur Menſchen, die mik dem Einfatz ihrer ganzen Perſönlichkeit und ihrer gnanzen Kraft den Aufbau dieſes jüdiſchen Landes vornehmen wollen- Im Laufe der letzten fünf Jahre ſeien große Fortſchritte, ſowohl hinſichtlich des Landes, als auch hinſichtlich der Organiſation des jüdiſchen Volkes gemacht worden. Immer mehr ſtelle es ſich heraus, daß Paläſtina — ſchon rein vertehrstechniſch geſehen — zum Mittelpuukt der Welt werden könue. 

  

    

  

Fahrt durch die Lüneburger Heide. Der 
bund vrranſtaltet heute abend im 
muſeums einen Lichtbildervortrag. Rektor Hans Schütz wird ſeine Eindrücke ſchildern, die er' ani einer Stindien⸗ reiſe durch die Lüneburger Heide gewonnen hat. 

Deutſche Heimat⸗ 
Hörſaal des Stadt⸗ 

Beſonders in den Entwicklumgsſahren 

die richtige Pflege angedeihen läßt, 

tion veranſtallete geſtern Aend 
Ver⸗ 

  

»*. Letzte Na 
Der Vͤlberbundzrit ninnt Kücicht 

Natstagung auf Wunſch Streſemauns in Lugano. 
Das Völferbundsſekretarit erwartet nach der Unter⸗ 

rodung Streſemanus mit dem Völkerbundsſekretär einen. deutſchen Autrag auf Verlegung der bevorſtehenden 53. Rats⸗ tagung an einen Ort am Südabhaug der Alpen. Es wird Lugaud genannt, deſſen Wahl mit Streſemanus Geſund⸗ 
ber Vülterb begründet wird. Von ſeinen 52 Tanungen hat 
der Völkerbundsrat 19 nicht in Geuf abgehalten, die meiſten 
dieſer 19 in Paris oder London, auch in Rom und Bri 
ſogar in San Sebaſtiar hat der Rat' getagt. Seit 1025 war 
es üplich geworden, alle Rataͤtagungen in Geuf abzuhalten, 
wlerdinas hat ſich der Rat die Mög ichkeit, ſich einmal im Jahre außerbalb Geufs zu verfammeln, ſtets vorbehalten. 
Die, Eutſcheidung über Streſemanns Wunſch hat formell der 
Präſident des Völkerbundsrates zu kreffen. 

Swiſchenfall im Bayeriſchen Landtag. 
Der Nativnalſozialiſt wirft mit Aktenſtücken. 

Im Bayeriſchen Landtag kant es bei der Rede'des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr. Buitmann zu einem Zwiſchen⸗ 
fall. Als Dr. Buttmann gegen die Sozialdemokraten polemi⸗ 
ſierte, antworteie der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Aenderl 
mit Zwiſchenruͤſen, woranſ der Natlonalſozialiſt Waguer in 
arößter Erregung ſeine Mappe nach dem Zwiſchenrufer, warf, 
ohne ihn jedoch zu trefſen. Der Präſident erteilte dem -Abge⸗ 
ordneten Aenderk und dent Abgcordneten Wagner einen Erd⸗ 
nungsruf und appellierte an das Haus, im Intereſſe des An⸗ 
ſehens des Parlaments derartige Auftritte zu vermeiden. 

  ſel; 

  

  

Adniral Sleiher geſürben 
Admiral Frauk Fletcher von der amerlkauiſchen Kriegs⸗ 

martne iſt im Alter von7aà Jahrengeſtorben. 

Sie luſen es nicht! 
Immer wieder Uebertretungen des Nachtbackverbols, 
Am 26. Zult bemertten, Kontrollbeamte des Gewerbeauf⸗ 

ſichlorntes, daß in der Vackſtube des Bäckermeiſters Foth in 
Zoppot noch vor 5 Uhr gearbeilet wurde, Die Föolge war 
ein Strafbeſehl, die weitere Folge Antrag auf gerichtliche 
Euntſcheidung. Nun ſtand F. vor dem Straſrichter. Er er⸗ 
llärte: Daß die, Arbeit-vor 5 Uhr früh verbolen ſei, wiſße 
eu, aber das, Geſetz werde ſa duch von den Väckern nicht 
eingehalten. Die Straſe von 200 Gulden⸗ ſet ihm zu hoch. 
Der Richter wies aber nach, daß man das Geſetz einhalten 
müſſe. Die Straſe könne nicht ermäßigt werden, da der An⸗ 

chrichten 
Sein Rame ſit beionders betannt geworden in der Zeit vypn Febrnar iniz bis April 101, nister Befehlohaber der amerikqulſchen, Seeſtrritkräkte an' der mexikaniſchen Künte mwar. Bei dlejen Sperationcn halte er am 21. April 1914 die Sladt Neracrun beſetzt« Im Seytember lüil wurde er zum Oberbefehlshaber der atlantiſchen Flotte ernannt. 

Schwerer Zugzuſammenſtoß in Spanten. 
22 Relſende verletzt. 

Paris, 29. 1t. Nei dem Zuſammenſtoß aui der Eiſenbahuſtrette Silla.—-Palencia nahe der Ortſchajt Mielaia ſind, nach einer Meldung des „JIdurnal“ aus Madrid, 22 Reiſende verlent worden, davon acht ſchwer. Sie wurden ius Krankenhaus von Valencia geſchafft. 

    

weier Züne 

  

Erdbeben in der Provinz Vartelonn. 
Barcelona, 20 .11. In der ganzen Siabt wurde geſtern nachmittag um 2.15 Uhr. ein Erdbeben verſpürt. Mach Mitteilung des Obſervatoriums in Tortoſa war das Heben in dem Gebiet zwiſchen Matarn und Maſſos belonders 

Hark fühlbar. In Argentona erſielt ein Neuban ſo ſtarke Riſſe, daz man ihn wird abtragen müſſen, 
  

Gerüſteinſturz in einer Baſiliha. 
2 Tote, 5Verleßte. 

Paris, 29. 10. „Vetit Pariſien“ berichtet aus Algier, daß geſtern in einem Kuppelraum einer Baſilika ein 20 Meter hoheg Gerlift einſtürzte, auf dem ſich ſieben Arbeiter 
bejanden. Von den Abgeſtüirzteu, die mit Maldrarbeiten 
beſchäftint waren, wurden zwei ſoſort getötet, die ünf übri⸗ 
gen ſchwer verletzt. 

—————————————— 

Reuwahlen der Gemeindevorſteyer und Schöffen. 
Auſ, Grund des Geſetzes über die Gemeindewahlen vom 

4. April 102 haben die Neumahlen der un beſoldeten 
Gemeindevorſteher ſowie unbeſoldeten Scchöf. 
ſen ſpäteſtens binnen 4 Wochen nach der Wahl der nenen 
(Gemeindevertretungen ſtattzufinden und zwar find dieie 
Wahlen durch die neue, am 18. November d. J. gewählte 
Gemeindevertretung zu nollziehen, wobei jſedoch der jetzige 
Gemeindevorſteher und die ſeßigen Schöfken nicht wahl⸗ 
berechtigt ſind. öů 

Die Wahl hat im Höhen⸗Kreiſe ſpäteſtens am Sonnabend, 
dem 15. Deßgember 1528, ſtattzuſinden, 

Die, Wahl des Gemeindevo'rſſehers erſolgt nach gellagte bereits wegen desſelben Vergehens zweimal vor⸗ dem Mehrheitsprinzip, d. h. ſie iſt geuan jo vorzu⸗ beſtraft iſt. Da nahm der Angeklagte die Strafe an. 
Daunn erjchien der, nüchſte Bäckermeiſter, Stahnte. Er 

hält ſicher den Rekord im Uebertreten des Nachtbackverbotes, 
er iſt bereits 13mal vorbeſtraft und tat auch jetzt nur ſo, als 
ob er gegen die Straſe von 300 Gulden Einfpruch erheben 
wollle. Aus dem-Schatz feiner Gerichtserfahrungen heraus, 
weiß er, daß das ihm nichts nützen würde. Aber wenn man 
Einſpruch gegen Zahlungsbefehl einlegt, dann hat man ja 
Strafaufſchub von mehreren Monaten erwirkt. Wenn es 
einem dann noch geliunt, einen Termin zu verſchieben, wegen 
„Krantheit“, daun hat man inzwiſchen durch Uebertreten 
des Nachtbackverbotes wieder mehr als die Strafe ausmacht 
durch Ausuutzung der Angeſteilten verdient. 

Es wird Zeit, daß, durch exemplariſches Vorgehen dieſen 
Lenten dieſer „Sport“ ausgetrieben wird. 

Neue Vorſizende beim Gericht. 
Für Strafkammern und Schwurgerichtstermine t92). 

Für den verſtorbenen Laudgerichtsdirektor Boelcke hatte 
bisher vertretungsweiſe Landgerichtsrat Dr. Meyer den 
Vorſitz der 1. Strafkammer beim Landgericht Danzia (Be⸗ 
vufungen gegen Entſcheidungen des Schöffengerichts] gejührt. 
Vom 1. Dezember ab iſt der Vorſitz dieſer Kammer Land⸗ 
gerichtsdirektor Hartwig, bisher Vorſitzender der 2, und 
3. Straflammer (Berufungen gegen Eutſcheidungen, des 
Einzelrichters, Vergehen und Privatbeléidigungen) über⸗ 
tragen worden., Den Vorſitz in dieſen beiden Kammern über⸗ 
nimmt vom gleichen Tage ab Vundgerichtsdirektor Kuhn 
Und an zweiter Stelle Landgerichtsrat Dr. Bohner. — 
Der Beninn, der vier für das nächſte Jahr vorgeſehenen 
Schwurgerichtsperioden iſt vom Gerichtspräſidenten in 
Uebereinſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft auf den 
14. Jannar, 8. April, 24. Juni und 14. Oktober feſtgeſetzt 
worden. ů 

    
nehmen, wie bisher. 

Die Wahl muß-durch Stimmgettel erfolgen. 
Die Wahl der beiden Schöſjen und des ſtellver⸗ 

tretenden Schöffen erſolgt nach den (Grnndſätzen der Ver⸗ 
bältutswahl. 

  

Am 22. und 23. November 
r Direktor Dumtow iun der 

jchule die 7, Hanslehrlings 

U. 
    

   

Prüſfung von Vorſetehehnge 
ſand unter dem Vorſitz von d 
Gewerbe⸗ und Haushaltu 
pällfung vor einer Kommiſſivn von Fachlehrerinnen, Haus⸗ 
frauen, und Hänsangeſtellten ſtalt. Die Prüflinge“geiglen 
ein gutes Können ;und ſelbſtändiges Arbeiten. Es beſtanden 
die Prüfung: Herta Kujat, Olga Kujat, Cäcilie Slawinſti, 
Marie Wegner, Hildegard Welke. 
—— —'—̃— —¼ü—¼—Tä8ü'ü—0—ę—ę¾¼¼—— L‚ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 29. November 1928 

   

    

           
     

  

geſtern heute geſtern heute 
Thoru .＋0,59 0.62 Dirichan ..... —011 
Fordon .. ＋ 0C.955 ＋0.60 Einlage . 12,8 
Culm .... 0,%7 0,15 Schiewenhorſt ..E2,Sly 
Graudenz ＋0,60 Schönan 
Kürzebrack. 
Monfaueripihe .—0,15. 
Pieckel..... —% 05 

        

Kralau ... am 2. J1. 
Zawichoſt .. am W. 11. l,01 
Warſchaun . am 28. 11. L.h„ an 
Ploct .am 28. 1.J. 0.65 am 

  

2 crantwortlich ſülr, Politik: Eruſt voopss: kür Danziger Mach⸗ 
ů 1 Teil: Kricz, Weber, für, Iuferate; 

S9u. , 0 vke V Mamſf In Vaſthig, Druc, und Verlan: 
Büchd ruckerel u. Nerläasgeſellſchaft m b. H. Dauain. Am Spendhauts ⸗ 
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Handachühe — Wollusron v mottpon 
Damen-Handschuhe Trikot, ungernuht, Woste mit Krngen, Herren- Hemd ů‚ 

Suhwurz und furbig. leutsche wianeet 1. 45 ů Wolle plattiert 11. 75 mit ungernuhtem Futter .. Gr. 42.95 
Damen-Handschuhe Schwel Horren · Pullover Herron-Hemd 

Mit Manachniten, Leulahe Warg 2. 25 engl. gemustert, reine Wolle 16. 50 wollgemischt, Doppelbrust à. Gr. 54.95 

  

    
        

    

     

  

    
    

  

    
        

    

     

   

  

     
      

Herren-- Uister 
Wollflausch, 

mod- Gürtelform „ 

lleider 
nus güten Woellatoſſen, 

  

  

    
       

    

       
   

   

            

   
   

   

   

  

    

  

     

    

      

     

     

    

      

    
   

i* Lielen Enarhen ü „-Woste Herren-Hone 
D„mte entehe Waret⸗ behahen 9. 95 ‚ Daeing Wohle ·wWCCC„„ 22. 75 mit angerauhtem Futter .. Gr. 32. 75 prime Werabeitang 

16.7ö, 10.75 Damei.andschuhe estrielᷣ. P Strietelhed inmmgnernen Vanben, 35. 00 Luuſt angerank tem. Futter Gr. 42. 75 0.00 ů — mit nun, ntem. 5 
—— reino Man, , 0. , ů — 3.45 Struükkloi Bordure 39 00 Damen-Heomdhose — flceh. 1. 95 

f Damen-tiannschune Trikot, dusch- 75 t ... . 99. Ballachsel, Windelschlub, alle Grö ů 
Hleider Vehemi gefüttert, deutsche Ware. 3 75 Wber Under.-Rodolgatminben Damen-Untertallle 95 Herren· Uister 

lits reinwolltuein mit angerduhtem Futter .. Gr. 4 L. flott, engl. gemust. od. Herren-Handechuhe beestrickt, reine 
Walle, dentsche Wure ů 3.95   

Velour-Maren ũostoflen, 
gute Auefu rung 

ů Kips-Lapeline, Hotte. 
jutgemillichée Muchayten 

29.50 
          

   
   

deutsche Ware, mod Farben, sehr preiswert bamen-Schlüpier mit angerauht. Fut⸗ 

tor, in vielen Farben Gr. 12 45 
SOChürzen Taschontücher Handarbeitoan 

i f Stoff. Kindertuch Servierschürze guter Stoff 260, 15, 0.95 Weißß Batist mit Hchlsaum 0.20, 0.15 OQuadrate vorgezeichnet, Kreus, und 0. 45 

         

    

      

     
     

  

   

     
    

   

  

   
    

    

   

     

      

  

    

      

       
   

      

      

  

       
  

    

    
      
   

         
   
   

       

    

        

    
   

          

      
    
   

    

  
soliile Verarbeitung .. . 2. Stilstich, 30430. b ů Serviorschi Dameniuun Batist, Ihn. 0.26 Maonttisehdecleen I Tanzkleider 91 Leseh. Un „Gnrnitur. 3.J5, 3.50. 7 90 mit Ilohlsaum und Webestroifen . U- 2040, verschied. Zeichnungen 0.75 Dmos Ulolep v e mit reich. Eins-Garuitur. 3.75, 3.50, L. Damentuch 0 35 Creasdecen moderne, Kur. Velours, K tetchthe „ vumper- Schuras gestreutt Wuter, 36 0 90 Danüntn ante ‚ w ů‚ rund und cckig vorgezeichnet, 190 erstkl. Gualität, prima 

Maehurten — bn 25, u. Veill, mit jurbechter Kants 0.50 Gx. 900 e 975— 90.00 
umper-Schurze indanthren, öů Herrentuch Linon, 5 * 

29.75, da.0OU Ia QOuulitüttt... 165. . 95 mit farbechter Kante 90.50, 0.45 KHipe entsückende Zeichnung, 1.95, l. 75 — 
—23228t..———— Satin-Schürze Jumperfurm, in Dunvg Herrontuch Batist, — ‚ undd „chwarz-weill getupftt. . 9⁵ mit Hohlsaum 0.70 Straminplatten noueste Muster. I. 75 Sportnelze Hleider 
uus reittsetdl. Crene de 
(inc, m. lieing. Aerme, 

gute dentsche Bezüße, 
verschied. solide Pelz- 
Futter und -Krugen 

    Sämtliche bamen -Mäntel im Prelse hedeutend Derabgesetll 
     

      

   
     

    

   

     

  

      

   
    

    

    

    

     

       
     

     

  

    

    
   

    
    

     

     

    

           
     

  

    

    

       
    

    

   

       

    

   
     

     

  

   

          
     

     

    

      

   

      

   
         

     
    

   

  

   

   
    

     

   

    

     
   

  
    
            

   

    

     
   

      
   
    

   

  

   

  

     
    

   

  

    

  

    
      

  

   

sehr elegunt f‚ 45 E b ů 39,00 ö Tischwäsche ö Dettwäsche é Modewaren 149.00 
2 Tischtuch 140 L140, 3.95 Kissenberxug 65680, ů 55 Mackenkragen p —— 25 —2—2 ů 

kür tlen täglichen Gehrnuch -. mus hultbarem Wüschestofl. 2.öö, Crepe de Chine und Batist. . 1.75, Sukko- In 0 
* ritahton P405(160. Bettbezug einpersonig. Klelder- i Kua Man- 

Müüntel EahGsesese 5,25Snacet e 0, Ler 2.ö0 fetewoprn ges, Tis niuch 140 I140, etthezug 200, ů ůj t., Sü — eieeneſtert⸗ Vachwere Dainastquulität. ä„*** 7.50 kräftigs Linonqualitütt. un b. 75 Egaann,Wonienit, e zsdumc, cn, 2. 95 iere, edesi Tisobtuch 140 c10U0. 6.50 SiAtfr vao2sö. 4.90 öSchattrs, Veide: 0 
d9.75, 49.50 haltbare Cehrnuchsvare .„ . U. nus derbfädigem Linon. „ren e , b 6. 50 59. 00 V Raffei decke 140140. ————————ñ repe de Ineee 

weib Damast, mit farliger Kante 4.90 10 Meter Coup. Hemdentuch Crope-de-Ohine-Schais Handmal., 6. 95• 

Mäntal Veishwenthwit e Servwerten⸗ 14.5%0 it i- t Ui. Müät krüs.Mnt aparts Ausführung. von en Salno- MmUS b 180160. versch. Färbon n. Must. ſeinladie elsäas Geulsche va. elslss. b pa. Ausfübrung, i- u. nus vcinwell, gemust. V Maicneh Rerlors Saalnn hevlorcs Herren-Hrtikel kreihig, bes. eunhise 
uul Aermeitutterv müt Mieiderstoile DSDSSSDDDDDDie obesbeme pa. engl. Cueltat, 9. 75 Wollstoffe 

nelten Tekragen Kleider-Karos solide Qualität. . 95 Seill ‚ toffe moderne DessinRnus 78 00 hübsche Dessins- unstoffe Popeline-. Sportnemd — — 59.00, 6b0.00 püutengh wau , dunbrer. 65 Win Aielen Paptgnsliche Qualitätz 2. 65 moderne Dessins und Farben 10, 90 v b v qualität. eu. em beis K in vielen Farben 
aach — „Pasben he Qualität, 4. 90 Foanle J. 6⁵ Mephi, Popeline-Oualität nso, 12. 90 Sakko-Muzüge ů‚ 

Jungmädchen- in hübschen Farben solide Cualittt..7.50, 4.65, ü u Sportform m. Iẽg. Hosen E nips Poperine solide Qunlität, Kioidorsamt vorzugl. Ko, litst, Laahige, oder Knickerbocker 
aus neaeete, ca. 100 em breit ů— J. 90 in vielen Tarben. ca. Wem breit 7 90 forte Dessins. 1.90, U 93 prima Stoſfe 
8 ü Por Reinwoll. Popeiine — Wäschetrikot Kunstseid b- Langbinder Schweizer Seiden, Stollen, Lott Vorm solide Ware, cu. 90 em breit 3. 45 gute Qualität, 140 am breit. 9.5, 7 90 aparte Muster — * 205, 2. 9⁰ 956.00 

ſtips-Popeline eleg. Oualität, K0. Orepe de Uhit lide Sch- W; L: E 
Forbensortiments, ca. 100 an breit b. 50 in vielen Parben p ů — Wairer ů — — 9.50 — Speeialduslität .6,90, 5.90, 4 9⁰ Hausjacken 

— Granada unsere bewährte, ———— 90 Crepe Georgette. eleg., duft. Kleider- 10 50 Schals Wolle 10 — Filxnlocken Kleiderware, ca. 105 em breit derware, ca. 100 em breit —.* . und Kunstseide 825, 4 50 Flausch, Tuchbesate 

     

gurnijert, in verschied. Seiden-Velvet 
Au Siührüng 

   

  

WäsCHE — SrRUHPFE 
    

    

  

   

     

     

      

      

    
    

    

    
   

     

  

    

    
    

     

   

  

     
    

   

  

   
     

  

   

  

       
       
    

    
   

   
   

    
   

  

     

    
   

          

  

   

  

   

    

  

     

    
     

  

     

    
                    

Damen-Taghemd Damen-Hemdhose aus Su. Damenstrümpfe K.-Seide, Damenstrümpfe 29.50 aus gutem am vebestofl tem Wäschestoff, mit f 3 v/i „ — was ee 1.20 Wg chen u. Sritee. 2. 75 (bchlerkrel, i wiel. Farben 1.65 wWolle . 3.75 Herren 
ü md aus feinem E2e Damenstrümpfe „Bem- Damenstrümpfe Wong m. ů „ Maue usd 8 ritre WBohl. 1. 45 mit SteterMüisbesteh, 3. 90 bang.-Wascheeids, in Seide, warm u. elexant A. 90 Schlafanzp̃ge 

Eaudarb., moũ-, Schuitt Wuhe, aus gutem“ Hemdhose — Viel. Farb., ohne Fehler 3.90 Damenstrümpfe reine 5.90 aus — Zephir, und verschied. Garni- äschestofk, mit Hohl- aus feiner Mako-Imit. ů i eie, K Suum —9*0 Spitze — 2. 25 mit Stickerei 25. 75 AnBemberg“-Waschseide bane,, Sbe, na. — aparte 90* Taghem rrimsdrock aus gutem, ů uns. Spezialmarke ‚ᷣSei- errtn-Socε²n Baüm- ů 15. aus jeiner Mako-Imit,, zeinem Wäschestoff, mit — ü iaaert S. OO tark üitst . CU. 2 
Danengtasbine n 2 95 Müaes 3 2 . 90 1 eeen ———2 — 28 — ů amen, acktnemd mit inreßrock aus feiner Unterzichstrümpte 8 UEa Bubikrag, Sticherei⸗-Mo- AIake-Imit, mit Stick.- 0.85 aentache Cuolits—:-. 0.95 nerren- Damen Honttn, —— 3. 90· Hereten u. Kibppelrpftre 5. 9⁰ Baumwollese herpen-Sockton Seidenhor, Sportmiüitzen Damen-Machthem jerren⸗ Dam 5 — — us feinem Mako, reich 5. 75 aus — apart aasirunpf- 1. 2⁵ besonders preiswert — J. 45 mit und ohne Ohren- 

asaitere Lerniert Eümiestt....... 5. 75 Muako, starke Ouahtat kerren. Socen Wolle nitt, Aehotz Miachtjaclee ehth.- D„ ö . 00. Ba ati e 3 5 Seee Damenstrümple- Seiden- 1. Seide, bis. bill. Angebot 1.95 ů 8.00, 4.75 
ů —5 — E hübsch garnit —— 7.50 Hlor, feste Onalikät: 15, 165 Kinder· Strumpfe Wolle — Damem-chlafamütg 3 „, —5 * 22 E, Für V. aus gutem Croisse Pi- in entzückendlen. Damenstrümpfe Wolle platt., starker Strapa- — 

EClocken Warane naette wit Languetten A. 9⁵ Kleidsamen Formen 14.75 Platt., baltbar u. —2. 65 zierstrumpf ů Gr. 1 1 25 Hinder Mütren        Leder. mit. Pelzbesatz         

Unterkl⸗    
  

  

    

    

  

  
   


